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Neue Reichstagsgeſchäftsorödnung.
Die Reichstagsſitzung wird zur Tragikomödie. Aber die Regierung ſiegt.

Vor Sperrung der ruſſiſchen Einfuhr
nach Amerifa.

Nur ein Viertelſtünöchen
Zu Beginn der Montagſitzung des

Reichstags wurde von den Nationalſozialiſten
der Antrag eingebracht, die Sitzung zu ver-
tagen, damit der Aelteſtenausſchuß, der ſich
bisher noch nicht hatte einigen können, er-
neut dazu Stellung nehmen ſolle, ob die
Ausſprache über die Geſchäftsordnungs-
reform auf die Tagesordnung des Montags
zu ſetzen ſei oder nicht. Außerdem ſei die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes anzuzweifeln.
Die Deunſchnationalen, Nationalſozialiſten
und Kommuniſten hatten nämlich inzwiſchen
den Saal verlaſſen.

Reichstagspräſident Löbe ließ namentlich
abſtimmen Hinter den Eingangstüren
ſtanden die Oppoſitionsparteien und ſahen
zu, wie ſich die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes ergab da nur 276 Abgeordnete zur
Stelle waren, während zur Beſchlußfähigkeit
289 Abgeordnete gehören. Reichstagspräſi-
dent Löbe beraumte die nächſte Sitzung auf
16 Uhr an Die ganze Angelegenheit hatte
kaum eine Viertelſtunde gedauert.

Knappe Beſchlußfähigkeit.
Bei Beginn der neuen Sihung wieder-

holte Abg. Stöhr (Nat.-Soz.) ſofort ſeinen
Antrag auf Vertagung und Zuſammentritt
des Aelteſtenrats und bezweifelte erneut die
Beſchlußſöhigkeit des Hauſes. Wieder ver
ließen Nationalſozialiſten, Deutſchnationale,
Kommuniſten und ein Teil des Landvolks
den Saal.

Die Abſtimmung ergab die Anweſenheit
von 291 Abgeordneten. Das Haus war alſo
beſchlußfähig. (Beifall bei den Regierungs-
parteien Auf den Wink der Parteiführer
ſtrömten dann die Mitglieder der Oppo-
ſitionsparteien wieder in den Saal.

Aenderung der Geſchäfts
orönung.

Das Haus trat dann in die Tagesordnung
ein. An erſter Stelle ſtand die Beratung des
von allen Parteien mit Ausnahme der Na-
tionalſozialiſten, der Deutſchnationalen und
der Kommuniſten unterſtützten Antrages
Bell (Ztr.) auf Aenderung der Geſchäfts-
ordnung.

Als erſter Redner ſpricht Abg. Dr. Bell
(Ztr.). Seine einleitenden Worte werden
von den Kommuniſten durch künſtliches Ge-
räuſch (Rharbarber-Gemurmel) geſtört. Auch
im weiteren Verlauf entſtehen große Tu-
multe. Die Kommuniſten machen dauernd
Störungsverſuche. Ein kommuniſtiſcher Ab-
geordneter legt einen Schako aus Pappe und
einen Gummiknüppel bei den Schriftführern
nieder, worauf unter den kommuniſtiſchen
Abgeordneten lautes Hallo laut wird und
Rufe ertönen: „Polizei im Hauſe!“ Der
Abg. Muhſal (Komm.) wird für drei
Sitzungstage ausgeſchloſſen, er verläßt den
Saal mit dem dreimaligen Ruf: „Nieder mit
dieſem Polizeiſtaat!“

Der Redner erläuterte dann die zur
Beratung ſtehenden Vorſchläge, deren wich-
tigſter ſich auf die Finanzvorlagen und
Finanzanträge bezieht, die künſtig ohne
erſte Leſung dem Ausſchuß überwieſen
werden. Die Finanzanträge der Parteien
bedürfen ferner gleichzeitig eines Deckungs-
antrages. Es handle ſich darum Agſta-
tionsanträgen einen Riegel vorzuſchieben.
Der Fundamentalſatz: „Keine Ansgabe
ohne Deckung“ müſſe wieder zu Ehren
kommen. Die weiteren Vorſchläge be-
treffen die Mißtrauensanträge. die Inter
pellationen und die Wortentziehung. Die
gleichzeitig vorgeſchlagene Aenderung des
Preſſegeſetzes ſolle dem vielfachen Miß
brauch der Fmmunnität ein Ende machen.
De rVizepräſident des Reichstags, Graef-

Thüringen (Du.) begründet die ablehnende
Haltung ſeiner Freunde gegenüber der ge-
planten Parlamentsreform: „Wenn auch die
Deutſche Volkspartei dieſe Reform mitmacht,
ſo wird dieſer Riß in der ſogenannten natio-
nalen Oppoſition nicht ſo leicht wieder zu
heilen ſein. Bei dieſer ganzen Reform handelt
es ſich um nichts anderes als um eine Siche-
rung des Paktes den Dr Fauſt-Brüning mit
Mephiſto-Braun geſchloſſen hat. Mit dieſem
Pakt erhält der Reichskanzler von den
Sozialdemokraten die Garantie ſeiner Regie-
rungsherrlichkeit und garantiert dafür den

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Der Auswärtige Ausſchuß prüft
ſeit Donnerstag das aus Rußland vor-
liegende Bericht- Material über die Zwangs-
arbeit der deportierten Bürgerlichen. Dem
Bericht zufolge wird des ruſſiſchen Expor-
tes von Bürgerlichen zwangsweiſe hergeſtellt
zu Lohnſätzen, die 90 Prozent unter den Welt-
löhnen liegen.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Wa-
ſhington: Die völlige Sperrung der ruſſiſchen
Einfuhr iſt nur noch eine Frage von Tagen.
Jm Sowijetſtaat arbeiten in 105 Konzen-
trationslagern faſt 410 000 deportierte Bürger-
liche unter erſchütternden Gewaltmaßnah-
men. 20 Prozent der Deportierten ſterben
innerhalb 6 Monaten, worauf neue Depor-
tationen aus den Städten einſetzen,

Die Art, wie Rußland die Zwangsarbeit
ausgedehnt hat, geht aus dem folgenden Er-

laß des ruſſiſchen Volkskommiſſars für Arbeit
vom 8. Oktober 1930 hervor:

1. Jn Anbetracht des großen Mangels an
Arbeitern in allen ſtaatlichen Betrieben wird
die Auszahlung von Arbeitsloſenunterſtützung
bis auf weiteres eingeſtellt Staatliche Mittel
werden für dieſen Zweck nicht mehr zur Ver-
fügung geſtellt.

2. Die Arbeitsnachweiſe werden angewieſen,
alle Arbeitsloſen zur Arbeitsleiſtung in die
ſtaatlichen Betriebe zu ſenden. Zunächſt ſind
diejenigen Arbeiter anzuſtellen, welche noch
ein Recht auf Arbeitsloſenunterſtützung haben
würden.

3. Die Arbeitsloſen ſind verpflichtet, fede
Arbeit anzunehmen, gleich, welchen Beruf ſie
bisher gehabt haben.

4. Nur ein ärztliches Krankheitszeugnis
berechtigt, die Arbeit oder eine beſtimmte Art
von Arbeit abzulehnen. Die Verweigerung
der Arbeit zieht ſofortige Streichung aus
den Liſten des Arbeitsnachweiſes und der
Unterſtützungs berechtigten nach ſich.

Verhandlungen mit den evangeliſchen Kirchen
Jn den am Montag begonnenen Beratun-

gen des Kultushaushalts im Hauptausſchuß
des Preußiſchen Landtages gab Kultus-
miniſter Grimme folgende Erklärung ab:

Wie ich dem Houſe gerade vor einem Jahr
mitteilen konnte, war es einer der erſten mir
vom Staatsminiſterium gewordenen Auf-
träge, mit den ſämtlichen evangeliſchen
Landeskirchen die formalen Vertragsverh ind-
lungen zu eröffnen und durchzuführen, nach-
dem bis dahin informatoriſche Beratungen
mit den größten dieſer Kirchen gepflogen
waren. Dieſe Verhandlungen ſind bald von
mir perſönlich, bald in meinem Auftrage mit
allem Nachdruck und in dem Beſtreben gefüyrt
worden, die für Staat und Kirche gleich wich-
tige Angelegenheit bald möglichſt zu einer be-
friedigenden Regelung zu bringen. Die von
manchen Seiten ausgeſprochene Erwartung,
das Werk in kurzer Friſt womöglich in
wenigen Wochen abzuſchließen, mußte aller-
dings von vornherein als verfehlt angeſehen
werden. Die Schwierigkeit der ſtaats- und
kirchenrechtlichen Frage ſowie die Rückſicht
auf die religtiöſe und verfaſſungsrechtliche
Weſensart der evangeliſchen Kirchen erſor-

derte eindringende Beratungen, die im ganzen
34 Sitzungstage in Anſpruch nahmen. Jhr
Ergebnis wurde dem Staatsminiſtertum
erſtmals am 10. Oktober 1930 unterbreitet
und darauſhin den Kirchenvertretungen in
einem formulierten Entwurf übermittelt.

Auf Grund der kirchlichen Stellungnahme
hierzu fanden erneut Beſprechungen ſämt-
licher evangeliſcher Kirchen ſowie mit den
evangeliſch-theologiſchen Fakultäten ſtatt. Sie
führten zu einer nochmaligen Beſchlußfaſſung
des Staatsminiſteriums am 5. Februar 1931.
Von ihr beabſichtige ich den Kirchen nunmehr
perſönlich Kenntnis zu geben und ihnen ſo-
dann einen neuen verbeſſerten Vertrags-
entwurf zuzuleiten.

Die Verhandlungen mit der katholiſchen
Kirche boten noch viel größere ſachliche
Schwierigkeiten und gingen trotzdem viel
ſchneller. Es war eben da der gute Wille
der Preußenregierung mit Rückſicht auf das
Zentrum beſonders groß. Die evangeliſchen
Kirchen können keine politiſche Macht in die
Wagſchale werfen, darum muß die große
evangeliſche Mehrheit der preußiſchen Bevöl-
kerung warten, warten, warten.

Sozialdemokraten, daß in Preußen weiter
gegen deutſche Kultur und Sitte regiert wer-
den kann.
Nach 7 Uhr abends beantragte Abg. Dr.
Frick (Natſoz.) neuerdings Vertagung und
bezweifelte die Beſchlußunfähigkeit des Hau-
ſes. Da 294 Karten abgegeben wurden, war
das Haus beſchlußfähig.

Abg. Dr. Franck (Natſoz.) rief der Re-
gierung zu: „Behalten Sie dieſe Republik
mit ihren geſchäftlichen Vorteilen, wir neh-
men uns das deutſche Volk. Sie geben jetzt
glatt zu, daß Sie keine rechtliche Möglichkeit
mehr haben, mit der nationalen Oppoſition
fertig zu werden. Sie ſind darauf ange-
wieſen, ſich mit Geſchäftsordnungstricks über
Waſſer zu halten. Die Reichsverfaſſung wird
immer dann gebrochen, wenn es ſich um die
Nationalſozialiſten handelt. Der Antrag Bell
iſt eine Sammlung von Verfaſſungsbrüchen.
Sie ſelbſt ſind heute nur noch da durch einen
Irrtum der deutſchen Geſchichte.“

Ein neuer nationalſozialiſtiſcher Ver-
tagungsantrag, der gleichzeitig die Beſchluß-
fähigkeit bezweifelte, wurde abgelehnt; bei
Anweſenheit von 300 Mitgliedern war das
Haus veſchlußfähig

Die Abſtimmungen.
Darauf folgten die Abſtimmungen. Neben

dem Antrag Bell lagen verſchiedene Anträge
der Oppoſitionsparteien ſowie ein Antrag
Eſſer vor, über dieſe Anträge zur Tagesord-
nung überzugehen.

Ein Antrag Dr. Frick (Natſoz.), die Ver-
handlungen abzubrechen bzw. ſämtliche An-
träge dem Geſchäftsordnungsausſchuß zu
überweiſen. wurde abgelehnt.

Unter lauten Rufen der Oppoſition
„Schiebung!“ erſolgte dann die namentliche
Abſtimmung über den Antrag Eſſer, über
die Aenderungsanträge zur Tagesordnung
überzugehen und den Antrag des Abgeord-
neten Dr. Bell (Ztr.) auf Aenderung der
Geſchäftsordnung anzunehmen.

Die Annahme erfolgte mit 300 gegen 160
Stimmen. Damit iſt die Aenderung der
Geſchäftsordnung entſprechend dem Antrag
Bell unter Ablehnung aller Aenderungs-
anträge angenommen.
Um 23,30 Uhr rief der Präſident die wei-

teren Punkte der Tagesordnung auf, nämlich
die Beratung des Geſetzentwurfes zur Aen-
derung des Reichspreſſegeſetzes, wonach Ab-
geordnete künftig nicht mehr als verantwort-
liche Redakteure zeichnen dürfen, und die An-
träge auf Aufhebung der Jmmunität bei
Strafverfahren.

Jn einer Nachtſitzung, die bis gegen 2.30
Uhr morgens dauerte nahm der Reichstag
die Aenderung des Preßgeſetzes gegen die
Stimmen der Nationalſozialiſten, der Deutſch-
nationalen und der Kommuniſten in erſter
und zweiter Beratung an.

Mit 299 gegen 9 Stimmen bei 1 Enthal-
tung wurde weiter die Aufhebung der Jm-
munität in allen zur Verhandlung ſtehenden
Fällen beſchloſſen.

Der Kampf wider Gott
Von Dr. Reinhold Zen z.

Zu den nachſtehenden wertvollen Aus
führungen möchten wir an das Wort erinnern
„Gottes Mühlen mahlen langſam“, um

vor übereilten Hoffnungen auf alsbaldi-
gen Zuſammenbruch des Sowjfetſyſtems zu
warnenn. Die Schriftleitung.

Der Marxismus verleugnet Gott, der
Kommunismus bekämpft ihn. Jn den Reihen
der Sozialdemokraten gibt es zwar noch
Männer, die ſich „religiöſe Sozialiſten“ nen-
nen, wie der preußiſche Kultusminiſter
Grimme. Daß eine ſolche religiöſe Einſtel-
lung hervorgehoben wird, kennzeichnet aber
ſchon den inneren Widerſpruch zu der areligiö-
ſen materialiſtiſchen Weltauffaſſung. öte un
trennbar mit dem Marxismus verbunden iſt.

Während jedoch die Sozialdemokratie ſich
bemüht, etne antikirchliche Bewegung hervor-
zurufen, ſagt der Kommunismus der Reli-
giöſität ſelbſt den ſchärfſten Kampf an. Sein
Kampf gegen die Religion iſt nichts mehr und
nichts weniger als ein Kampf wider Gott.
Aber dieſer Kampf iſt nicht zu vergleichen mit
antiker Hybris, die als eine Verblendung
durch die Götter ſelbſt angeſehen wurde, die
den Menſchen ſchuldig werden ließen, um ihn
dann ſeiner Pein zu überlaſſen. Der bolſche-
wiſtiſche Kampf wider Gott entſpringt nichts
anderem als einer tiefinnerlichen Angſt vor
dem Göttlichen, das er verneinen muß, um
ſich von dieſer Angſt zu befreien.

Es iſt eine alte Wahrheit, daß man nur
bekämpft, was man fürchtet. Wer Gott ent
thronen will, fühlt ſeine Macht ſtärker als ein
anderer, der Gott gleichgültig gegenüberſteht.

So iſt es zu verſtehen, daß der Kampf
wider Gott, der durch die Gottloſenverbände
fetzt auch nach Deutſchland getragen werden
ſoll, vom ruſſiſchen Bolſchewismus ausgeht.
Jn dem Ausgang dieſes Kampfes wider Gott,
der in Rußland mit allen Mitteln durchge-
führt wird und ſich ſogar auf das Verbot von
Weihnachtsfeiern erſtreckt, liegt die Entſchei-
dung darüber, ob die rote Diktatur in Ruß-
land zu einer Danererſcheinung wird, oder
wann ſie ein Ende findet.

Wer ſich daran gewöhnt hat, den Bolſhe-
wismus lediglich als ſozial'ſſtiſches Wirt-
ſchaftsexveriment anzuſehen, wird die Be-
hauvptung, daß ſeine Zukunft durch religiöſe
Kräfte entſchieden wird, befremölich finden.
Man muß fedoch bedenken, daß der Bolſche-
wismus zunächſt eine rein ruſſiſche Ange
legene iſt, und muß dann die Seelenver-
faſſung des wahren Ruſſentums erkennen;
dann wird man zwangsläufig zu dem gleichen
Schluſſe kommen.

Feder Kenner Rußlands beſtätigt, daß der
Ruſſe kein Europäer iſt, auch nicht in dem
ziviliſierten europäiſchen Rußland weſtlich
des Vralgebirges D ruſſiſche Denken iſt
uns völlig fremd. ebenſo fremd wie ihm un-
ſere europäiſche Geiſtesverfaſſung. Die heute
vor herrſchende Grundeinſtellung unſeres
Denkens, die auf den Erwerb materieller
Güter ausgeht, auf die Sicherſtellung mög-
lichſt aller Volksgenoſſen vor den Zufällen
des Schickſals. das angeſtrebte ſoziale Glück
der meiſten, iſt für den echten Ruſſen völlig
unverſtändlich. Er iſt kein Diesſeitsmenſch,
ſondern ein Jenſeitsmenſch. Jhm liegt es
weit näher, über religiöſe Probleme zu grü-
beln, als einen praktiſchen Entſchluß zu faſſen,
der ihn gegen materielle Sorgen ſichert. Ein
ruſſiſches Sprichwort: „Was iſt ein Tag gegen
die Ewigkeit“ bringt dieſes Gefühl richtig
zum Ausdruck. So ſteht auch der echte Ruſſe,
dem Religion mehr iſt als „Opinum ſür das
Volk“, dem Bolſchewismus völlig fremd
gegenüber. Denn was iſt der Seele damit
geholfen, daß man das Eigentum abgeſchafft
hat? Was hat die Qual einer Seele mit dem
Kommunismus zu tun?

Diefer Grundeinſtellung
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Erikt, wurde durch das Zarentum eine
weſtliche Art von Ziviliſation aufgezwungen,
die nur an einer Oberſchicht haftete und
immer wieder von den Urkräften der ruſſi
ſchen Seele durchſtoßen wurde. Anders iſt
die Erſcheinung eines Raſputin nicht zu er
klären, der nur durch ſeinen Einfluß auf den
Zarenhof aus der großen Zahl ähnlicher
religiöſer Charaktere hervorragt.

Gegen die weſtliche Ziviliſation, die von
dem an ihr nicht beteiligten ruſſiſchen Volke
als Sünde wider den heiligen Geiſt empfun
den wurde, richtete ſich die ruſſiſche Revolu
tion von 1917. Dieſe Revolution hätte die
ruſſiſche Seele befreien können, wenn aus ihr
nicht neue Machthaber hervorgegangen
wären, die ſie noch ſchlimmer vergewaltigten,
als der nicht an die ſeeliſchen Wurzeln rüh-
rende Zarismus.

Bei einer oberflächlichen Betrachtung
mußte der ruſſiſche Menſch das geeignetſte
Material für das größte ſoziale Experiment
aller Zeiten, den Kommunismus bieten.
Seine Jntereſſenloſigkeit am Beſitz, das
mangelnde Herrenmenſchentum, dem ein Zug
zum freiwilligen Untertauchen in der Maſſe
gegenüberſteht, machten den Ruſſen empfäng-
lich für den Kommunismus. So
weit hatten die intellektuellen Führer des
Bolſchewismus, Lenin und Trotzki, richtig
geſehen. Aber ſie hatten überſehen, daß ſie
mit einem ſozialiſtiſchen Syſtem kamen, das
im Weſten ausgebildet war, daß ihr Kom-
munismus keine religiöſe Angelegenheit
war, die dem ruſſiſchen Menſchen entſprochen
hätte, ſondern der Verſuch, weſtliche Sozial-
probleme auf Rußland zu übertragen, dem
die Grundlage dieſer Probleme, eine zahlen-
mäßig überragende Jnduſtriearbeiterſchaft,
fehlte.

An die Stelle des Religiöſen hat der Bol-
ſchewismus das Soztale geſetzt. Und da der
Bolſchewismus ſeiner ganzen Einſtellung
nach dieſen Grundfehler nicht mehr beſeltigen
konnte, mußte er ſich immer weiter von der
ruſſiſchen Seele entfernen, mußte ihre reli-
giöſe Sehnſucht als „Opium“ erklären und
mußte verſuchen, dieſes Opium durch einen
durchaus weſtlichen „Erſatz“ zu erſetzen, die
Ethik der Arbeit. So wurde in Rußland aus
dem Recht auf Arbeit die Pflicht zur Arbeit,
die jetzt ſogar ſchon die geringſte Freizügig
keit des Arbeiterg aufgehoben und einen
brutalen Arbeitszwang geſchaffen hat.

Nichts widerſtrebt dem echten Ruſſen
mehr, als der ſeeliſche Zwang, irgendetwas
tun zu müſſen. Der gewaltige Gedanke der
Induſtrialiſierung durch den Fünffahres-
plan, der Proletariſierung des Landes durch
Kollektivwirtſchaften, des Erſatzes der Reli-
gion durch die Religion der Arbeit alles
an ſich folgerichtige Maßnahmen der intellek-
tuellen bolſchewiſtiſchen Oberſchicht ſind
dem echten Ruſſen verhaßt, weil ſie von ihm
als ebenſo weſensfremd und ſündhafſt
empfunden werden wie die weſtliche Kultur,
die der Zarismus ſeit Peter dem Großen
ins Land brachte.

Kein Volk iſt ſo duldſam wie das ruſſiſche
„Was iſt ein Tag gegen die Ewigkeit“? Das

iſt der Grund dafür, daß ſich der ihm lebens-
fremde Bolſchewismus ſo lange an der Macht
halten konnte. Seit er jedoch ſich nicht mehr
darauf beſchränkt, dem ſtädtiſchen Proletariat
als Klaſſe zur Macht zu verhelfen, ſeit er auch
dieſes Proletariat durch Arbeitszwang zum
Subjekt ſeiner Theorien machen will und in
dem Bauern die Seele des ruſſiſchen Menſchen
angreift, muß die Zeit des Bolſchewismus in
Rußland gezählt ſein. Einzelne Menſchen
können ihre Religion verlieren, aber ein Volk
läßt ſich ſeine Religion nicht entreißen,

mannnddeeeeeeeee---Bezahlter Beifall.
Die Neuyvorker Preſſe führt gegenwärtig

einen heftigen Feldzug gegen die Claque in
der Metropolitan-Oper aus. Man erfährt
daraus, daß dieſes repräſentative Opern-Jn
ſtitut Amerikas ſeit Jahren ein ausgedehntes
Syſtem von Claque eingerichtet hat. Schon
mehrfach haben hauptſächlich die ausländiſchen
Künſtler, die in der Metropolitan-Oper regel-
mäßig gaſtieren, gegen die Claque Verwah-
rung eingelegt, da erfahrungsgemäß die Neu-
yorker Claque an den un rechten Stel-
len applaudiert und nicht ſelten durch ihr
aufgeregtes Verfahren den ausländiſchen Goſt
aus dem Konzept bringt. Die Neuyorker
Preſſe veröffentlicht zahlreiche Zuſchriften von
Künſtlern und Beſuchern, die ſich gegen das
Claque-Syſtem richten. Trotzdem erklärt die
Verwaltung der Metropolitan-Oper, auf eine
beſtimmte Anzahl von Applaus-Machern nicht
verzichten zu können.

Von anderer Seite wird der Metropoli-
tanOper empſohlen, ihre Claquere wenig-
ſtens zum Unterricht nach Paris zu ſchicken.
Auch die Pariſer Große Oper verfügt über
Claqueure, doch ſind dieſe Künſtler ihres

achs. Jn Paris hat man das Applaus-
achen zu einer beſonderen Kunſt erhoben,

die der reinen Darſtellungskunſt auf der
Bühne um nichts nachſteht. Es ſei, ſchreibt
ein bekannter Neuyorker Kritiker, geradezu
ein Genuß, in Paris inmitten der Claque zu

en.
Auch Berlin verfügt, wenn auch gerade

nicht gern zugegeben, noch über Claque. Zum
Beiſpiel die Staatlichen Schauſpielhäuſer wei
ſen ab und zu mit Entrüſtung die Tatſache
von ſich, beſtellte Claqueure zu unterhalten,
und man verweiſt ſogar auf einen Fall vom
Bühnenſchiedsgericht, wo ein Künſtler, der be
ſtellte Applaus-Macher zu ſeinem erſten Auf
treten ins Theater gebracht hatte, daraufhin
friſtlos entlaſſen worden wäre. Eingeweihte
wiſſen, daß es mit ſolchen Dementis nicht ſehr

namentlich nicht das ruſſiſche, bei dem ſie
(wenn auch vielfach unter mancherlei Aber-
glauben verborgen) die Grundeinſtellung zum
Leben überhaupt iſt. Noch viel weniger läßt
es ſich dieſe Religion durch das materialiſti
ſche Gebot des Arbeitszwanges erſetzen, das
ein diesſeitiges Paradies garantieren ſoll,
das dem Ruſſen völlig gleichgültig iſt. Denn
„was hilfe es ihm, wenn er die ganze Welt
gewänne und Schaden litte an ſeiner Seele“

So laſen wir denn nach Weihnachten die
ergreifenden Berichte aus Rußland, wonach
am heiligen Abend, ungeachtet des plan-
mäßigen Kampfes wider Gott, ſelbſt in den
proletariſierten Städten die Kirchen überfüllt
waren. An der tiefen Religioſität des
Bauern, der immer noch für das Schickſal
Rußlands beſtimmend ſein wird, iſt nicht zu
zweifeln. Die religiöſe Jnbrunſt wird bei
ihm nur noch ttiefer, unerſchütterlicher und
myſtiſcher, wie das bei jeder Religionsver-
folgung eintritt. Je härter der Druck iſt, um
ſo ſtärkerer Gegendruck wird ſich zeigen. Je
rückſichtsloſer der Bolſchewismus die Re
ligioſität angreift, die das Leben des Ruſſen
ganz anders beherrſcht, als das des Weſt-

europäers, um ſo raſcher und umfaſſender
muß die Reaktion erfolgen, die die Schick-
ſalsſtunde des bolſchewiſtiſchen Antichriſtes
ſein wird.

Was folgt daraus für uns? Dürfen wir
dem Vorgehen der Gottloſenverbände in
Deutſchland tatenlos zuſehen, weil das Schick
ſal des Bolſchewismus und ſeines Kampfes
wider Gott in Rußland entſchieden wird?
Nein, und abermals nein. Die religiöſe
Gleichgültigkeit der marxiſtiſch verſeuchten
Maſſen in Deutſchland ſchafft den Gottloſen-
verbänden einen geeigneteren Boden als in
Rußland. Das erklärt, warum ſie das Schwer-
gewicht ihrer Tätigkeit zu uns verlegen, um
dem Bolſchewismus einen neuen Stützpunkt
zu ſchaffen, wenn die ruſſiſche Volksſeele ihn
abſchüttelt. Deshalb gilt es für uns, es nicht
nur bei dem Glaubensbekenntnis bewenden
zu laſſen „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, ſon
dern aktiv als Streiter Gottes mit einzu-
greifen in dieſen Kampf, der darüber ent-
ſcheidet, ob der bolſchewiſtiſche Antichriſt ſein
Reich, das zwar von dieſer Welt, aber nicht
einmal ein irdiſches Paradies iſt, nach Deutſch
land verlegen kann.

„Gefeſſelte Juſtiz.“
Diſziplinarverfahren gegen den Verfaſſer.

Reichsminiſter Dr. Wirth hat, wie ein
Berliner Blatt meldet, gegen den Verfaſſer
des Buches „Gefeſſelte Juſtiz“, Proviant
meiſter z. D. Horitz aus Zarnow, das ſörm-
liche Diſziplinarverfahren mit dem Ziel der
Dienſtentlaſſung eingeleitet.

Kalckreuth an Severing.
Der Präſident des Reichslandbundes, Graf

von Kalckreuth, hat, nach der „Deutſchen
Tageszeitung“, am 6. Februar an den preu-
ßiſchen Jnnenminiſter Severing ein Schrei-
ben gerichtet, in dem es u. a. heißt:

„Das im Verlag J. P. Lehmann, Mün-
chen, erſchienene Buch „Gefeſſelte Juſtiz“ ent
hält Anſchuldigungen gegen Mitglieder der
preußiſchen Regierung, die, wenn ſie der
Wahrheit entſprechen, hinreichen, um die
Angeſchuldigten mit dem Strafgeſetzbuch
ernſtlich in Konflikt zu bringen. Dieſes Buch
iſt am 5. Februar auf Erſuchen des Abg.
Kuttner und des Oberpräſidenten Noske
durch die Staatsanwaltſchaft 1 in Berlin auf
Grund richterlicher Entſcheidung beſchlag-
nahmt worden.

Jch habe für dieſe Beſchlagnahme. durchaus
Verſtändnis, weil das Buch in der Tat ge-
eignet wäre, die Staatsautorität zu unter-
graben. Ebenſo erſcheint es mir aber ſelbſt-

verſtändlich, daß die Beſchlagnahme des
Buches allein mir keine überzeugende Wider-
legung der Anſchuldigungen zu ſein ſcheint,
daß eine eingehende Unterſuchung der ein-
zelnen in dem Buche dargelegten Fälle ein-
geleitet wird, ſei es durch Erhebung der
öffentlichen Klage oder von Privatklageit, um
zu klären, wie weit die in dem Buche aufge-
ſtellten Behauptungen begründet ſind oder
nicht.

Es würde ein noch viel ſchwererer Schaden
für die Stantsautorität entſtehen, wenn dieſe
Unterſuchung unterbliebe. Und ich geſtatte
mir deshalb anzuregen, daß eine ſolche Unter
ſuchung aller in dem Buche enthaltenen An-
ſchuldigungen von Jhnen unverzüglich einge-
leitet wird. Jch wäre Jhnen dankbar für die
Mitteilung, ob Sie dieſer meiner Anregung
ſtattgeben.“

Jeder, der das Buch oder nur Ausziüge
daraus kennt und dem an einem ſauberen
Staatsleben und an Wahrung des Staats-
anſehens gelegen iſt, wird dem Landbund-
präſidenten in ſeiner Forderung wie in der
Begründung beiſtimmen. Was aber wird die
Preußen regierung nunmehr tun? Wird ſie
etwa nach den Worten des „Tauchers“ von
Schiller handeln:
„Der Menſch verſuche die Götter nicht
Und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen
Was ſie gnädig bedecken mit Nacht und mit

Grauen.“?

Aktuelle Schulfragen.
Kultusminiſter Dr. Grimme (Soz.)

äußerte ſich im Hauptausſchuß des Preußi-
ſchen Landtages über die aktuellen Schul-
fragen. Die Gerüchte von einer Verlänge-
rung der Grundſchule auf ſechs Jahre und
von der Schaffung ſtaatlicher Zwangskinder-
gärten entbehrten jeder tatſächlichen Grund-
lage. Was die Einführung eines obligato-
riſchen neunten Schuljahres angehe, ſo ſeien
hierfür weder beim Reich noch in Preußen
die notwendigen Mittel vorhanden. In den
nächſten Tagen werde aber eine Verlaut- l abbau

barung herausgegeben werden, die ſich mit
dem
Problem des freiwilligen neunten Schuljahres
beſchäftige und die beſtimmt ſei, da, wo Be-
dürfnis und Neigung vorhanden ſei und wo
die Sache nicht oder nicht übermäßig viel
Geld koſte, durch Einführung eines frei-
willigen neunten Schuljahres die Arbeits-
loſigkeit zu einem Teil bekämpfen zu helfen.
Die in der Oeffentlichkeit aufgetauchten alar-
mierenden Nachrichten über den Stellen-

im Volksſchulweſen bezeichnete ber

viel auf ſich hat. Selbſtverſtändlich iſt Pri-
vatelaque des Künſtlers, beſonders ſobald ſie
ſtörend auftritt, verboten und kontraktwidrig.

Auf der anderen Seite aber hat man be-
ſondere Formen der Claque entwickelt, in
denen beſonders der jetzt zurückgetretene
Theaterdirektor Saltenburg beſondere Er-
fahrungen aufzuweiſen hatte. Saltenburg
pflegte ſür ſeine Operetten- und Luſtſpielpre-
mieren, bei denen es darauf ankam, daß vom
Publikum gelacht wurde, am zweiten und ödrit-
ten Tag nach der Premiere die geſamte Ange-
ſtelltenſchaft eines Telephonamtes oder eines
großen Jnduſtriewerkes einzuladen, wobei die
Platzanweiſer die fröhliche Stimmung mit
verbreiten helfen mußten.

Ueberhaupt ſind die vollen Häuſer der
Berliner Theater, die unmittelbar nach den
Premiertagen „geſtopft“ ſind, nichts anderes
als eine verbreitertere und raffiniertere Form
der Claque.

m

Kritik aus Ueberzeugung.
Brahms war ſchwer zu bewegen, öffentlich

ein klares Urteil über die Oper ſeines
Freundes Goldmark, Die Königin von Saba“
ouszuſprechen, wie es überhaupt ſeine Ge-
wohnheit war, ſich in unbeſtimmten Aus-
drücken zu ergehen, wenn er aus irgendeinem
Grunde nicht Farbe bekennen wollte.

Bei einem kleinen Gaſtmahl, bei dem die
Verdienſte Goldmarks gefeiert wurden, paro-
dierte einer der Gäſte dieſe zurückhaltende
Art von Brahms, indem er ſagte: „Jch habe
Jhnen jetzt auch das Urteil unſeres Gefähr-
ten Johannes deſſen präziſe Formulierungen
Jhnen ja bekannt ſind, mitzuteilen. Unſer
Brahms hat, über die „Königin von Saba“
hefragt, wörtlich folgendes geäußert: „Ja,
meine Herren Goldmark hm, hm,das muß man fagen, das iſt eine Oper, hm
ich war ſelbſt anweſend meine Herren
hm „Die Königin von Saba“, hm, hm,Goldmark, gar keine Frage, es iſt eine Oper,
deren erſter Aufführung i W uänt

habe „Die Königin von Saba“, hm, hm
eine eigene Sache hm. hm, Goldmark

Alles brach in Lachen aus. aber Brahms,
feuerrot geworden, erhob ſich, um etwas ge-
reizt zu erklären: „Meine Herren, möglich.
daß ich dies geäußert habe wenn es ge-
ſchehen iſt, ſo erkläre ich, es war meine Ueber-
zeugung, die ich ausgeſprochen habe

Aus dem Februarheft der illuſtrierten
Familitenzeitſchrift „Die Bergſtadt“. (Ver-

lag Wilh. Gottl. Korn, Breslau 1.)

Hans Jürgen Kallmann,
der junge Hallenſer Maler, der längere Zeit
ſtändiger Mitarbeiter der „Saale-Zeitung“
war und ſich ſeit ſeiner Ueberſiedlung nach
Berlin die beſondere Anerkennung und För-
derung durch den bekannten Maler Slevogt
zu erringen gewußt hat, hat in der Berliner
Ausſtellung der Juryfreien zum erſten Male
eine Anzahl von Werken öffentlich aus-
geſtellt und bei der Berliner Kritik all
gemeine Beachtung und hohes Lob ſeiner
Begabung gefunden Das Urteil lautet faſt
übereinſtimmend dahin, daß man von ihm
viel erwarten darf. Außerdem wurde ſeine
Porträtzeichnung des Malers Liebermann in
der Bilderbeilage der „Voſſiſchen Zeitung“
veröffentlicht und das „Tempo“ widmete
einem andern Bild eines ausruhenden Kell-
ners einen beſonderen Artikel. Daß Hans
Jürgen Kallmann auch beim großen Publi-
kum ein außergewöhnliches Intereſſe findet,
ergibt ſich daraus, daß über die Hälfte der
von ihm ausgeſtellten Werle bereits verkauft
iſt, und daß er eine Anzahl weiterer
Porträtsaufträge erhalten hat.

Wir wünſchen dem jungen und unermüd-
lich vorwärtsſtrebenden Künſtler, daß er die
großen Hoffnungen, die man auf ihn ſetzt,
voll erfüllen und in o tntwiglun derliebenswürdigen Lebendigkeit und Lelchtig-

keit ſeiner Bilder erreichen möge, was heute
nur ſo wenigen Künſllern gelingt: echteKunſt, die auch dem Laien verſtändlich und
erfreulich iſt.

T niſter als übertrieben. Zu dem Problem
er

achtjährigen höheren Schule
erklärte der Miniſter, er habe früher den
Standpunkt geh vertreten, daß wir mit
einer achtjährigen höheren Schule auskom-
men könnten, ohne die jetzige Bildungshöhe
erabzuſchrauben. Es ſei ſelbſtverſtändlich,
ß er als verantwortungsvoller Miniſter

dieſe ſeine perſönlichen Anſichten nicht zur
Grundlage ſeiner Amtshandlungen mache.
Die Angelegenheit ſei zurzeit Gegenſtand
einer ernſthaften Prüfung im Miniſteriuw,

Ein Arbeitszeitnotgeſetz?
Der freiheitlich nattonale Gewerkſchafts

ring hat an den Reichstag den Entwurf eines
Arbeitszeitnotgeſetzes zur Entlaſtung des
Arbeitsmarktes eingereicht. Nach dieſem ſoll
der Reichsarbeitsminiſter die regelmäßige
werktägliche Arbeitszeit auf eine

kürzere als acht Stunden täglich
begrenzen können. An Stelle einer Ver
kürzung der werktäglichen Arbeitszeit oder
in Verbindung damit ſoll auch eine BVer-
kürzung der Arbeits woche auf weniger als
ſechs Tage möglich werden. Die Anordnun-
gen ſelbſt ſollen für beſtimmte Erwerbs-
zweige ergehen, nachdem der vorläufige
Reichswirtſchaftsrat und der Verwaltungs
rat der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
n Arbeitsloſenverſicherung gehört worden
ind.

Die Arbeitgeber der Betriebszweige, für
die eine Arbeitszeitverkürzung angeordnet
worden iſt ſollen verpflichtet ſein. ent
ſprechend der Arbeitszeitverkürzung durch
Neueinſtellung von Arbeits-kräften die Belegſchaft zu vergrößern.
Eine Verkürzung der Arbeitszeit ſoll nicht
erfolgen. wenn volkswirtſchaftliche oder
zwingende Gründe dem entgegenſtehen oder
durch ſie eine Entlaſtung des Arbeitsmarkes
nicht herbeigeſührt werden würde.

3 9Arbeitsloſenunruhen
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in Frankreich.
Als letzter der Großſtagaten wird jetzt auch

Frankreich von der Weltwirtſchaftskriſe er-
faßt. Aus Paris verlautet: Frankreich hat
die erſten Arbeitsloſenunruhen. Jn ar
ſeille führte eine Erwerbsloſendemonſtration
zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. 18 Per
ſonen wurden verletzt.

Die Pariſer kommuniſtiſche „Humanité“
meldet: Jn ganz Frankreich nimmt die Ar
beitsloſigkeit ſchnell zu. Am Wochenende iſt
die Zahl der Erwerbsloſen in Frankreich um
13 800 weiter geſtiegen.

Jm Vergleich zu Deutſchland iſt die Ar
beitsloſigkeit in Frankreich und ihr An
wachſen verſchwindend gering. Aber bei dem
Spießbürgercharakter der Franzoſen und
ihrem bisherigen Siegertaumel muß ihnen
dieſes erſte deutlichere Anzeichen von Wirt-
ſchaftsſchwierigkeiten und unruhigen Zeiten
ſchwere Sorgen machen.

Graczunſti hetzt.
Der Kattowitzer Wojfewode Graczynſ

hat den Ehrenvorſitz des großpolniſchen
Pfadfinderbundes übernommen. Hierbei hielt
er eine beſonders bemerkenswerte Rede. Er
nannte Polen die kommende Vormacht in
Mitteleuropa. Seine Grenzen würden Oder
und Donau ſein,

Rußland im Europaausſchuß.
Aus Moskau wird gemeldet: Volks-
kommiſſar Litwinow richtete am Montag eine
Note an den Völkerbund, in der er mitteilt,
daß die Regierung der Sowjetunion ſich be
reit erkläre, an der Tagung des europäiſchen
Ausſchuſſes teilzunehmen.

Ernſt Toch Uraufführung in Leipzig
Das 15. Gewandhauskonzert dieſer Spiel-

zeit ſtand unter der Leitung Dr. Wihelm
Furtwäinglers.
Es brachte zunächſt die Uraufführung

einer kleinen Thealer-Suite von Ernſt
Toch. Das aus fünf kurzen Sätzen be-
ſtehende Werk iſt kühn, farbenreich und ganz
von modernem Geiſt erfüllt. Oft geht es in
humorvollem, witzigem, man möchte beinahe
ſagen: karnevaliſtiſchem Ueberſchwang bis zu
den groteskeſten Klangwirkungen und einer
ſtürmiſch-überflutenden Entfeſſelung der
Orcheſterſtimmen, manchmal berückt es in
deſſen mit wunderbar zarten, lyriſchen
Paſſagen, wie beſonders in dem „Nachtſtück“,
deſſen größeren Teil die Oboe mit einer be
ſeelten Kantilene erfüllt.

Dem modernen Werk ging die „D-Dur-
Symphonte“ von Joſeph Haydn voraus.
Furtwängler bewies mit der Aufführung,
daß die fremde Legende von dem „Papa
Haydn“ durchaus nicht ſtimmt, er enthüllte
einen Haydn, der von tragiſchen Schauern
umwittert iſt, und deſſen Freude ſich diony-
ſiſch entlädt.

Den Schluß des intereſſanten Konzertes
bildete die brillante „Symphonie. Nr. 4“ von
Peter Tſchaikowsky, deren Pathetik,
Melancholie und Raſerei das Gewandhaus-
orcheſter unter des berühmten Dirigenten
Führung hinrelßend herausbrachte. Der
Beifall des ausverkauften Hauſes war
ſtürmiſch und wollte nicht enden L.

Billigere Theaterkarten. In Berlin ver
ſucht man jetzt. den Theaterbeſuch durch Heras
ſetzung der Eintrittspreiſe zu heben Die
Städtiſche Oper, wo vor allem die Beſucher
zahl der teueren Plätze zurückgegangen iſt,
plant eine Preisermäßigung von 10—20 Pro
zent; Dr. Robert Klein, der u. a. das Klnſtker
theater und das Renaiſſancetheater leitet, will
ſogar bis zu 50 Prozent heruntergehen.
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Eine franzöſiſche Groß
weberei eingeäſchert,.

Jn Thumesnil wurde am Montag eine
Großweberei von einem Feuer vollkommen
zerſtört. Das Feuer breitete ſich mit unge-
heurer Geſchwindigkeit auf ſämtliche Ab-
teilungen der Weberei aus und hatte gegen
Nachmittag einen Umfang angenommen, der
das Eingreifen des größten Teiles der Liller
Feuerwehr notwendig machte. Erſt als
ſämtliche Gebäude buchſtöblich unter Waſſer
geſetzt worden waren, gelang es, den Brand
zu löſchen, der in den rieſigen. Vorräten von
Baumwolle und Wolle immer wieder neue
Nahrung fand. Der Sachſchaden beläuft ſich
auf über zwei Millionen Franken.

Werden Rotterdam und
Haag verſchmolzen?

Jm Gebiet der Maas iſt eine Rieſenſtadt
im Entſtehen, die aus der Zuſammen-
legung von Rotterdam und Haag gebildet
wird. Durch die Eingemeindung von Vor-
orten iſt die holländiſche Hauptſtadt in den
letzten Jahren um das Doppelte gewachſen
und auch Rotterdam, das nur eine halbe
Eiſenbahnſtunde vom Haag entfernt liegt,
vergrößert ſich ſtändig, ſo daß der Zeitpunkt,
an dem die Bannmeile der beiden Städte
aufeinanderſtoßen wird, nicht mehr fern iſt.

Es ſind für die zukünftige Verſchmelzung
der beiden Städte bereits Pläne aus-
gearbeitet worden, die jetzt vom Waſſerbau-
Miniſterium beſtätigt worden ſind. Die neue
Rieſenſtadt wird ſich nicht nur auf den Raum
zwiſchen Rotterdam und Haag beſchränken,
ſondern auch das ganze Gebiet Maas ab-
wärts bis nach Hoek van Holland umfaſſen.

Barwa deutſcher Eislaufmeiſter.

Die am 8 und 9. Februar in Berlin aus-
getragenen Kämpfe um die deutſche Eis-
ſchnellaufmeiſterſchaft zeigten den branden-
burgiſchen Meiſter Brawa allen anderen
Bewerbern überlegen.

Die gefräßigen Termiten.
Ein Treſorbeamter in Manila hat kürzlich

die Entdeckung machen müſſen, daß während
eines Sonntags Termiten den verſchloſſenen
Treſor zerſtört und dort Banknoten im
Werte von 2 Millionen Dollar zerfreſſen
hatten. Die Gefräßigkeit der Termiten geht
ſogar ſo weit, daß ſogar große Gebäude von
ihnen angegriffen werden. So mußte der
Gouvernementspalaſt in Kalkutta, der voll-
kommen von Termiten unterhöhlt war, ab-
gebrochen werden, um ſeinen Einſturz vor-
zubeugen.

Ein anderes Beiſpiel von der Gefräßigkeit
und Zerſtörungswut der in Millionen auf-
tretenden kleinen Jnſekten iſt die Zerſtörung
eines engliſchen Panzerkreuzers, der zur
Reparatur an der Mole eines auſtraliſchen
Hafens lag.

Vom Stiefſohn und
Schwiegerſohn erſchlagen.

Jn der Nacht zum Montag wurde in
Papenburg (Oſtfriesland) der 56jährige
Bäckermeiſter und Landwirt Vahle von
ſeinem Stiefſſohn und ſeinem Schwiegerſohn
erſchlagen. Jn Vahles Betrieb waren alle
Familienmitglieder beſchäftigt, unter denen
ein ſchlechtes Einvernehmen herrſchte. Nach-
dem die Familie reichlich dem Alkohol zuge-
ſprochen hatte, ſtürzten ſich der Stiefſohn
und der Schwiegerſohn auf Vahle und er-
ſchlugen ihn mit einem Beil.
tot. Unter dem Verdacht der Mittäterſchaft
ſteht auch die 45jährige Ehefrau des Ge-
töteten. Sie und die beiden Mörder wurden
verhaftet.

Er war ſofort

Tn/zſ” s —-999

Berufungsprozeß Weißenberg vertagt.
Die Berufungsverhandlung im Prozeß

Weißenberg, die urſprünglich am Dienstag,
dem 10. Februar, ſtattfinden ſollte, iſt ver-
ſchoben worden. Als neuer Termin iſt der
3. März in Ausſicht genommen.
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Flieger-Gedenkfeier für Gunther Plüſchow.

Jm Bereiner Feugverbandohaus fano eine würdige Gedenkſeier für den am 28. Januar
in Süd-Argentinien abgeſtürzten „Flieger von Tſingtau“, Gunther Plüſchow, und ſeinen

getreuen Kameraden Ernſt Dreblow ſtatt.

Furchtbare Familientragödie bei Strausberg.
Ein Chauſſeearbeiter mordet im Blutrauſfch ſeine ganze Familie.

Sechs Tote, ein Schwerverletzter.
Eine grauenhafte Familientragödie hat ſich

in der Nacht vom Sonntag zum Montag in
der Ortſchaft Gielsdorf bei Strausberg er-
eignet. Dort wohnte in einem kleinen
Doppelhäuschen der 32 Jahre alte Chauſſee-
arbeiter Ernſt Fallner mit ſeiner 23 Jahre
alten Frau Ella und ſeinen 1 und 3 Jahre
alten Söhnen Willy und Ernſt. Jn dem
anderen Flügel des Hauſes wohnte ſeine
Schwiegermutter, die 55 Jahre alte Frau
Jahnke mit ihrer 13 Jahre alten Tochter
Lucte und ihrem 21 Jahre alten Sohn Robert
Brand, der aus erſter Ehe ſtammt. Die
Familie iſt aus dem Oſten vertrieben. Vor
einem Jahre ſiedelten ſich alle in Gielsdorf
an. Die Männer hatten als Chauſſeearbeiter
Beſchäftigung, Frau Jahnke bezog eine Rente
und außerdem bekam ſie die ſogenannte Oſt-
hilfezulage. Sie hatten auch etwas eigenes
Vermögen aus dem Verkauf ihres früheren
Beſitzes gerettet. Nach der Ueberſiedlung
nach Gielsdorf war es zu Differenzen wegen
des Geldes gekommen. Fallner, der in die
Familie Jahnke eingeheiratet hatte, glaubte,
daß er noch Geldanfſprüche an die Schwieger-
mutter habe.

Gegen 3 Uhr kam der junge Brand von
einem Vergnügen nach Hauſe. Auf der Straße
vor dem Hauſe fand er ſeine Schweſter Ella
daliegen, die, nur mit einem Nachthemd
bvbekleidet, blutüberſtrömt dort
zuſammen gebrochen war. Sie ver-

ſtarb ihm unter den Händen. Allem Anſchein
nach hatte ſie von Nachbarn Hilfe ho.en
wollen. Als Brand ſich der Tür näherte,
trat Fallner ihm mit einer Piſtole in
der Hand entgegen und ſchoß ſo-
fort. Der Getrofſene flüchtete zu Nachbarn,
die die Polizei alarmierten. Als das Haus
umſtellt war, fiel plötzlich wieder ein Schuß.
Fallner hatte ſich, wie ſich zeigte, durch
einen Kopfſchuß getötet.

In der Wohnung enthüllte ſich daun die
ganze Tragödie. Der Arbeiter hatte nicht
nur ſeine Frau niedergeſchoſſen, ſondern auch
dte beiden kleinen Jungen. Dann war er
nach der Wohn ng der Schwiegermutter
hinübergegangen. Die Frau und ihre junge
Tochter ſind anſcheinend, als Fallner mit der
Waffe eintrat, erſchreckt aus den Betten ge-
ſprungen, haben ſich aber nicht mehr in Sicher-
heit bringen können. Die Schüſſe trafen ſie ſo
ſchnell, daß ſie vor den Betten zu-
ſammenbrachen. Die kleinen Jungen
und der Schwager Brand wurden nach dem
Krankenhauſe in Strausberg gebracht. Die
Kinder ſind Dienstag früh dort verſtorben.
Brand hat einen Lungenſchuß; die Aerzte
hoffen aber, ihn durchzubringen. Fallner galt
in der Nachbarſchaſt als ein ruhiger und
arbeitsſamer Menſch. Was ihn plötzlich in
einen ſolchen Blutrauſch verſetzt hat, iſt un
erklärlich.

r XÜ.T.. VIOJXZ.CKCÄÖÄÜCa ma25 Schiffe
vom Eis umklammert.
Ein deutſcher Dampfer verſchollen?

Nach Helſingforſer Nachrichten und Mel-
dungen aus Reval liegen bei der Jnſel Hog-
land im Finniſchen Meerbuſen 25 Schiffe
verſchiedener Flaggen in ſchweren Eisver-
hältniſſen feſt und ſind bisher vergebens be-
müht geweſen, ſich aus der Eisumklamme-
rung zu befreien. Sämtliche Dampfer ſind
auf dem Wege von Leningrad nach dem
Weſten ſtecken geblieben. Wie aufgefangene
Funkſprüche der Dampfer berichten, gehen
auf den Schiffen die Kohlen und Leben s-
mittelvorräte zu Ende, ſo daß man
hier um das Schickſal der Dampfer beſorgt
iſt. Jn Reval herrſcht außerdem große Be-
ſorgnis um das Schickſal des ſeit drei
Tagen überfälligen deutſchenFrachtdampfers „Riga“, von dem bis-
her jede Nachricht fehlt.

Die ſchwierigen Eisverhältniſſe im Finni-
ſchen Meerbuſen erinnern an die vor zwei
Jahren, als die Befreiung vieler Dampfer
erſt durch das Eingreifen des deutſchen
Linienſchiffes „Heſſen“ möglich war. Die
Schiffahrt nach Helſingfors mußte der ſchwe-
ren Eisverhältniſſe wegen ganz geſchloſſen
werden.

Der Vorkämpfer des Kanaltunnels
geſtorben.

Sir William Butt, der energiſche
und unermüdliche Vorkämpfer für die Jdee
eines Eiſenbahntunnels unter dem engliſchen
Kanal, iſt vor kurzem in London geſtorben.
Sir William nahm an einem Bankett in
einem vornehmen Londoner Club teil und
hielt dort eine flammende Rede über die
große Bedeutung des Kanaltunnels. Wäh-
rend ſeiner Anſprache wurde er von einem
Herzſchlag getroffen und ſank zu Boden. Der
herbeigeeilte Arzt konnte nur den Tod feſt-
ſtellen.

Der auf dieſe tragiſche Art Heimgegangene
Sir William Butt gehörte der engliſchen
Konſervativen Partei an. Er war in den

letzten Jahren Vorſitzender des Ausſchuſſes,
der die Frage des Kanalbaus klären ſollte.
Trotz der eifrigen Agitation der Anhänger
des Kanaltunnels mit Sir William an der
Spitze mißglückte der Plan, da die Re-
gierung eine ablehnende Haltung einnahm.
Sir William ließ ſich dadurch nicht einſchüch-
tern und ſetzte die Arbeit für die Verwirk-
lichung ſeiner Lebensidee fort Er reiſte in
England umher und hielt unzählige Vor-
träge, in denen er die ungeheure Wichtigkeit
des Plones ſchilderte. Jn zahlreichen eng-
liſchen Zeitungen und Zeitſchriften veröffent-
lichte er Artikel und Aufrufe, in denen er
den Beweis führte, daß der Tunnelbau die
größte Aufgabe ſei, die von der neuzeitlichen
Entwicklung Europas an die lebende Gene-
ration geſtellt werde. Beſonders wichtig ſei
der Tunnel für die Entwicklung der Be-
ziehungen zwiſchen England und Frankreich.

Der Brand der Petroleum-
z 5342quelle von Moreni gelöſcht.
Belohnung: eine Million Mark.

Der drei Jahre wütende Brand der
Petroleumquelle von Morenit (Rumänien)
iſt nun endlich gelöſcht worden. Nach langen
vergeblichen Verſuchen iſt dies drei Buda-
peſter Feuerwehroffizieren gelungen, die ſich
damit die ausgeſetzte Prämie von 250 000
Dollar verdienten. Der. Brand hat uner-
meßlichen Sachſchaden angerichtet. Fachleute
aus aller Welt hatten dem Feuer nicht bei-
kommen können.

Goethe und Guſtav-Adolf-
Feiern im Jahre 1932.

Eine vom Sächſiſchen Verkehrsverband
nach Leipzig einberufene Verſammlung
mitteldeutſcher Verkehrsintereſſenten (Ver-
treter von Verkehrsverbänden, Verkehrs-
ämtern, Verkehrsvereinen uſw.) ſprach ſich
dahingehend aus, daß alle anläßlich der
Todestage Goethes und Guſtav Adolfs im
Jahre 1932 vorgeſehenen Feiern durch
gemeinſame Propaganda weiteſten Kreiſen
im Jn- und Ausland zur Kenntnis gebracht
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werden möchten. Hierzu iſt unbedingt not
wendin, daß alle Orte, die derartige Feiern
in Ausſicht nehmen, ſchon in allernächſter
Zeit einer Zentralſtelle Mitteilung zu
kommen laſſen über Ort, Termin und
Charakter dieſer Veranſtaltungen. Es haben
ſich bereit erklärt, die Mitteilungen entgegen
zu nehmen für alle anläßlich des Guſtavp-
Adolf-Gedenkjahres veranſtalteten Feiern
das Städtiſche Verkehrsamt Leipzig, Leipzig
C 1, Neues Rathaus, für alle Goethe-Feiern
das Städtiſche Verkehrsamt Weimar.

Es liegt im eigenen Intereſſe aller Ver
anſtalter, rechtzeitig und eingehend dieſe
Stellen zu informieren, um, abgeſehen von
der Verbreitung der Programme, auch dieſe
ſelbſt nach Jnhalt, Charakter, Zeitpunkt
untereinander möglichſt in Einklang zu
bringen.

Drei Stallburſchen und
80 Rennpferde verbrannt.

Jn Oakland vernichtere ein Rieſenfener
die für ein Reitturnier erhauten Stallungen.
Dabei verbrannten dret Stallburſchen und 80
wertvolle Reunpferde.

Das Alrteil gegen Dr. Bunner
rechtsträftig.

Die Berufungsverhandlung gegen Dr.
Bunner, den Vorſitzenden des Sächſiſchen
Schwimmverbandes, die urſprünglich auf den
12. März anberaumt war, hat aus beſonderen
Gründen bereits am Montag ſtattgefunden.
Die Berufung Bunners wurde in vollem
Umfange verworfen und das erſtinſtanzliche
Urteil, das auf eine längere Gefängnisſtrafe
lautete, beſtätigt.

I I21 Grad Kälte in München.
Gegenwärtig herrſcht in Bayern ſtrenge

Külte. In der vergangenen Nacht wurden
in München als tiefſte Temperatur 21, in
Bad Tölz 22 Grad Käite gemeſſen. Die
Morgentemperatur war in München 19,2, in
Bad Tölz 21 Grad. Jn den übrigen Orten

des rechtsrheiniſchen Bayern beobachtete die
Wetterwarte 955——18,6 Grad Kälte. Es ſteht
aber ein Abflauen der Kälteperiode bevor, da
gine Erwärmung der höheren Luftſchichten
eingetreten iſt.

Profeſſor Weichmann über die geplante
Zeppelinfahrt in die Arktis.

Zu der W über die C eppelinfahrt in die Arktis hört die Telegraphenunion
von einem Teilnehmer an diefer Fahrt, dem
Leipziger Meteorologen Weickmann, u. a. fol
gendes:

Die Vorbereitungen Otto Schmidts galten
in erſter Linie der Erforſchung der zwiſchen
Kaiſer-FranzJoſefsLand und dem Kaiſer-
Nikolaus-II.-Land neu entdeckten verſchiedenen
Jnſeln, Nordland genannt. Auf einer dieſer
Jnſeln haben die Ruſſen bereits eine St e
drahtloſe Station eingerichtet, die als Stütz-
punkt für die Forſchungsfahrt verwendet wer-
den ſoll. Namentlich will man durch die Zep-
pelinexpedition die Konturen des Nikolaus-1II.-
Landes und des Nordlandes durch photogram-
metriſche Meſſungen feſtſtellen Die Fahrt führt
über Leningrad nach Nordland. Wenn durch
führbar, ſollen zur geologiſchen und biologiſchen
Erforſchung Nordlands ein ſchwediſcher und ein
deutſcher Gelehrter abgeſetzt werden, die das
Land zu Fuß durchwandern. Weſentlich hängt
die Durchführbarkeit des Planes auch heute noch
von der Koſtenfrage ab. Die w'ſſenſchaftlichen
Vorbereitungen ſind ſo gut wie beendet. Sie
ſichern die geographiſche. photogrammetriſche
und gerologiſche Durchforſchung der unbekann-
ten Gebiete. Urſprünglich war die Fahrt über
Alaska und Sibirien geplant.

Die Schulungsergebniſſe der Segelflieger-
ſchule Roſſitten im Jahre 1930.

Die Segelfliegerſchule Roſſitten der Rhön
Roſſitten- Geſellſchaft teilt entgegen anders-
lautenden Meldungen mit:

Die Schulungsergebniſſe der Segelflieger-
ſchule Roſſitten im Jahre 1930 ſind gegenüber
dem Jahre 1929 ganz erheblich geſtiegen.
Eine Tatſache, die zurückzuführen iſt auf
Verbeſſerung des Flugzeugparks und weite-
rer Vervollkommnung des der Schule zur
Verfügung ſtehenden Lehrperſonals. Es
wurden im Jahre 1930 128 A-, 107 B und
12 C-Prüfungen abgelegt, was eine Steige-
rung der Leiſtungen gegenüber dem Jahre
1929 um 20 v. H. bei B-Prüfungen und 30
v. H. bei C-Prüfungen bedeutet.

Mehr als 10 000 Einwohner ganz oder
teilweiſe erblindet.

Kaum glaublich und doch wahr iſt es, daß
in der türkiſchen Stadt Urfa (15000 Ein-
wohner) eine entſetzliche Seuche ausgebrochen
iſt, in deren Folge drei Viertel der Einwoh-
nerſchaft ganz oder teilweiſe erblindete. Die
Behörden erſuchen die Regierung um
ſchnellſte Bereitſtellung von Fachärzten, da
kein Augenarzt im Orte vorhanden ſei.

Anſichtsſache,
„Manchmal denke ich,“ vertraute Frau Peſchke

ihrer beſten Freundin an, „daß mein Mann der
ſanfteſte, gütigſte, zarteſte und verträglichſte aller
Männer iſt manchmal aber glaube ich,“ ſetzte ſie
hinzu, „alles iſt nur Faulheit!“

n

Die kühlende und hellende Wirkung der schneelg- weißen Creme Leodor tritt besonders in Erscheinung, wenn Hände und Gesicht durà Einwirkung der Kälte im Winter stark
gerötet sind. Auch bei spröder und aufgesprungener Haut leistet die Creme bei dem so

irksam unterstützt durch Leodor-Edelseife,
lastigen Juckreiz der Haut sowie als Puderunterlage vorzügliche Dienste. Tube 60 Pf. und 1 AMk.,i h reSt 50 orodont -Verkaufsstellen erhältlich.



In Bertretung des Chefs.
Novelle von Alfred C. Lindemann.

Man vergißt immer das Wichtigſte. In
dieſem Falle war es ein Paß. Bergen
mußte nach Moskau und ſtand vor der Paß-
reviſion mit einer Brieftaſche in der Hand,
die er zum zehnten Mal auf Herz und Nieren
prüfte. Er machte ein Geſicht wie ein eben
durchgefallener Referendar, der Paßbeamter wie ein Profeſſor böhniſchſt überlegener

orte.
Bergen wollte beginnen: „Hören Sie mal

Jch muß
Aber der Beamte ſchnitt ihm das Wort ab:

Alle Welt muß! Hören Sie mal zu!l Manärang einen Paß, wenn man nach Moskau
muß.“

„Das weiß ich, aber ich habe ihn
„Laſſen Sie ihn nachſchicken, wenn Sie ihn

vergeſſen haben.“ Und mit edler Schaden-
freude: „Sehen Sie ſich inzwiſchen die hieſige
Degend an. Es gibt Wälder, Seen, Kartoffel-

er

Die anderen Sehenswürdigkeiten hörte
Bergen nicht mehr. Er hatte ſich abgewendet,
die Zweckloſigkeit einſehend, dieſen Menſchen
umzubiegen. Jn einer halben Stunde ging
der Zug weiter. Bergen begah ſig in das
Bahnhofsreſtaurant, beſtellte ein Bier und
ließ es ſtehen. Er kaufte eine Zeitung und
ſteckte ſie in den Abfallbehälter. Er revie-
dierte ſeine Brieftaſche zum elften Male und
ſagte: „Jdiot

Prompt kam neben ihm
„Wie meinten Sie, bitte

Bergen drehte ſich mürriſch um. Aber wie
das nun ſo iſt Ich glaube es gibt Män-
ner, die ſich ſogar noch unter dem Fallbeil zu
einem liebenswürdigen Geſicht zuſammen-
reißen, wenn plötzlich ein hübſches Mädchen
vor ihnen ſtehen würde. Alſo lächelte Ber-
gen in das hübſche Mädchengeficht hinein
und erklärte: „Der Jdiot bin ich!“

Sie ſah ihn prüfend an, ernſt. ſachlich faſt.
Zinn „So ſehen Sie eigentlich gar nicht

u

eine Stimme:

„Danke. Ich muß nach Moskau. Muß,
verſtehen Sie?“

„Ja. Jch auch. Jch muß auch hin.“
„Aber ich habe meinen Paß vergeſſen.“
„Und ich habe kein Geld. Nicht vergeſſen
ich habe wirklich keines.“
„Das iſt nett, daß Sie ſo ehrlich ſind, das

zu ſagen.“
„Immer. Unterwegs, auf der Fahrt

hierher war da ſo ein Hochſtapler. Kommt
manchmal vor, nicht wahr?
meine Geldbörſe fort.
viel drin.

Und dann war

Das Billett war das Wertvollſte.“
„Pech! Hm Bergen ſah ſie kritiſch

an. Plötzlich ergriff er ihre Hand und zog
ſie wortlos in das Reſtaurant an einen Tiſch.
Beſtellte zwei Kaffees und zwei Kognaks.
Dann begann er:

„Die Sache iſt nämlich die; ich habe
morgen im Hotel Monopol eine Sitzung, die
von äußerſter Wichtigkeit iſt Es hängen
Millionen davon ab, Entweder bekommt die
Firma, die ich vertrete, den Auftrag oder
eine engliſche. Alexander Nowfoſki heißt der
Mann, der die Entſcheidung hat, Er iſt
Generalbevollmächtigter der Regierung. Es
hat ſtets viel Wert, wenn man ſolche Leute
noch einmal vor der offiziellen Sitzung allein
fpricht. Verſtehen Sie das
„„z9a, das verſtehe ich. Aber

zählen Sie mir das alles?“
„Sie erraten es natürlich nicht.

müſſen doch nach Moskau.
jetzt um Fhren Paß bitten. ihn Jhnen ab-
kaufen ſelbſtverſtändlich, Aber ich ſehe doch
z männlich aus für Jhr Paßbild. Einfacher
ſt es, ich verſehe Sie mit Geld, und Sie er-
ledigen für mich die Geſchichte mit Now-
jeſki. Wollen Sie? Sie ſind gewiſſermaßen
meine bevollmächtigte Geſandte. Sie werden

warum er-

Alſo
Jch würde

Sie
Die

Müteldeuſſche Rundſhon

Diemitz. (Ein aktiver Sänger) des
ieſigen Männergeſangvereins wurde am
Freitag mit dem Fleiſchermeiſter Louis

Enke zu Grabe getragen Der Verſtorbene
war eine bekannte Perſönlichkeit in Sänger-
kreiſen, der mit ſeinem nie verſagenden
Humor ſehr geſchätzt war. Als „ſchwerſter“
Mann im Saale-Sängerbunde war er weit
über die engeren Grenzen ſeiner Heimat be-
kannt geworden.

Peißen. (Frei willige Feuer-wehr.) Am 1 Februar feierte die Frei-
willige Feuerwehr im hieſigen Gaſthofe ihr
1. Stiftungsfeſt. Kam. F. Franz jun. be-
grüßte die Erſchienenen. Verſchiedene fremde
Wehren der benachbarten Ortſchaften waren
zugegen; der Saal war ſchon vor Beginn
überfüllt. Die Wehr ſelbſt hatte ihr mög-
lichſtes getan, um dem Abend ein feſtliches
Gepräge zu geben. Zwei flott geſpielte Ein-
akter ſorgten dafür. den Alltag für einige
Stunden zu vergeſſen. Eine, mit Unter-
ſtützung der hieſigen Einwohner, veranſtaltete
Tombola brachte allerhand nützliche Ge-
brauchsgegenſtände ſowie Wurſtwaren und
ſonſtige Lebensmittel. Der zweite Teil oes
Abends galt dem Tanz, Die ſchwiſſige Muſ
lieferte Herr Görlach, Halle, der ſein Können
bereits im erſten Teil des Abends durch
Vortrag einiger gut geſpielter Muſikſtücke be-
wies. Getanzt wurde bis in die erſten
Morgenſtunden. Der Ueberſchuß des Abends
dient zur Anſchaffung von Feuerwehrgerät-
ſchaften

Kroſigk. (Kirchliche Gemeindever-
m Am Mittwoch, dem 4 Februar,

tagte im Gaſthofe die diesjährige öffentliche
kirchliche Gemeindeverſammlung, die unter
Leitung des Oberpfarrers Schuſter (Löbejün)
ſtand. Nachdem der Vorſitzende der Wirkſamkeit
des verſtorbenen Ortspfarrers gedacht hatte,
referierte er über die „Neuordnung des kirch-

Nun, es war nicht.

lichen Lebens“

an dem Geſchäft beteiligt. Alſo? Jn zwanzig
Minuten geht der Zug.

„Sie vertrauen ſehr raſch.“
„Jch habe keine Zeit, andere Wege zu

überlegen. Jhr Geſicht genügt mix übrigens.
Jch täuſche mich ſelten. Sie ſind Dame

gFie wehrte ab: „Don't it! Alſo: ich
w

„Das iſt lieb von Jhnen, Fräulein
„Anita Markoff.“
„Fräulein Anita.“
„Markoff, bitte!“
„Hm, ſchön, alſo gnädiges Fräulein.“ Er

lachte. Sie auch. Er fuhr fork: „Jch werde
Ihnen raſch einen Brief ſchreiben, den Sie
Nowjeſki übergeben.“ Er ſah ſie an: „Sie
haben ſehr hübſche Augen.“

„Gehört nicht zum Geſchäft.“
„Doch. Es kann ausſchlaggebend ſein.

a vermute, Nowjeſki reagiert auf hübſche
ugen. Machen Sie ihm ſolche! Man ſollte

bei wichtigen Konferenzen ſeinen Gegner
immer mit hübſchen Frauenaugen unter
minieren. Er begann zu ſchreiben, Zwiſchen
durch ſagte er: „Wird das Geſchäft perfekt,
ſo erhalten Sie zwanzigtauſend Mark. Ge-
nügt das

Sie ſah ihn groß an. Dann nickte ſie leb
haft mit einem tiefen Aufatmen. „Und wenn
es nicht perfekt wird?“

„So ſind Sie doch wenigſtens umſonſt nach
Moskau gefahren. Selbſtverſtändlich logieren
Sie auch guf meine Koſten im Monopol,
Oder haben Sie Verpflichtungen Verwandten
oder Bekannten gegenüber“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Hm. Darf ich fragen,

Moskau führt?“
„Jch möchte das nicht gern ſagen,“
Er ſah ſie einen Augenblick prüfend an,

Campbell füä

was Sie nach

e

Oben: Blick auf Daytona Beach, die weltbekannte Autorennſtrecke,
(oben links) den neuen Weltrekord aufſtellte. Unten:
liſchen Rennfahrers. Mit der faſt unglaublich klingenden Zeit von 395
tern (110 Meter pro Sekunde) ſtelle Kapitän Camphell an der Küſte von
einen neuen Weltrekord auf.

rer

Die zahlreich Perſammelten be
grüßten mit Freuden die Neuregelung der kirch-
lichen Sitten und Gebräuche Der zweite Teil
des Abends umfaßte kirchliche Angelegenheiten
des Heimatortes. Es wurde über die Reno-
vierung des Fr'iedhofsweges, der Kirchenuhr,
das Beſeitigen des Leichenſingens und die
beſſere Ausgeſtaltung der Taufhandlung aus
giebig geſprochen. D'e Kirchenvertretung wird
ſich in der nächſten Sitzung mit den geäußerten
Wünſchen befaſſen.

Artern. Vom Gardeverein.) Der
Gardeverein Artern und Umgegend hielt bei
Kamerad A, Weiſe „Kyffhäuſerblick“ ſeine
erſte Verſammlung im neuen Jahr ab. Es
wurde beſchloſſen, am 28. Februar einen
Familienabend bei Kamerad Weiſe zu ver
anſtalten. m Sommer will man mit einem
größeren Konzert des Kameraden Otto Nitze
an die Oeffentlichkeit treten, wozu auch die
Nachbarvereine eingeladen werden ſollen,

Thondorf. (Der Männerturn-verein) veranſtaltete vergangenem Sonntag
ſeinen Maskenball, der von zahlreichen Mas-
ken beſucht war, von denen 10 mit Preiſen
bedacht wurden.

Thoudorf. (Der Schützenverein
Thondorf 1930) veranſtaltet am 15. Fe-
bruar ſein erſtes Wintervergnügen in der
Form eines Strandfeſtes Eine eigens dazu
gewählte Sagaldekoration, Strandmuſik von
erſtklaſſiger Muſikkapelle, Strandball, Aus-
ſchießen von lebenden Fiſchen und Gegen-
ſtänden und allerhand Ueberraſchungen ſollen
geboten werden.

Barnſtädt. (Nach der Einſtellung
der dritten Lehrkraft) an der hieſigen
Volksſchule hatten ſich der Schulvorſtand und
die Gemeindevertretung mit der Schaffung
eines dritten Unterrichtszimmers befaßt. Der
erſte Vorſchlag war, daß man das zweite

Schulhaus am Kriegerdenkmal mit einem
Stockwerk überſetzen wollte; nach dem Koſten
anſchlag erfordert dieſer Ausbauy 25 000 bis
90 000 RM. Der Ausbau der alten Pfarre

hrt 395 Kilometer in der Stunde.
e

Er glaubte jetzt in ihren Augen Reſignation
zu leſen, und ihr Mund zuckte ſchmerzlich.
Er ſchrieb re den Brief zu Ende Er weihte
ſie in alles Wichtige ein. Dann löſte er ein
Billett für die zweite Klaſſe und brachte ſie
an den Zug. Er gab ihr die Hand.

„Sowie mein Paß nachkommt, fahre ich
weiter. Jch hoffe, morgen abend im Monopol
mit Jhnen zu ſoupieren.“

„Zuerſt das Geſchäft!“ Sie lächelte, wurde
dann ernſt: vielleicht hängt von ſeinem Ge
lingen für mich mehr ab als für Sie.“

er Zug fuhr ab. Er ſah lange ihrem
Winken nach.

Es war eigenartig, daß er mehr an Anita
dachte als an das Geſchäft. Er freute ſich auf
das Wiederſehen. Am Abend des folgenden
Tages kam er in Moskau an. Er traf ſie im
Hotel. Sie ſtrahlte.

„Geglückt?“ rief er und ergriff ihre beiden
Hände

„Beinahe. Das letzte müſſen Sie dazu
tun. Folgendes: Ich 'uchte geſtern ſofort
Nowijoſki auf und gab ihm den Brief. Er las
ihn kaum. Sie haben rechi, Er reagiert auf
Augen. Lud mich im erſten Tempo zum
Souper ein, das ich natürlich annahm. Aber
er iſt verheiratet, wiſſen Sie. Jch hatte das
gleich heraus. Er ſteht ſehr unter dem Pan-
toffel. Darauf baute ich einen wunderſchönen
Plan. Punkt zehn Uhr abends trat auf ein
anonymes Expreßbillett von mir ſeine Frau
in das Separése, juſt in dem Augenblick, als
er mich

„küßte,“ fiel Bergen ſchmunzelnd ein
„Pardon: küſſen wollte! Er war ratlos.

Ich flüſterte ihm zu, er möge mich als Jhre
Frau vorſtellen. Das tat er, Dann ergriff
ich das Wort und zog ihn ſeiner Frau gegen
über ſcheinbar aus der Klemme. Sie war ſo
entzückt, daß ſie mich einlud. Mit meinem
Mann natürlich. Das ſind Ste! Morgen
abend alſo müſſen wir dieſe Komödie
ſpielen.“

„Aber das Geſchäft

auf der Campbell
„Blauer Vogel“, der Wagen des eng-

Stundenkiloine-
Daytona Beach

wurde ebenfalls in Vorſchlag gebracht. n
einer Sitzung, bei der Regierungsbeamte ſo-
wie Herr Landrat Dr. Wandersleb, auch der
Schulrat zugegen waren wurden die beiden
Vorſchläge beſprochen. Nach einer örtlichen
Beſichtigung der in Frage kommenden zwei
Gebäude kam man zu der Ueberzeugung, daß
derartige Umbauten unzweckmäßig und viel
zu teuer würden. Von der Regierung wurde
der Vorſchlag gemacht, vorläufig einen Schul-
pavillon zu bauen bis beſſere Zeiten er-
lauben, einen dreiklaſſigen Schulbau auszu-
führen. Dieſer Schulpavillon iſt ein ein-
facher Holzbau, der für etwa 2000 RM. fertig
von einer Baufirma geliefert wird. Dem
Vorſchlag wurde zugeſtimmt.

Plötz. (Schulneubau.) Die Projfektierung
und Ausführung des Schulneubaues in Plötz, über
den wir berichteten lag in den Händen des Archi-
tekten Hermann Frede (Oy»Halle).

Barnſtädt. (Die FreiwilligeFeuerwehr) kann in dieſem Jahre auf
ihr 8jähriges Beſtehen zurückblicken. Un-
zählige Male ſchon hat ſie tatkräftig im
Sinne der Nächſtenliebe gewirkt. Am kom-
menden Sonntag wird dieſer Ehrentag mit
einem Theaterabend feſtlich begangen,

Allſtedt. (Jnfolge der Maul und
Klaucnſeuche) auf dem Rittergute von
Trebra-Allſtedt wurde aus der Stadt All-
ſtedt mit Vorwerk und Schloß ein Sperr-
Jezirk gebildet.

Thondorf. (Gaſthofsverkauf.) Der
hieſige weit über die Grenzen der Mans-
felder Lande beſtens bekannte Gaſthof „Zur
Linde“ iſt von ſeinem jetzigen Beſitzer Eduard
Ebert durch Kauf in den Beſitz von W. Dor-
gerloh in Wiehe übergegangen. Der Kauf
preis beträgt 22000 RM. Die Uebernahme
durch den neuen Beſitzer erfolgt am
15. März. Die Gemeinde Thondorf ſieht
den bisherigen Lindenwirt und die Linden
wirtin ungern aus der hiſtoriſchen Thon-
dorfer Linde ſcheiden. Der Lindenwirt mit
ſeinem urwüchſigen Humor und ſeiner kern

„Das Geſchäft? Ja, ſehen Sie denn niqght,
daß Sie Nowjoſki in der Hand haben. Sie
werden mich et är nur dann als Frau
anerkennen, wenn er Jhnen den Auftrag gibt
Andernfalls! Aber das iſt doch einfach.

„Einfach, höchſt einfachl Sie ſind groß-
artig!“ rief Bergen. „Sie ſind der vorzüg-
lichſte Vertreter den ich je gehabt habe.

Es kam wie Anita vorausſah. Bergen
erhielt den Auftrag für ſeine Firma und
nahm die Einladung Frau Nowjoſkis für ſich
und ſeine Frau an.

Als er mit Anita von dieſer Einladung
ins Monopol zurückfuhr. ſagte er lächelnd:
„Jch könnte mir vorſtellen, wirklich mit
Jhnen verheiratet zu ſein. Sie ſind ein
prächtiger Kamerad.“

Sie antwortete nicht. Als er ihre and
ergriff, zog ſie ſie langſam zurück. Leiſe
ſagte ſie: „Jch bin Jhnen ſehr dankbar für
die zwanzigtauſend Mark. Sie werden mich
freimachen Jch bin verheiratet. Um dieſen
Preis wird er mich frei laſſen. Deswegen
bin ich hier.“ Jhr Ton wurde ein wenig
bitter: „Zwanzigtauſend Mark bin ich ihm

ert.“
„Mir ſind Sie mehr wert, Anita. Sie

r mir geholfen. Jetzt werde ich Jhnen
helfen.“

Der Wagen hielt vor dem Hotel. Sie
ſtützte ſich feſt auf ſeinen Arm, als er ihr
beim Ausſteigen behilflich war,

Jn welchem Monat biſt du geboren?
Nach einem alten Kalender.

Wer im Januar geboren, der zählt ſelten
zu den Toren.

Kommt ein Kind im Februar, wird's
ein Schelm, das iſt doch klar!

Meiſtenteils ſind J z zenkinder un-
lückſelige Schmerzenskinder.6 Doch wer eintrifft im April, der weiß

ſelten, was er will, WKommt ein Kind im Monat Mai, neigt's
zu ſüßer Tändelei

Trifft ein Kind im Juni ein, wird ſein
Herz voll Sonne ſein.

Julikinder ſollen ſelten
etwas gelten.

Und wer im Auguſt ſich zeigt, insgeheim
zur Schwermut neigt.

Der September will beſagen: Schmerz
und Freude wirſt du tragen.

Aber die Oktoberkinder ſind die

etwas leiſten,

ſtärkſten Ueberwinder.
Der November läßt erraten: reich an

Poeſie und Taten!
Während der Dezember ſpricht: vieles

glückt dir! Alles nicht.
Jmmerhin, das glaube mir,
liegt gar vieles nur an dir,
wie dein Glücksſtern ſich entfaltet
und dein Daſein ſich geſtaltet!
Auch das ſchönſte Prophezeien
kann dir noch Glück verleihen,
wenn die fehlt die rechte Kraft
edler Lebensmeiſterſchaft.
Und noch eins will ich dir ſagen:
lerne ſchwere Laſten tragen.
Halt' dich immer an das Echte,
wirklich Gute, niemals Schlechte.
Such' beſcheiden hauszuhalten,
kleb' nicht töricht an dem Alten.
Lern' zu dienen und zu dulden,
und bezahle deine Schulden!
Laß den Nachbar friedlich wandern:
er gefällt vielleicht den andern.
Halt' dich ſelber möglichſt wacker,
und bebaue deinen Acker
unentwegt und unverdroſſen:
und dein Himmel iſt erſchloſſen!

1931.

„Jech habe Konkurs gemacht.
„Haſt du denn nichts nach der Schweiz gerettet
„Nein!“
„Und nach Holland?“
„Nicht einen Gulden!“
„Dann haſt du nicht Konkurs gemacht, dann biſt

du ja pkeite!“

Zeiten manchem das Daſein zu erheitern uns
fröhliche Stunden zu bereiten. In den Ver-
einen und Verbänden, denen er angehört,
hat er ſich ſehr beliebt gemacht.

Großörner. (Zwangsverſteige-
rung. Am 19. Februar wird vor dem

Grundſtück des
Mansfelder

Hettſtedt das
Paul Koch, hier,
zwangsverſteigert.

(Neue Holzaufträge.) Die
Fürſt zu Stolberg-Roßlaſche Forſtverwal-
tung kann die Waldarbeiter, ſoweit ſie
wieder eingeſtellt waren, jedoch kurz wieder
vor der Entlaſſung ſtanden, bis auf weiteres
weiter beſchäftigen, da die Verwaltung
weitere größere Holzaufträge hereinbekom-
men hat.

Eckartsberga. (Der erſte Tauben-
markt) war, jedenfalls infolge des ſchlech-
ten Wetters und auch, weil in Buttſtäht
Taubenmarkt abgehalten wurde, ſchwach he-
ſchickt. Der Handel und Tauſch ging flott
und gut. Die hieſige Stadtkapelle machte
die übliche Platzmuſik und ließ fleißig, trotz
der Kälte und des Schneetreibens, die alten
Militärmärſche ertönen. Anders war es im
Ratskellerſagl zur Holzauktion, Es wurden
annäßernd 1000 Meter Brennholz verkauft;
die Bieter, die zahlreich vertreten waren,
boten eifrig. Nuchenſcheite wurden wieder
mit 9.11 v. Meter verkeuſt. Eichenſcheite
und Abraum ging zur Taxe oder etwas
unter dieſer ab

Artern. Generalverſammlungdes T. V. e. V. 1862.) In der am 29 Kanuar
abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete
der Vorſftzende O. Meyer zunächſt den
Jahresbericht. Eg ging daraus hervor, daß
im vergangenen Kahr reiche turnerche Ar
beit geſeiſtet wurde. Beſonders wurde er
vorgeßohen die Einrichtung einer venen

Amtsgericht
Gaſtwirts
Straße 16,

Roßla.

Turnhalle und die Herſteſung des daneben
liegenden Turnvſatzes. Die ſatzungsgemäß

deutſchen Art verſtand es, trotz der ſchweren
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden
einſtimmig wiedergewählt,



e

Diensktag, 10. Februar 1931
e

NDus Merſeburg.
Die böſen Geſichker,

„Gucken Sie nur“, ſagte mein Begleiter,
als wir durch die mittäglich belebte Gott-
harötſtraße wandelten, „die böſen Geſichter
alle! Die Mädchen blicken ſo finſter, man
kann direkt Angſt kriegen!“

Jch hielt ihm entgegen, daß, wer ihn ſähe,
wohl kaum Anlaß habe, eigens ſeine Miene
zu erhellen. Er aber, weit davon entfernt,
ſich beleidigt zu fühlen, leugnete jegliche
Jdeenverbindung zwiſchen ſeinem eindrucks
vollen Antlitz und den böſen Geſichtern und
begann den Grund der allgemeinen Be
trübnis philoſophierend zu erforſchen.

Dem ſieht man die Arbeitsloſigkeit an,
überlegte er laut, immer zu mir gewandt,
man kann ihm ſeine finſtere Miene nicht
verdenken. Das kleine Mädchen hat wahr-
ſcheinlich eben noch Aerger im Geſchäft gehabt.
Die Blaue an der Ecke denkt gewiß an ihr
Gehalt und berechnet, was ſie ſich für den
Reſt des Monats noch leiſten (oder nicht
leiſten kann). Kein Wunder, wenn die Ge-
ſichter böſe werden! Sogar die junge Dame
mit der Lyzeumsmappe ſcheint nicht recht zu
frieden zu ſein, ſicher klappte es heute in
Matheſe nicht, oder bewegt ſie der Gedanke
an irgendeinen Hans oder Heinz? Man kann
ſchon unwirſch werden, wenn man vor den
Schaufenſtern ſtehen bleibt, und wer den
blauen Winterhimmel über ſich und den
Aſphaltmatſch unter ſich weiß, wird leicht ſtille
Wutanfälle kriegen. Aber ſelbſt verhaltene
Wut hat noch den böſen Blick.

Sie ſehen, mein Freund, die mannig-
faltigſten Urſachen die gleiche bedrückende
Wirkung. Noch nie ſind mir die böſen Ge-
ſichter der Mitbürger ſo aufgefallen wie
heute. Das Leben iſt aber auch zu häßlich!

Obgleich das laut geſagt war und hne
Zweifel leider mit voller Berechtigung. hörte
ich nur noch mit halbem Ohr hin. Soeben
hatte ich eine Entdeckung gemacht: ein freund-
liches Geſicht. Es gehörte einem ganz jungen
Mädchen, 18 Jahre alt etwa. Dieſes Mädel
war ſchlicht gekleidet und lebte, das war un-
ſchwer zu erraten, gewiß nicht unter gün-
ſtigeren Bedingungen als die Leute mit dem
finſteren Blick. Verblüfft ob ſolch unge-
wohnter Herzlichkeit, blickten wir uns um,
und da ſtand auch der Grund der Freude: ein
liebender Jüngling, der ſich zum Abholen ein-
gefunden hatte.

Mein Herr Begleiter ſah ſich das an,
glaubte wohl, es ſei etwas Alltägliches und
ging wieder zur Tagesordnung ſeiner
philoſophierenden Betrachtungen über. Für
mich aber exiſtierten all' die vielen böſen Ge
ſichter nicht mehr. Ein junges, ſtrahlendes,
glückliches Geſicht hatte ſie alle beſiegt. --th.

Einheiksfrontk
wider die Gotthardteich-Düfte.

Unter Hinweis auf die bereits bekannten
Bemühungen der Stadtverwaltung zur Ab-
ſtellung der Verunreinigung des Gotthard-
teichteiches und der Geiſel wird die Oeffent-
lichkeit gebeten, alle irgendwie belangreichen
Beobachtungen über Abwäſſer und ihre Schä
digungen materieller oder geſundheitlicher
Art ſofort der Stadtverwaltung, und zwar
dem Nohrungsmittelunterſuchungsamt, in der
Weißenfelſer Straße 68 Fernſprechnummer
3017) mitzuteilen, damit von dart aus um-
gehend eine gründliche Unterſuchung einge-
leitet werden kann. Alarmierend: Nachrichten
an andere Stellen verzögern ſehr oft die
für ein wirkſames Einſchreiten notwendgen
Feſtſtellungen.

„Labskaus“- Eſſen
beim Marine-Verein Merſeburg.
Auch in dieſem Jahre hat der Marine-

verein Merſeburg und Umgebung im Saale

Richard Orkmann 70 jährig.
Dem greiſen Führer der Merſeburger Heimatforſchung zu

Am 11. Februar 1861 hat der, heute in auf (in dieſer und jener

Merſeburger Ta

Merſeburg bei Jung und Alt wohlbekannte
inſonderheit auch als Ehrenvorſitzender des
Heimatkundevereins hochgeſchätzte, Privat
mann Richard Ortmann in dem ſeinen
Eltern gehörigen Grundſtück Schmalegaſſe
534, jetzt Schmaleſtraße 15—-17, zu Merſe-
burg das Licht der Welt erblickt. Unſer lie-
ber Richard Ortmann tritt alſo nunmehr in
das „Bibliſche Alter“; er begeht am 11. Fe
bruar 1931 ſeinen 70. Geburtstag!

Die Eintragung im Geburts- und
Taufregiſter der Stadtkirche St. Ma-
ximi in Merſeburg lautet:- Otto Wil-
liam Richard Ortmann geb. 11. Fe-
bruar 1861 in Merſeburg früh 7 Uhr, 1. Kind,
1. Ehe, Vater: Karl Emil Richard Ortmann,
Bürger und Kaufmann in Merſeburg, evan-
geliſch. Mutter: Wilhelmine Henriette
Liſette geb. Schülle, evangeliſch. Haustaufe
am 11. März 1861 durch Pfarrer Dreiſting.
Paten: 1. Wilhelm Braun, Stadtmuſikus in
Merſeburg. 2. Karl Gautzſch, Getreidehänd-
ler in Merſeburg. 3. Friedrich Ortmann,
Kaufmann in Merſeburg, 4. Edwin Coja.
Tiſchlermeiſter in Merſeburg. 5. Auguſt
Winter, Mühlenbauer in Merſeburg. Adal-
52 Müller, Königl. Poſtſekretär in Merſe-

urg.“

Dieſe Namen laſſen mancherlei Merſe-
burger Erinnerungen auftauchen.

Bei dem Namen des Stadtmuſikus Braun
hören wir die Merſeburger Stadtkapelle er-
klingen, die einſt auch an jedem Wochen-
markttage vom Rathausturm herab ertönte
für die Marktleute zum Abſchied. Der
Kaufmann Friedrich Ortmann iſt der
Großvater des Kindes, von dem das Haus
auf den Vater des Kindes übergegangen war.
Der bei der Taufe amtierende Pfarrer Dre i-
ſt in g iſt der Pfarrer der Kirche St. Thomae
in der Vorſtadt Neumarkt. Durch den am
4. Oktober 1860 erfolgten Heimgang des
Pfarrers Schellbach war damals an der
Stadtkirche St. Maximi Pfarr-Vakanz, daher
der Neumarktspfarrer die Taufe vollzog;
offenbar war der damalige Stadtdiakonus
Buſch verhindert. Bald darauf iſt Pfarrer
Heinecken an die Stadtkirche gekommen.

Richard Ort mann beſuchte ſeit 1867 die
1. Bürgerſchule in Merſeburg unter unſerm
vortrefflichen Rektor Friedrich Block, der
1858 bis 1898 im Amt war, geboren am 23.
Oktober 1821, geſtorben 1. März 1908 in
Merſeburg.

Frühjahr 1871 kam Ortmann auf das Mer-
ſeburger Domgymnaſium

und zwar zunächſt unter Rektor Auguſt
Friedrich Scheele, der 1855 bis 1874 im
Amt war (geb. 25. Auguſt 1810, geſt. am
1. Dezember 1874), dann unter Rektor Dr.
Adolf Aßmus, der „nach ungewöhnlich
langer Vakanz“, wie Provinzialſchulrat Dr.
Todt bei der Einführung ſagte, 1876 bis
1897 im Amt war. geb. 2. Auguſt 1832, geſt.
22. Februar 1902 in Halle. Jn der 1. Bür-
gerſchule und im Domqymnaſium waren wir
Schulkameraden. Heiſa. was tauchen für
liebe Namen von Lehrern und Mitſchülern

geblatt (Kreisöratt)

gemeinſamen Bürgerſchul- und DomſchulzeitEs war einmal ſhuls
Unſer Richard Ort mann widmete ſich

dann dem Kaufmannsberuf und übernahm
ſpäter das väterliche Geſchäft Kolonial-
waren und Drogerie; durch Tüchtigkeit und
Fleiß hat er es vorwärts gebracht. In der
Häuslichkeit und im Geſchäft war ihm ſeine
aus Corbetha ſtammende Ehefrau Alma
geb. Langrock eine treue wackere Ge-
hilfin, die ſich auch auf den Verkehr mit der
Kundſchaft ausgezeichnet verſtand; ſie ſtarb
am 30. Januar 1928 im Alter von 62 Jahren.
Sein Sohn Richard wurde Pfarrer und
ſeine Tochter Gertrud iſt in Augsburg
verheiratet; gern kommen ſie zum greiſen
Vater zu Beſuch nach Merſeburg.

Der ſonſt ſo ſtill für ſich, ſeine Familiund ſeine Studien lebende Nichard Dre
mann iſt für die Oeffentlichkeit doch von
beſonderer Bedeutung

durch ſeine Tätigkeit auf dem Gebiete der
Heimatkunde beſonders in der Natur-
geſchichte und ganz beſonders in der
Prähiſtorie.

Wie einer unſerer Lehrer zu ſagen pflegte,
hat er auf dieſem Gebiete „Extraordinäres“
geleiſtet. Jn ſeiner beſcheidenen Art tritt
er nur ſelten hervor, wenn er aber ſchreibt
oder ſpricht, ſo fühlt man nicht nur die Tiefe
ſeines Wiſſens, ſondern auch ſeine herz-
innigſte Verbindung mit der Sache. die auch
den Leſer und Hörer ergreifen muß.

Vor 25 Jahren gründete Ortmann
mit anderen Geſinnungsgenoſſen den Mer-
ſeburger Heimatkundenvereinvon dem eine reiche Fülle des Segens für
die Stiftslande ausgegangen iſt. Mancher
Mitarbeiter iſt dabei erſtanden, inſonderheit
aber iſt es das Werk unſeres lieben Richard
Ortmann, dem wir vielen herzlichen
Dank ſchuldig ſind.

Nachdem er ſich aus dem Geſchäftsleben
in das Privatleben zurückgezogen hatte,
widmete er ſich mit ungeteilter Kraft un
ſerem Verein für Heimatkunde

und hatte auch hierbei in ſeiner Gattin eine
treuliche Gehilfin: er der Vereinsvater, ſie
die Vereinsmutter und jeder hat dabei das
Seine getan! Beim Heimgange der „Ver-
einsmutter“ am 30. Januar 1928 herrſchte
aufrichtige Trauer und innigſte Teilnahme.

Seit Begründung des Merſeburger Hei-
matkunden-Vereins iſt Richard Ort mann
ſein 1. Vorſitzender und nun ſchon ſeit
Jahren auch wohlverdienter Ehrenvor-
ſitzender; das iſt die vom Verein zu ver-
leihende höchſte Auszeichnung! Keinen
Beſſeren konnten wir für dieſe höchſte Ver-
einswürde finden. In der Tat, was er in
den 25 Jahren an der Spitze unſeres Hei-
matkundenvereins geleiſtet hat, iſt mit ein
vaar Worten nicht zu ſagen. Von kleinen
Anfängen an hat er den Verein zu ſeiner
jetzigen hochanſehnlichen Stellung geführt.

Sein erſtes Domizil hatte der Merſeburger
Heimatkundenverein im Alten Rathaus

und allerlei buntgeſtaltete Erinnerungen

Am Montagabend fand in Rülkes Hotel die
2. Dom-Männerverſammlung ſtitt
Stif.sſuperintendent Kramm leitete mit
einer kurzen Betrachtung über

das „Zu früh“ und das „Zu ſpät“
ein. Wie oft dieſe Worte im Leben eine ent-
ſcheidende Rolle ſpielen, wußte er an Hand
perſönlicher Erfahrung zu erläutern. Gerade
in der gegenwärtigen Zeit, wo man tag-
täglich die Aufgabe chriſtlicher Weltan-
ſchauung in ſchwerſten Fragen löſen muß,von „Müllers Hotel“ ſein „Labskaus-

eſſen“ veranſtaltet. Der durch Flaggen
geſchmückte Saal war am Sonnabend gut
beſetzt. Der Vereins,„Smutje“, Kamerad
Finke, hatte es verſtanden, einen vorzüg-
lichen Labskaus kochen zu laſſen. Ein an-
weſender aktiver Seemann, Kamerad Kotte,
aus Lauchſtädt mußte anerkennen, daß er
ſelbſt den Labskaus in dieſer Güte nicht her-
ſtellen könne. Kamerad Schweers, der
1. Vorſitzende des Vereins, begrüßte die
Erſchienenen darunter Kameraden und Gäſte
aus Schafſtädt. Die muſikaliſche Leitung
des Abends hatten Kamerad Eilers (Vio-
line) und Kamerad Stöhr (Klavier) über-
nommen. Nebenher trat auch noch das
Grammophon mit Lautſprecher in Tätigkeit,
ſo daß das Tanzbein in ausgiebigſter Weiſe
geſchwungen werden konnte. Einige Ma-
rinelieder trugen viel zur Hebung der Stim
mung bei. Frau Eilers erfreute die An-
weſenden durch einige nett und launig vor-
getragene Lieder. Noch die frühen Morgen-
ſtunden ſahen die Kameraden mit ihren Da-
men und Freunden in fröhlichſter Stimmung.

Brockenſammlung.

In der Karlſtraße 4 iſt am Donnerstag,
dem 12. Februar. von 10 bis 11 30 Uhr An-

die Löſung auf den kommenden Tag zu ver-

nahme und am Freitag, dem 13., Februar,von 15 bis 16,30 Uhr Verkauf. s

ſollte weder das „Zu früh“ als ein Grund,

ſchieben. noch das „Zu ſpät“ als eine Ent-
ſchuldigung für die nicht gelöſte Aufgabe her-
angezogen werden.

Darauf nahm Gymnaſigldirektor Dr. KHert-
ling das Wort zu ſeinem Vorlrage über
„Die chriſtliche Ehe und das Familienleben“

Seine Ausführungen gliederte er in fünf
Teile: Der Mann und die Familie, die
Frau und' die Familie, die Ehe, vom Kinde
in der Familie und ſchließlich, die Haus-
gemeinſchaft. Der Mann, das Symbol der
Kraft und der geiſtigen Schöpfung. ſoll das
Haupt der Familie ſein. Er allein
kann dank ſeiner natürlichen Fähigkeiten die
Gemeinſchaft der Ehe durch Glück und Un-
glück hindurchſteuern; er beſitzt die Voraus-
ſicht.

Es iſt ein Zeichen des BVerfalls,
wenn der Mann die beſten Kräfte im
Geſchäft, aber auch in der Politik ver:
braucht und die Ehe nur dazu benutzt, um
ſeine Kräfte zu erneuern, um ſich auszu-
ruhen.

Die Frau bildet in der Ehe den ergänzenden
Pol zum Manne. Jhr fällt die Aufgabe der

inneren r der Ehezu; ihr Gemütsleben iſt weit tiefer ausge

Dom-Männer-Verſammlung.
Wich ige Zeikprobleme ſtanden zur Ausſprache.

in der Burgſtraße in den eine Treppe hoch

prägt, als das des Mannes und darauf be-
ruht auch ihre königliche Aufgabe. Jn der
wechſelſeitigen Ergänzung des
Mannes und der Frau findet die chriſtliche
Ehe ihre höchſte Blüte und Frucht. Das
Kind bildet in der Ef den Mittelpunkt
de: käuslichen Gemeinſchaft. Eine Grade
Tottes iſt es zu nentten, daß im Kinde das
Symbol der Göttlichkeit ins Tageslicht der
Erſcheinungen tritt. Die Hausgemeinſcheft iſt
ein kleiner Staat, der die inneren Kräfte
des chriſtlichen Glaubens zur Grundlage hat.

In der Ausſprache wurde durch Super
intendent Kramm die Frage der Eleich
berechtigung der Frau einer Beleuchlung
unterzogen.

Man ſtellte feſt, daß heute anſtatt der Gleich-
berechtigung, wie ſie in der Verfaſſung feſt-
gelegt wurde, ſich eine Gleichartigkeit
herausge?ildet hat, die unbedingt zur Kata-
ſtrophe führen muß. Wenn die Frau mit
dem Manne im Kampfe ums tägliche Brot
in Konkurrenz trete, entſtehe ein unnatür-
liches Ausſpielen von Kräften, die ſich gegen-
ſeitig aufreiben.

Die Arbeitsloſigkeit und die Tätig-
keit der Gemeinde zur Linderung dieſer
Not fand darauf eine kurze Beleuchtung.
Die Anwürfe im ſozialdemokratiſchen „Volks-
blatt“ über die Schaffung einer Wärmehalle
wurden mit Entrüſtung aufge nommen. Es
wurde weiter bekanntgegeben, daß

in dem geplanten katholiſchen Krankenh auſ
die pari ät ſche Gleichberechtigung zwiſchen
evangeliſchen und katholiſchen Kranken be
züglich der Seelſorge und des Gottes
dienſtes zugeſtanden

worden iſt. Nach der Bekanntgabe der näch-
ſten Vorträge fand die überaus anregende

aſſon) aus unſerer
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ſeinem morgigen Ehrenkage.
befindlichen Räumen, die damals noch in
der von alten Zeiten her befindlichen Ver
faſſung waren.

Wir hatten uns dort ſehr hübſch eingerichtet
und ein trauliches Heim geſchaffen; Ort
mann und Dr. Taube waren die führen-
den Geiſter.

Tief ſchmerzlich war es für uns, als mit
Rückſicht auf den 1913 erfolgenden Umbau
des Alten Rathauſes plötzlich an uns der
Ruf zum Auszug erging: Trauer herrſchte
darob und faſt wäre es zum Konflikte mit der
Stadt gekommen. Aber unſere Trauer
wurde in Freude gewandelt durch die hoch
herzige Stiftung der altehrwürdigen Räume
des St. -Petrikloſters für das Heimat-
muſeum durch Maurermeiſter Guſtav
Graul ſenior, der auch gemeinſam mit
dem Königsmühlenbeſitzer Robert Diet-
rich ſenior für die Einrichtung und Aus-
ſtattung Mittel gewährte. Bürgermeiſter
war damals Dr. Rudolf Haacke, der am
28. September 1915 in Frankreich im Kampfe
für das Vaterland gefallen iſt. Die Bau-
leitung hatte beim Alten Rathaus-Neubau
und im Kloſter der Regierungsrat Stadtrat
Dr. Dehne, der dann 1917 ſein Amt nie-
derlegte und kürzlich in Konſtanz heim-
gegangen iſt.

Ein hoher Freudentag war es für den
Heimatkundenverein, als er in den reno-
vierten St. Petri-Kloſter- Räumen ſeinen
Einzug hielt

unter ſeinem Vorſitzenden Richard Ort-
mann, für den es ein hocherhebendes Ge-
fühl war, eine neue Baſis für ſeine ſegens-
reiche Tätigkeit für die Merſeburgiſche Hi-
ſtorie zu haben. Jn der Tat hat hier Ort-
manns Liebe zur Heimat ein herrliches Feld
ſeiner Bewährung gefunden. Dankbar wollen
wir hierbei auch ſeiner Mitarbeiter ge-
denken, die ihm treulich zur Seite geſtanden

der eine auf dieſem Gebiete, der andere
auf jenem Gebiet und jeder in Liebe zur
Sache; beſonderer Dank gebührt auch unſe-
rem verehrten Tapezierermeiſter Hermann
Stadermann, der hohe Verdienſte um
die Ausſchmückung hat durch ſeine hochzu-
ſchätzende Dekorationskunſt.

Eng verbunden mit Ortmanns Weſen iſt
ſeine auf Beſcheidenheit und Liebens-
würdigkeit gegründete Arbeit in der Stille.
Gern tritt er zurück und läßt andere hervor-
treten. Eine Freude iſt ihm die Arbeit der
Stille. Damit hat er ein gutes Vorbild ge-
geben für andere, die mit ihm in der Stille
arbeiten und an der Förderung des Ver-
eins ihre Freude haben. Gerade die ſtille
Arbeit fordert auch ihre Opfer.

Es iſt keineswegs eine Kleinigkeit, regel-
mäßig an dem offenen Tag des Hei-
matmuſeums zur Stelle zu ſein; unver
droſſen aber ſind Richard Ortmann und
ſeine Mitarbeiter zugegen.

Es mögen wenige oder viel Beſucher ins
Muſeum kommen ſie finden ſtets freundliche
Führung. Dankbar ſei auch an dieſer Stelle
der Förderung unſeres Heimatkundenvereins
und ſeines Muſeums durch die Behörden
gedacht.

Seit einiger Zeit werden die Verſamm-
lungen des Heimatkundenvereins und ſein
alljährlicher Weihnachtsfamilienabend im
„Alten Deſſauer“ in der Dammſtraße
früher die „Hamſtergaſſe“ gehalten. Mit
hoher Freude begrüßt hier Richard Ortmann
feine Vereinsmitglieder und Gäſte und dieſe
freuen ſich über ſeine Freundlichkeit und
Friſche.

Ein enges Band verbindet uns mit unſe-
rem hochverehrten Ehrenvorſitzenden. Zum
Eintritt in das 70. Lebensjahr wird ihm
allſeitig herzlichſft gratuliert. Insbeſondere
auch gratulieren Dir, mein lieber Richard,
Deine alten Schulkameraden. Glück auf!

Arthur Schwickert.

Redner und Führer.
Der Junglandbund Kreis Merſeburg hat

als ſeine Hauptaufgabe für die diesjährige
Winterarbeit eine Reihe von Abenden vor-
geſehen, in der Rede und Debattentechnik
geübt werden ſoll. Dieſer Tage war die
erſte Zuſammenkunft in Merſeburg in der
„Grünen Linde“. Herr Ewald Brauer-
(Spergau) hatte die Leitung des Lehrgangs.
Er führte, aus, daß das „Redenkönnen“
auch für denjenigen notwend'g ſei, der nicht
die Abſicht habe, öffentliche Vorträge zu
halten. Jn der Leitung von Ortsgruppen ließe
die Leitung doch oft viel zu wünſchen übrig,
deshalb müſſe die Aufgabe des Jungland-
bundes ſein, Führer heranzubilden für
die Unterorgan.ſationen.

Eine Vorbedingung müſſe ſein, wenn man
reden wolle, ſich Wiſſen und Können anzu-
eignen. Die Vorbedingungen für eine Rede
würden genau beſprochen. Eine lange Aus
ſprache knüpfte ſich an die Ausführungen
des Redners. Jn dem zweiten Lehrgang am
Freitag ſprachen zwei Herren und zwar Herr
Erich Killge über die „Ausſichten des
deutſchen Bauerntums“ und Herr Walter
Fröhlich über das „Genoſſenſchaftsweſen“.
Nach Beendigung der Referate gingen die
übrigen zur Debatte und Kritik über. Es
wurden dann wieder für den am 15. Februar
ſtattfindenden Lehrgang zwei andere Teil-

Verſammlung ihr Ende. nehmer beſtimmt, einen Vortrag zu halten,
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wozu ſich der Referent das Thema ſelbſt
wählen kann.

Der Verſammlungsleiter, Herr Brauer,
kam dann noch eingehend auf die Vor-
bereitung auf einen Vortrag zu ſprechen, des-
gleichen auf deſſen Form und die Gliederung
Man kann wohl ſchon nach dem zweiten
Lehrgang ſagen, daß hier poſitive Arbeit
geleiſtet wird.

Mit der Reichsbahn
nach 5k. Andregasberg.

Daß die Reichsbahn mit einem Winter-
ſportſonderzug nach St. Andreasberg das
richtige getroffen hatte, das bewies die ſtarke
Teilnahme am Sonntag. Nicht nur aus Halle
ſondern auch aus Merſeburg war die
Beteiligung von Winterſporttreibenden und
„Schlachtenbummlern“ ſehr groß. Man hatte
ja ſchon tagelang den „Winterſport-Wettéèr-
dienſt“ in der Zeitung ſtudiert, und ſah ſich
dann auch in dem Vertrauen, das man auf
ihn geſetzt hatte, nicht enttäuſcht. Mit einem
günſtigen fahrplanmäßigen Zug fuhr man
zunächſt nach Halle, wo man nicht lange
auf die Abfahrt des Sonderzuges zu warten
brauchte.

Durch den dämmernden Wintermorgen
führte dann die Fahrt ſchnell durch die
Ebene zuerſt, dann winkten bald die Berge,
der Schnee wurde höher. Jn St. Andreas-
berg wurde die Zahnradbahn beſtiegen, die
die Teilnehmer über eine unvergleichlich
ſchöne Strecke nach St.-Andreasberg-Stadt
brachte. Von dort aus der Ort liegt etwa
700 Meter hoch konnte man herrliche
Skitouren unternehmen, weiter oder
näher, je nach Leiſtungsfähigkeit, konnte auf
der „Jdioten“ Wieſe für ſeine ſportliche
bildung ſorgen und konnte als Zuſchauer
dem Winterſportfeſt des „Stahlhelm“ bei-
wohnen. Auf jeden Fall konnte man aber
Natur genießen, entzückt ſchweifte das Auge
über weite, leuchtend weiße Wieſen, blieb es
an reizvollen Punkten hängen, ſtaunend ließ
es den einzig ſchönen Anblick tief verſchneiter
und unter der Schneelaſt ſich biegender Tan-
nen auf ſich wirken. Wo man hinſah, überall
freudige, dankbare Geſichter. Und abends
im Sonderzug auf der Heimfahrt hörte man
allenthalben ſtolz und begeiſtert nur von
ſchönen Erlebniſſen und gewaltigen ſport-
lichen Leiſtungen erzählen.

Jm übrigen war man ſchon damit be-
ſchäftigt. ſich über die nächſte Fahrt im vor-
aus zu freuen, die die Reichsbahn am Sonn-
tag dem 15. Februar, nach Oberhof zu
den Jnternationalen Skirennenveranſtaltet. Jn den Wagen, in dem der Be
richterſtatter ſaß, wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, ſelbſtverſtändlich auch dieſe Fahrt
mitzumachen. Jn den übrigen Wagen wirds
nicht anders geweſen ſein.

Ueber die Fahrt des Verwaltungsſonder-
zuges nach Oberhof am 15. Februar iſt
näheres aus einer Bekanntmachung im An-
zeigenteil erſichtlich.

Perſonalwechſel im Provinzialrat.
Nachdem ein Mitglied des Provinzialrates,

Regierungspräſident Weber, aus dem Pro-
vinzialrat ausgeſchieden iſt, wird dieſe frei
gewordene Stelle durch ſeinen bisherigen
erſten Stellvertreter, Direktor Baer (Mag-
deburg), neu beſetzt. An die Stelle des erſten
Stellvertreters rückt der bisherige zweite
Stellvertreter, Stadtrat a. W. Köhriſch(Oſchersleben) nach.

Provinziallandtagebg. Hirſemann
KPD. ausgeſchloſſen.

Der Konſum--Geſchäſtsführer Hirſe mann
(Ammendorf), iſt aus der Kommuniſtiſchen
Partei ausgeſchloſſen worden. Er bleibt je-
doch weiter Provinziallandtagsabgeordneter.

aus der

Rückſichksloſe Sparſamkeit
Die Forderung der Edekg-Kaufleute.

Die Edeka- Merſeburg veranſtaltete am
geſtrigen Abend für ihre Mitglieder einen
internen Vortragsabend in der „Goldenen
Kugel“. Als Redner hatte man Syndikus
Dr. Schunorth- Magdeburg gewonnen.

Der Vortragende ſfkizzierte zunächſt die
Urſachen der heutigen Wirtſchaftsnot, die ſich
mit den Worten Agrar- und Rationa-
liſierungskriſe kennzeichnen. Für
Deutſchland verſchärft ſich die Situation da-
durch, daß trotz verlorenem Krieg mit den
Gebietsverluſten und trotz Jnflation mit dem
Untergang großer volks wirtſchaftlicher Werte

ein übertriebener Lebensſtan-
dard zur Gewohnheit. geworden iſt.

Die Folgen erleben wir jetzt:

faſt 5 Millionen Arbeitsloſe mitſchätzungsweiſe weiteren 3 Millionen Ange-
hörigen ſind von der Oeffentlichkeit zu un-
terhalten, fallen als Konſumenten im weſent-
lichen aus; 4 Milliarden Mark, oder 10 Pro-
zent des Geſamtvolkseinkommens fielen 1930
an Lohnſummen aus! Hinzukommen der
durch die Lage der Weltmärkte bedingte al l-
gemeine Konjunkturrückgang ſo-
wie der weitere Rückgang durch den Preis-
abbau, was, alles zuſammengenommen, für
den Einzelhandel 18 bis 22 Prozent und mehr
Verluſt bedeutet.

Und noch kann von einer Konjunktur-Sta-
biliſierung nicht die Rede ſein!

Daß jede zwangsweiſe Preisgeſtaltung ein
Widerſinn iſt, hat man oben noch immer nicht
eingeſehen. Warum hört man demgegenüber
nichts von einem Abbau der zu hohen
Ste nern und der Reparations-Laſten die jeden Aufbau der kranken Wirt-
ſchaft unmöglich machen?

Der von der Regierung propagierte
Lohn- und Gehaltsabbau, von dem
ſich ſelbſtverſtändlich der Einzelhandel allein
nicht ausſchließen kann, wird nur dahin
führen daß der Warenabſatz weiter ſinkt, daß
die Beſtellungen beim Produzenten noch ge-
ringer werden, ſo daß es
triebseinſtellungen kommen muß.

Regimentsgeſchichte der 12. Huſaren
auch im 2. Teil erſchienen

Am Sonnabend hielt der Verein ehem.
12. Huſaren ſeine übliche Monatsver-
ſammlung im „Reichskanzler“, dem Huſaren-
heim, ab. Der Vorſitzende begrüßte die
zahlreich erſchienenen Kameraden und begann
nach Verleſen der Niederſchrift aus der letz-
ten Verſammlung mit der Beſprechung der
Tagesordnung. Beſchloſſen wurde unter an-
derem, am 22, des Monats im „Tivoli“ einen
bunten Unterhaltungs- und Tan z-
abend abzuhalten. Der 2. Teil der Regi-
mentsgeſchichte iſt nun endlich erſchienen und
konnte den anweſenden Kameraden über-
reicht werden; weitere Exemplare können
durch Vermittelung des Vereins bezogen
werden. Es wurde ferner die Teilnahme an
der Feier zum Volkstrauertag beſprochen
und die Erwartung ausgeſprochen, daß die
Mitglieder ſich recht zahlreich beteiligen.
Nach einigen internen Angelegenheiten die
noch der Erledigung harrten, ſchloß der Vor-
ſttzende gegen 1130 Uhr den offiziellen Teil
der Verſammlung. Da wieder einige Ka-
meraden ihren Geburtstag feiern wollten,
und auch die Damen in größerer Zahl er-
ſchienen waren, erfolgte der Aufbruch zur
Heimkehr erſt mit der Polizeiſtunde.

Preiſe für Blut- und Leberwurſt.
Jn der Tabelle der Kleinhandelspreiſe, die

Geſpräch
mik Hans 5Schomburgk.

Der berühmte Afrikaforſcher in Merſeburg.

Unſeren Leſern iſt bekannt, daß Hans
Scch o mburgk am heutigen Dienstag im
„Union-Theater“ zwei Filmvorträge über
„Menſch und Tier im Urwald“ halten wird.
Wir haben dieſe Gelegenheit benutzt, Mafor
Schomburgk durch einen unſerer gelegent-
lichen Mitarbeiter aufſuchen zu laſſen. Es
entwickelte ſich folgendes Geſpräch:

„Sie kennen Afrika ſchon
Schomburgk?“

„Ja, ſehr lange. Seit 33 Jahren ſtreife
ich dort umher. Sie können ſich denken, daß
ich mit Afrika ſehr verwachſen bin.“

„Sie waren Großwildjäger?“

lange, Herr

„Vor allem Elefantenjäger! Denn

zu neuen Be-kes namens

Gewarnt hat die Wirtſchaft oft genug, auch

ſchon zu Zeiten jener Scheinkonjunktur, die
nur durch kurzfriſtige Auslandsanleihen
möglich war.

Es muß Schluß gemacht werden mit der
verantwortungsloſen Ausgabenwirtſchaft,

mit der dauernden Steigerung der Ausgaben
durch Erhöhung der Steuerlaſten. Nur eine
diktatoriſche Wirtſchaftsgeſetz-
gebung allerdings wird das zuſtande
bringen.

Es kann nicht ſo weitergehen mit der kal-
ten Sozialiſierung durch Stagatsmonv-
pol, mit der Ausnutzung der Gewerbefrei-
heit durch Warenhäuſer und Konſumvereine!

Abhilfe für den Kleinhandel mögen Ratio-
naliſierungsmaßnahmen bringen.

Man verkürze die oft noch zu hohe Lager-
haltung, und man wird ſich auch mit der
Mietenfrage beſchäftigen müſſen. Vielleicht
ließe ſich auch über eine Verteilung der
Lohntage auf die ganze Woche mit
den verſchiedenen Betrieben verhandeln, um
ſo zu einer größeren Stetigkeit im Verkauf
zu kommen. Auch für die geſchickte Schau-
fenſterdekoration bleibt gerade für
den Lebensmittelhandel noch viel zu tun
übrig.

Der Völkerbund unterſucht zur Zeit die
Urſachen der Erwerbsloſigkeit er ſollte
lieber für ihre Behebung wirken.

Ohne Abbau der Reparationen „ohne Aufgabe
der verhängnisvollen Zollſchranken wird eine
Wiederbelebung des Weltmarktes nicht mög-
lich ſein. Dies gilt im Zeichen der Weltwirt-
ſchaftskriſe für alle. Für uns aber im be-
ſonderen heißt es, endlich rückſichtsloſe
Sparſamkeit auf allen Gebieten durch-
zuſetzen.

Die Verſammlung war den klaren Aus-
führungen des Redners mit größter Auf-
merkſamkeit gefolgt. Der 1. Vorſitzende,
Herr Heſſe, fand herzliche Worte des Dan-

der Merſeburger Ortsgruppe,
worauf nach einer kurzen Ausſprache der
Abend geſchloſſen werden kannte.

der Magiſtrat mitteilt, ein Fehler. Der Preis
für Blut- und Leberwurſt in Merſeburg
war von der betr. amtlichen Stelle mit
1,20--1,60 angegeben. Wir werden darauf
hingewieſen, daß es in Merſeburg friſche
r und Leberwurſt ſchon von 1 M. ab
gibt.

Neuverpachtung des Schützenhauſes.
Vor einiger Zeit mußte, wie erinnerlich,

die Bürger-Scheik enſchützengilde die Bewirt-
ſchaftung des Schützenhauſſes an der Naum-
burger Straße nun ausſchreiben, da der
bisherige Wirt, Herr Eilenberger, in den
alten Pachtvertrag nicht wieder eintreten
wollte. Der Zuſchlag wurde jetzt nach länge-
ren Verhandlungen der Witwe Heinicke zu-
erteilt, die jahrelang mit großem Erfolg
den pfännerſchaftlichen Werksgaſthof in
Braunsdorf verwaltet hat.

Knöchelbruch beim Rodeln.
Am Montag verunglückte in den ſpäten

Nachmittagsſtunden am Stecknersberg beim
Rodeln der Sohn Heinz des Lokomotivführers
R., Weißenfelſer Straße, beim Zuſammen-
ſtoßen mehrerer Schlitten. Man brachte den
Verletzten ins Krankenhaus, da man einen

Winkerſpork-Wekterdienft.
Braunlage: Schneehöhe 97;: --2 Grad

wolkig; Pulverſchnee; Sport ſehr aut.

Schierke: Schneehöhe 90; --1 Grad;
Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Torfhaus: Schneehöhe 105: --2 Grad
wolkig; Pulverſchnee; Sport ſehr aut.

Oberhof: Schneehöhe 85; --11 Grad
heiter; Pulverſchnee; Sport ſehr aut.

Jlmenau-Gabelbach: Schneehöhe
85; Grad; wolkig; Pulverſchnee; Sport

ſehr gut. e
Wekkervorherſage.

Durch ein großes bei Jsland vorüberziehen-
des Tiefdruckgebiet wurden milde maritime
Luftmaſſen gegen Europa geführt. Gleich-
zeitig bewirkt die ſtändig zunehmende Ver
ſtärkung der Luftſtrömungen über Deutſch
land einen ſchnellen Abfluß der hier lagern-
den Kaltluftmaſſen, die dabei vielfach in
abſinkende Bewegung geraten und ſich er
wärmen. Die am Montagfrüh bis unter
minus 10 Grad geſunkene Temperatur ſteigt
daher dauernd an. Der Brocken hatte ſchon
in der Frühe nur 3 Grad Kälte. Der eins
geleitete Wetterumſchlag wird ſich fortſetzen,

Vorherſage bis Mittwochabend: Ziem-
lich trübess, dieſiges Wetter mit Neigung
zu leichten Niederſchlägen, Temperatur weiter
ſteigend. anfangs noch Froſt, ſpäter Ueber-
gang zu Tauwetter.

m

Friedhof im Winker.
Der Winter iſt jetzt auch zu den Gräbern

gekommen. Wie ein großes weißes Tuch
legt ſich der Schnee über die Hügel und
Kreuze. Ehrfürchtige Stille ruht über dem
Friedhof. Wie ein Wächter blickt der Kirch-
turm ins Land mit ſeinen feſten Mauern.
Er wird Sorge dafür tragen, daß der Frie-
den der Toten nicht geſtört wird. Es iſt ja
nicht zufällig, daß Kirche und Friedhof gute
Nachbarſchaft halten. Beide ſind Teil einer
anderen Welt, in der menſchliche Not und
menſchliche Sorge aufgehört haben. Wer
durch das Friedhofstor geſchritten iſt, den
umgibt überirdiſche Stille.

Wie lange wird der Winter dauern? Wann
wird die Schneedecke, die jetzt ſchützend auf
den Grabhügeln liegt, geſchmolzen ſein?
Wann wird der Frühling kommen und
mit ihm neues Leben und Wachſen? Auf dem
Friedhof ſtellt man ſich ſolche Fragen be-
ſonders oft. Die Geſtorbenen reifen ja doch
einem neuen Leben entgegen. Sie ſind nicht
tot. Auch auf den Winter ihres Lebens
wird ein neuer Frühling folgen. Das ſtimmt
uns hoffnungsfroh. Den Zeitpunkt kennen
wir nicht, aber der Tatſache ſind wir gewiß.
Tod und Leben, Winter und Frühling gehen
ineinander über. Auf Vergänglichkeit folgt
ewiges Leben, auf Sterben und Untergang,
Wachstum und Seligkeit.

Urbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
20 Uhr, im „Caſino“, Verſammlung, Don-
nerstag Nähabend. ß

Königin-Lu'ſe-Bund. Donnerstag, den 12.
Februar, pünktlich 20 Uhr, in Müllers Hotel
Bundesabend. Vortragende Frl. von
Weſternhagen, Halle als Gaſt. Auf-
nahme von 30 Kameradinnen. Das Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte ſind

wir geſtern veröffentlichten, befindet ſich, wie Knöchelbruch vermutete. herzlich willkommen.
-[S[SZ=TC[TCTrCcqc[TSTDDD

Gegenden aufgenommen, habe il m Ebenſo zieht die „Mirag“ als Soliſt ieg I z „Mirag“ als So liſten inwie Jhnen vielleicht bekannt iſt das F chau. großem Umfange abgebaute und beſchäfti-
Zwergflußpferd entdeckt, den Fe- „Zwei Welten“. gungslos gewordene Muſiker und Schau-tiſchſtein Mafue gefunden, der die erſte Hart-
ſteinplaſtik darſtellt, die man aus Afrika
kennt. Eine Büffelart iſt nach mir genannt,
und komiſch, aber wahr vier Arten
von Regenwürmern ebenfalls.“

Jn feiner humorvoller Art erzählt Schom-
burgk das alles, und ein Schmunzeln gleitet
über ſeine Züge. Es iſt wirklich paradox,
wenn Regenwürmer nach einem bekannten
Großwildjäger benannt werden.

„Haben Sie, Herr Schomburgk, die Abſicht,
noch einmal eine Expedition zu unter-
nehmen?“

Bei dieſer Frage ſtrahlt er vor Ver-
gnügen, und man glaubt ihm „ſein“ Ah rika

Mai dieſes Jahres wieder die große Reiſe
antreten.zum Beiſpiel die Löwen ſind nicht gut auf

mich zu ſprechen; allerorts, wo ich mit der
Büchſe auf Löwenjagd ging. waren die Löwen
wie weggeblaſen oder ich kam aus anderen
Gründen nur ſelten zum Schuß. Löwen
ſtrolchten neben mir her, wenn ich die Fährte
eines anderen Wildes verfolgte und für ſie
kein Jntereſſe hatte, Löwen ſchlugen Hunde
und Ziegen wenige Schritte von mir, ein
Löwe ſpazierte auch des Nachts einmal durch
mein Zelt, aber ich habe ſie nur ganz ſelten
erwiſcht. Man nennt mich noch heute da
unten den „Löwenſchreck“. Seit einiger
Zeit habe ich die Jagd aufgegeben: ich liebe
die Tiere der Wildnis, ich fühle mich mit
ihnen verbunden, ich erfreue mich an ihnen,
ich beobachte ſie, aber ich ſchieße ſie nicht
mehr. Jch betätige mich nur noch als For-
ſcher.“

„Jſt Jhre wiſſenſchaftliche Ausbeute er-
folgreich geweſen

„Jch habe für verſchiedene Muſeen und

aber die große Oeffentlichkeit gar
weiß: in den Sumpf nach Nordoſt-
deſten. Meine Fahrt ſoll eine Film-
Forſchungsreiſe ſein, die ich auf Ka-
nus unternehme, um bis in die entlegenſten

Stellen gkönnen.“
W

dabei nach?“

„Jch hoffe immer noch, jenes ſagen-
ha fte Sumpftier zu entdecken, von dem
die Eingeborenen behaupten, es freſſe Fluß
pferde. Aber auch ſonſt gibt es noch manches
zu entdecken, was der zivilifierten Welt un-
bekannt iſt. Jch verfolge mit meinen Fil-
men ja den Zweck, all das, was im weiten
ſchönen Afrika auf dem Ausſterbeetat ſteht,
im Bilde feſtzuhalten; meine Filme ſollen
Kulturdokumente ſein. Und ſo freue
ich mich, vor meiner Ausreiſe auch in Merſe-
burg ſprechen und meinen letzten Film zei-wiſſenſchaftliche Geſellſchaften Auſträge ge-

habt, habe Karten wnerfſorſchter gen zu dürfen,

aufs Wort: „Selbſtverſtändlich! Jch will im

nt: Diesmal in ein Gebiet, das zwar Bedeutung.
einigen Forſchern ſchon bekannt iſt, von dem Helene

nichts Anton Pointer
Rho- Jhnen

der großen Sümpfe vordringen zu

elchen Zielen als Forſcher gehen Sie

Lichtſpielpalaſt Sonne.
E. A. Duponts Sprech- und Tonſfilm

„Zwei Welten“ ſtellt zwei völlig verſchiedene
Milieus einander gegenüber: die Welt des
Offiziers und die Welt des Juden. Für ſie
gibt es nach der Dupontſchen Idee keine Ver-
bindung, nichts Gemeinſames. Jn den Mit-
telpunkt einer Handlung aus dem Welt-
kriege hat der Regiſſeur das Ringen zweier
Menſchen geſtellt, die durch ihre verſchiedene
Herkunft nach dem Sinn der ihnen Nahe-
ſtehenden nicht zuſammenkommen. Dieſe
Darſtellung eines Einzelſchickſals iſt nichts
weiter als ein Ausſchnitt aus einer Menſch-
heitstragödie.

Trotz mancher
faſſung des

Schwächen r. er Auf-
Themas haben die zwei Welten
Schauſpieleriſch ſtehen vor allem

Sieburg, Hermann Valentin und
weit über dem Durchſchnitt.

ſchließen ſich Maria Paudler und
Peter Voß an. Der Ton und die Sprache
ſind durchaus klar und deutlich.

Der mitteldeutſche Rundfunk
für die erwerbsloſen Muſiker.

Während manche Kreiſe immer noch den
Rundfunk in erſter Linie für die wachſende
Erwerbsloſigkeit der Muſiker verantwortlich
machen, vhne die Notlage der deutſchen
Geſamtwirtſchaft zu bedenken, iſt der Rund-
funk, ohne große Worte zu machen, den
arbeitsloſen Muſikern und Künſtlern weit-
gehend zu Hilfe gekommen. So veranſtaltet
der Mitteldeutſche Rundfunk Konzerte
erwerbsloſer Muſiker aus Leipzig,
Dresden, Chemnitz, Halle und Erfurt, um
ihnen, ſoweit de Programmgeſtaltung es er-
möglicht, wenigſtens zetweilig eine Betäti-
gung und Verdienſtmöglichkeit zu verſchaffen.

ſpieler heran, auch dieſes Hil swerk beſchränkt
ſich nicht auf einzelne Großſtädte, ſondern
verſucht, möglichſt weite Kreiſe Mitteldeutſch-
lands zu erfaſſen. Auf der anderen Seite
veranſtaltet der Mitte deutſche Rundfunk in
jeder Woche öffentliche Konzerte für
Erwerbsloſe die der ſeeliſchen Be-
drückung urd Not aller von der Arbeits-
loſigkeit Betroffenen begegnen und ihnen
eine Stunde der Anregung und Erfriſchung
vermitteln ſollen.

Männergeſangverein
Liederkafel.

Mit einem „Bunten Abend“ im „Tivolt“
eröffnete die Liedertafel die Reihe ihrer
diesjährigen Veranſtaltungen. Der Abend
war in erſter Linie der heiteren Terpſichore
gewidmet. aber auch ihre Schweſtern Thalia

und Polyhymnia kamen zu ihem Recht, jene
mit einem flott geſpielten und äußerſt bei-
fällig aufgenommenen Geſangsluſtſpiel „Der
alte Kammerdiener“, in dem alle Mitſpieler
geſanglich wie ſchauſpielriſch Hervorragendes
leiſteten, dieſe mit den Darbietungen des
Sängerchors, der neben zwei kleineren Lie-

dern durch Thomas Kaſchats „Sonntag
auf der AIm“ erfrente.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt

Tonfilm.
Sonne. „Zwei Welten“,

Union- Theater. Heute Dienstag, 16 und
20,15 Uhr Filmvortrag Hans Shonburgk.

Kammerlichtſpiele. Ab Sonntag: „Der Wit-
wenball“.
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Aus der Umgebung.
Der 5Schladebacher

Hundertkjährige geſtorben.
Schladebach. „Vater“ Martinſohn, der

hundertjährige Gutsauszügler und Ehren-
bürger von Schladebach, hat ſeinen hundert-

ſten Geburtstag nur um knapp vier Wochen
überlebt. Den verhältnismäßig noch rüſtigen
Greis haben die Aufregungen der Feier, an
der nicht nur Angehörige und die Gemeinde,
ſondern die ganze weitere Heimat teilge-
nommen hatten, ſo mitgenommen, daß er
ſich ſchon am nächſten Tage niederlegen
mußte. Er hat ſein Krankenlager nicht mehr
verlaſſen und iſt am Sonnabend geſtorben.

Vorſicht auf der Rodelbahn.
Röſſen. Auf der Neuröſſener Rodelbahn

war am Sonntag ein erheblicher Unfall zu
verzeichnen. Am Nachmittag gegen 4 Uhr
überſchlug ſich auf der Hauptbahn ein Schlit-
ten mit zwei Mädches. Da ein Mädchen ſich
nicht ſchnell genug von der Bahn entfernen
konnte, fuhr ihr ein anderer Schlitten über
den Kopf. Das Mädchen wurde an Stirn
und Naſe blutend nach Hauſe gefahren. Ob

Schnellrichter.

auf dem Verhandlungstiſch.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus der Nachbarstadt Halle

Jm Anſchluß an die am Freitag aufgelöſte
nationalſozialiſtiſche Verſamm-lung verhaftete die Polizei zwei junge Mit-
glieder der Partei.

Am Sonnabend mittag ſtanden ſie vor dem
Der eine war angeklagt en

Vergehens gegen S 1 der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 25. Juli 1930 unbe
J fugtes Waffentragen in politiſchen Verſamm-

Das „gefährliche Schlagwerkzeug“ lag
Der Richter wog

es in der Hand ab, faßte es ans eine Ende,
faßte es ans andere Ende. Es war

eine kurze, zerbrochene Spiralfeder aus
einer Beltmatratze.

Seit drei Monaten hat der Angeklagte das
Ding bei ſich, d h. nicht immer bei ſich, ſondern
es befindet ſich in ſeinem Beſitz und, Gewahr-
ſam, da er die für ihren eigentlichen Zweck nicht
mehr verwendbare Feder, die aus einem Ledi-
genheim ſtammt, ſeit einer dort verbrachten
Nacht in ſeinem „beſſeren“ Mantel vergraben

lungen.

hat. Ein untaugliches Objekt als Matratzen-
l ſpiralfeder wie auch als Schlag- oder Stoß-

inſtrument.

„Lieber nehme ich meine Fäuſte, als ſo ein
z Ding“, meint der Angeklagte, und man muß

ihm heimlich lächelnd zuſtimmen.,

Dennoch: der Staatsanwalt beantragt, einen
Kriminalkommiſſar darüber als Zeugen zu vernehmen, daß ſolche Federn häufiger in Partei-

verſammlungen zum Schlagen benutzt würden.
Der Zeuge ſagt unter ſeinem Eid aus, er habe
zwar bei Leuten öfter feſtgeſtellt, daß ſie Federn
ähnlicher Art bei ſich trügen, habe aber

keine Anhaltspunkte dafür, daß Federn der
vorliegenden Art planmäßig als Schlag-
inſtrumente hergeſtellt würden.
Staatsanwalt und Verteidiger beantragen

Freiſpruch. Das Gericht entſcheidet in die-
ſem Sinne: die Waffe iſt nicht geeignet: es
liegt kein Verſtoß gegen S 1 der genannten Ver-
ordnung vor.

eine gefährlichere Verletzung vorliegt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

ſchwerer Einbruchsdiebſtahl.
Für 1100 Mark Beute.

Benndorf. Am Sonnutagmorgen zwiſchen
2 und 4 Uhr wurde in die Gaſtwirtſchaft
„Dentſche Eiche“ durch Eindrücken der Fen-
ſterſcheiben eingebrochen. Den Tätern fielen
ein Brillantring, eine goldene Herrenuhr
mit goldener Kette, ein Poſten Tabakwaren
und Schofolade in die Hände. Der Wert ves
geſtohlenen Gutes beläuft ſich auf 1100 Mark.
Boe den Tätern fehlt bisher noch jede Spur.

Erwerhsloſen-Hilfswerk.
Großkaynag. Auch in Großkayna ſoll ein

Hilfswerk für die Erwerbsloſen eingerichtet
werden. Es wird gebeten, Lebensmittel,
warme Kleidung, Wäſche und nützliche Wohn-
gegenſtände zwiſchen 8 und 9 Uhr früh und
abends bei der Gemeindeſchweſter, Südſtr. 10,
abzugeben.

„Gefeſſelte Juſtiz.“
Das ſenſationelle Werk von Gott ried Zarnow.

Seit den Tagen des alten Fritz und der
franzöſiſchen Aufklärer gilt für alle Kultur-
ſtagten ein neuer Begriff der Gerechtigkeit.
Nicht mehr der Herrſcher, nicht mehr die
Regierung entſcheiden über das Recht, ſon-
dern das Geſetz, dem allein der Richter
unterworfen iſt. Geſe gebung und Verwal-
tung ſind von der Rechtspflege ſtreng ge-
trennt. Selbſt die Staatsanwaltſchaft iſt ver-
pflichtet, von ſich aus ohne Anweiſung HGe-
letzesübertretungen zu verfolgen, wenn ge-
nügend Anhaltsvunkte vorliegen.

Wie iſt es aber, wenn im parlamentariſchen
Staat der Juſtiz miniſter ein Vertreter
der Regierungskoalition iſt und er der
Staatsanwaltſchaft Anweiſungen gibt, die
von parteipolitiſchen Wünſchen beſtimmt ſind
Dann wird die Juſtiz zur Dirne der Politik,
wie dies z. B. der Senatspräſident a. D.
Baumb ccch feſtgeſtellt hat. Daß auch im
Staate Preußen gar vieles faul iſt, iſt män-
niglich bekannt. Die Tagespreſſe hat im
Laufe der Jahre über eine ganze Anzahl von
Fällen berichtet, in denen aus politiſchen
Gründen ſchwere Verbrechen an Volk unge-
ſühnt blieben, weil ſich parlamentariſch-
politiſche Einflüſſe zwiſchen die Richter und
die Verbrecher ſchützend ſchoben. Die Gerech-
tigkeit iſt die Grundlage auch der Demokra-
tien. Ja in der Demokratie, in der das
Volk Träger der Staatsgewalt iſt, iſt es

Das Gedächtnis der Gegenwart iſt kurz und
hat ſchon längſt wieder vergeſſen, wie es
eigentlich mit Barmat und Kutisker,
mit Sklarz und Sklarek, mit Bauer
und Heilmann, mit Werthauer und
Parvus, mit Moufang und Böß und

Vom eigenen Hofhund angefallen.
Tollwitz. Am Donnerstagabend wurde die

Ehefrau des Einwohners R. von ihrem Hof-
hunde angefallen und derart ins Bein ge-
biſſen. daß ſie ohnmächtig zuſammenbrach.
Die erwachſene Tochter holte Hilfe herbei und
es gelang den Hund in den Schweineſtall
einzuſperren. Der zufällig vorbeifahrende
Arzt Dr. Seyfert mußte die drei ganz er-
heblichen Bißwunden nähen. Es ſoll unter-
ſucht werden, ob der ſonſt friedliche Hund
tollwutverdächtig iſt. Die verletzte Frau war
noch während der ärztlichen Behandlung be-
wußtlos.

Schulſchluß wegen

Großgöhren. Die hieſtge Schule iſt wegen
Ausbruchs der Maſern bis auf weiteres ge
ſchloſſen. da nur etwa 15 Kinder die Schule
beſuchen konnten. Die Krankheit tritt zum
Teil recht ernſthaft auf. Auch einige Er-
wachſene wurden von der Krankheit erfaßt
und mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Teilweiſe treten auch die ſogen.
Röteln mit auf, ſo daß ſich die ganze Krank-
heit noch weiter in die Länge zieht.

Maſern.

wie ſonſt all die Träger politiſcher Skandal-
prozeſſe der letzten Zeit heißen, gegangen
iſt. Wer weiß heute noch die erſchütternden
Tragödien, in deren Verlauf wackere und
unabhängige Richter und Staatsanwälte aus
politiſchen Gründen kaltgeſtellt oder gemaß-
regelt wurden? Wer erinnert ſich noch an die
Magdeburger Richter Hoffmann
und Kölling, an die Staatsanwälte
Kußmann und Caſpary, an den Land-
gerichtsdirektor Bombe und wie ſonſt all
dieſe Märtyrer aus ppolitiſch-richterlicher
Denkweiſe heißen Da iſt es ein großes
Verdienſt von Gottfried Zarnow, daß
er unter dem Titel „Gefeſſelte Juſti z“
all dieſe Dinge in einem Buch (geheftet
3,60 M. in Leinen 5 M., J. F. Lehmanns
Verlag, München) zuſammenſtellt und
aktenmäßig ſchildert.

Es ſteht hier nicht zur Ausſprache, ob
man die politiſchen Anſichten der preußiſchen
Regierungsparteien billigt oder nicht. Wer
aber wie wir auch vom Gegner anmümmt,
daß ihn ideale Grundſätze bei ſeinen politi-
ſchen Anſichten und Handlungen leiten, der
kann ſich nicht vorſtellen, daß die erſchüttern-
den Vorgänge, die hier zuſammengetragen
werden, bei einem anſtändigen Menſchen
irgendeiner Partei Billigung finden. Welcher
ſauber denkende Menſch kann es gutheißen,
daß in all den obengenannten Fällen Ver-
brecher nicht verfolgt wurden im Jn-
tereſſe der „Staatsraiſon“. Le'det die Staats-
raiſon, das Anſehen und die Würde des
Staates nicht viel mehr dadurch, daß Beamte
und Parteihäuptlinge trotz ſchwerer Verſtöße
im Amt bleiben, daß die Korruption gedeiht
und unabhängige Richter in die Wüſte ge-
ſchickt werden, als wenn gelegentlich ein
un zuverläſſiger oder ungetreuer Vertreter der
machthabenden er unnachſichtlich der
verdienten Strafe übergeben wird.

Ein Juſtizminiſterium, das auf
dieſe Weiſe das Vertrauen zu Rechtspflege
erſchüttert, ein Jnnenminiſter, der ſo
die Polizeiverwaltung zum Diener partei-
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Am eine Makrathzenfeder.
Nalionalſozialiſten vor dem Schnellrichker.

Zweitens: Kurt H. aus Beeſenlaublingen
tritt vor die Schranken des Schnellgerichts, an
geklagt wegen Widerſtands gegen die
Staatsgewalt.

Aus der Darſtellung des Angeklagten geht
hervor, daß er bei Schluß der Verſammlung auf
die Bühne will, um von dem Redner, zu deſſenperſön lichem Schutz er da iſt ex iſt Ange-
ſtellter des Gaues noch Weiſungen entgegen-
zunehmen. Die Polizei läßt ihn auf die Bühne,
oben angelangt, faßt ihn ein nerpöſer Polizei
oberleutnant und wirft ihn die Treppe hin-
unter. Noch im Sturz hält er ſich unten an
einem Stuhl feſt.

„Mit dieſem Stuhl wollte der Angeklagte
angreifen oder ſich wehren“, nimmt die Polizei
an. Der Gummiknüppel tritt in Aktion, und die
Befehlsſtimme des Oberleutnants, „Verhaften
Sie den Mann!“ führt zu ſeiner Feſtnahme.

Der Oberleutnant ſagt als Zeuge aus, der
Angeklagte habe ſich wie in einem Wutanfall
umgedreht und den Stuhl etwas angehoben.
(„Hätten Sie ſich nicht auch in dieſem Fall ent-
rüſtet nach dem Angreifer umgeſehen, Herr
Polizeioberleutnant?“) Nach den Zeugenaus-
ſagen auch der übrigen Wachtmeiſter hat der
Angeklagte den Stuhl nur ein wenig vom Fuß-
boden gehoben.

Auf die wiederholte Frage des Richters, ob
der Stuhl wie zum Schlagen oder Werfen nach
obengekehrt geweſen ſei, erfolgt ein einſtimmi-
ges Nein.

Das Urteil lautet: 100 M. Geldſtrafe,
hilfsweiſe 10 Tage Gefängnis. Das Gericht
nimmt Widerſtand nach 113 StGB. an, da
der Polizeioffizier den Angeklagten auf der
Bühne aufgefordert habe, herunterzugehen, die-
ſer aber nicht unverzüglich Folge geleiſtet habe.
Jn dem Anheben des Stuhls erblickt das Ge-
richt Abwehr, Schlagenwollen uſw., alſo Be-
drohung mit Gewalt.

Der Angeklagte hat Berufung eingelegt.
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Wilderer bei der „Arbeit“ geſtellt.
Lennewitz. Ende vergangener Woche gelang

es den Landjägereibeamten beim Strohdiemen
der Gebr. Kerſten jenſeits der Bahnlinie im
Ortsteil Lennewitzcr Flur die Gebr. B. aus
Lennewitz zu ſtellen, als ſie ſich dort mit
einem Frettchen an dem Diemen beſchäftigten.
Jedenfalls haben ſie damit gerechnet, daß
bei dem Schnee Haſen ſich dort aufhalten
und im Stroh Schutz und Nahrung ſuchen.
Der den beiden Männern gehörige Ruckſack
mit Jnhalt, darunter auch das Frettchen,
wurde beſchlagnahmt und Anzeige wird er-
ſtattet. Nahrungsſorgen dürften hier bei
beiden nicht in Frage kommen.

Milzau. Der Rentner Hermann Winkel-
mann und Frau Wilhelmine geb. Heuſchkeln
hier, können auf ihre 50jährige Ehe zurück-
blicken. Die Feier der goldenen Hochzeit er-
folgte am Sonntage im Kreiſe ihrer Ange-
hörigen. Der goldene Bräutigam iſt Veteran
von 1870/71. Dem Jubelpaare wurden aus
Anlaß dieſes Tages eine Fülle von Ehrungen
zuteil0

politiſcher Belange macht, erſchüttern
Anſehen und Würde des Staates
ganz anders als ein gerechtes Urteil gegen
einen den Regierungsparteien angehörigen
Spitzbuben. Es fehlt hier der Raum, auf
Einzelheiten einzugehen. Jeder, der ſich noch
die alten Vorſtellungen von Sauberkeit und
Ehre bewahrt hat, jeder, der ſie wieder zur
Grundlage des neuen Staates machen will,
muß zu dieſem Buch greifen, und er wird
erſchüttert werden. Aus dieſer Erſchütterung
aber wird die Tat erwachſen, die auch in
der Politik eine Front der anſtändi-
gen Leute ſchafft und mit all denen ab-
rechnet, die ſich an der hehren Reinheit un-
abhängiger Rechtspflege vergangen haben.

Und wiederum Juſtiz in Feſſeln.
Vier Tage bevor das zuſtändige Gericht

in Berlin zu dem Antrag des Redakteurs
Kuttner vom „Vorwärts“, eine einſt-
weilige Verfügung gegen das Buch „Ge-
feſſelte Juſtiz“ zu erlaſſen, Stellung nehmen
konnte, ſollte durch Eingreifen des General-
ſtaatsanwalts Berlin-Mitte das ſragli e Buch
bei J. F. Lehmanns Verlag in München
beſchlagnahmt werden, da auch Ober-
präſident Noske, der ſich wegen einer der
ſozialdemokratiſchen „Freiheit“ entnommenen
Notiz beleidigt fühlte, Klage ſtellte. Da die
Auflage bereits ausverkauft war, konnte
nichts beſchlagnahmt werden, dagegen gelang
es der Polizei, bei der Buchdruckerei in Nörd-
lingen die fertig gedruckte neue,
umgeänderte 4. Auflage zu be-
ſchlagnahmen. Jn dieſer neu gedruckten Aus
gabe waren, um dem Buch keine Schwie-
rigkeiten zu machen, die von Kuttner und
Noske beanſtandeten Stellen weg-
gelaſſen worden. Dieſe Beanſtandungen
beſchäftigten ſich faſt nur mit der Perſön-
lichkeit Kuttners; für den Jnhalt des Buches
und die ſchweren Anklagen, die es ent-
hält, waren ſie völlig belanglos. Verleger

Sktadkverordneken
Verſammlung.

Der halliſche Schlachthof wird moderniſiert.
Jn der Stadtverordnetenſitzung am Mon-

tag wurde an Stelle des ausgeſchiedenen
Stadtrat Geheimrat Dr. Finger, Bank-
direktor Roſcher vom Oberbürgermeiſter
Dr. Rive als unbeſoldeter Stadtrat einge
führt. Stadtrat Roſcher hat dem Magiſtrats-
kollegium bereits früher einmal zwei Jahre
hindurch angehört.

Der Verſammlung lag weiter der Ab-
ſchluß der ordentlichen Kämmereij-
verwaltung für das Rechnungsjahr 1929
vor. Der ausgewieſene Fehlbetrag von
36 523,7 M., der rund 1 pro Mille des
Voranſchlagbetrages darſtellt, iſt ans den
Mitteln des Ausgleichfonds gedeckt worden.
Der verhältnismäßig geringfügige Verluſt
abſchluß iſt im Vergleich zu den Ergebniſſen
anderer öffentlicher Kämmereikaſſen als außer
ordentlich günſtig zu bezeichnen.

Die Verſammlung genehmigte gleichzeitig
die im Haushalt für 1929 eingetretenen
Haushaltsüberſchreitungen im Ge-
ſamtbetrage von 895 745,52 M. Die Ueber-
ſchreitungen rühren insbeſondere aus Mehr-
ausgaben der Wohlfahrtspflege und der
wirtſchaftlichen Betriebe her und ſind bis
aus dem ausgewieſenen Fehlbetrag von
36 523,74 M. aus Erſparniſſen an anderen
Stellen des Haushalts und durch Mehrein-
nahmen ausgeglichen worden.

Die Magiſtratsvorlage bezüglich der Neu-
geſtaltung der Maſchinenanlagen auf dem
Städtiſchen Schlacht- und Viehhof wurde mit
großer Mehrheit angenommen. Die dazu er-
forderlichen Koſten in Höhe von 1,3 Milli-
onen M. ſollen aus Anleihemitteln aufge-
bracht werden. Der Zinſen- und Tilgungs-
dieirſt wird durch eine mäßige Gebühren-
erhöhung ſichergeſtellt, wobei bemerkt iſt, daß
die jetzt gültigen Gebühren ſich noch auf Vor-
kriegshöhe gehalten hatten.

Noch ein Leidtragender.
z Die AKVBV.-Pleite zieht Kreiſe.
Zu den Leidtragenden des Allgemeinen

Konfum vereins ſcheint auch der Volks-
feuerbeſtattungsverein für Halle
und Umgebung zu gehören, Dieſe Sterbe-
kaſſe hatte früher ihre Räume in der Lands-
berger Straße, wo auch der Konſum hauſte, bis
man ein Haus in der Magdeburger Straße er
warb und dorthin zog. Aus dieſer Zeit wohl
ſtammt noch ein Därlehn, daß dem Aus
gemeinen Konſumverein in Höhe von 130 006
Mark gegeben wurde Dieſes Darlehn wurde
durch zwei erſte Hypotheken von 60000 bzw.
79 000 Mark ſichergeſtellt, die auf zwei Grund
ſtücke des A. K. V in der Petersbergſtraße und
in der Viehhofſtraße aufgenommen wurden.
Der Volksfeuerbeſtattungsverein glaubt, daß
ſeine Darlehen nicht gefährdet ſind. Ob dieſe
Auffaſſung zu optimiſtiſch iſt, wird ſich erſt
herausſtellen wenn man über die Lage des
A. K. V., ſeine Werte und ſeine Verſchuldung
man ſpricht heute von einer Schuldenlaſt von
4 bis 5 Mill. M. Ueberſicht erhalteſt hat.

Rodelunfälle.
Auf den Brandbergen ſtürzte ein 17fäh-

riger Schloſſerlehrling und zog ſich eine Ver-
letzung am Hinterkopf zu. u der Tal-
ſtraße ſtürzte ein Schüler beim Rodeln gegen
einen Baum und brach das rechte Bein.
Auf den Brandbergen erlitt ein Oberkellner
beim Sturz Kopfverletzungen. Ein junger
Mann erlitt durch einen Sturz anſcheinend
innere Verletzungen. Sämtliche Verunglück-
ten wurden dem Krankenhaus zugeführt.

gleich Einſpruch erhoben. Sofort nach
Aufhebung des Beſchlagnahmebeſchluſſes
kommt die Neuauflage zur Ausgabe.

Rudolf Stammler 75 Jahre alt.
Der hervorragende Rechtsgelehrte Profeſſor
Dr. Rudolf Stammler, der lange Jahre
Ordinarius der Univerſität Halle und zu

——zZ 4 J J 2

letzt der Univerſität Berlin war, begeht am
19. Febr. ſeinen 75. Geburtstag. Stammler
iſt als ſcharfer Gegner und erfolgreicher Be-
kämpfer des hiſtoriſchen Materialismus be-
kannt. Er iſt der eigentliche Neubegründer
der wiſſenſchaftlichen Rechtsphiloſophie in
Deutſchland. Prof. Stammler wohnt jetzt in
Wernigerode.

Modernes Theater Halle. Am 12. Febr.
findet im „Modernen Theater“ der traditio-
nelle Maskenball ſtatt, der wie alljährlich ein
Ereignis in der Reihe der öffentlichen Fa

Lehmann hat gegen die Beſchlagnahme ſo ſchingsveranſteliezngen in Halle iſt.



e
u D.enstag, den 10. Februar 1931

Brödel vom Verbandsgericht
ſfreigeſprochen.

Am Montag abend wurde in Leipzig vor
dem Verbandsgericht des VMBV. die Be-
rufung des Sportvereins 99 gegen die von
dem Saalegangericht gegen den Spieler Ernſt
Brödel verhängte Disqualifikation von
vier Wochen verhandelt. Das Verbandsge-
richt ſprach Brödel frei und hob damit die
vom Ganugericht verhängte Strafe auf.

Ruderlehrer Gleisberg
wieder verpflichtet.

Wie wir erfahren, hat die Merſeburger
Rudergeſellſchaft den Entſchluß gefaßt, den
Herrn Gleisberg für das kommende
Ruderjahr wieder als Trainer zu verpflich-
ten. Dieſer Entſchluß iſt ſehr zu begrüßen,
da die Erfolge, die die Rudergeſellſchaft in
der letzten Zeit erringen konnte, zum großen
Teil auf die ſyſtematiſche Arbeit des Ruder-
lehrers zurückzuführen ſind. Hoffentlich fin-
den ſich genügend Trainingsleute, damit die
MREG. auch die diesfährigen Regatten ſieg-!
reich beſtehen kann.

Argentiniens Fußballer
in Frankfurt.

Das zweite Spiel der argentiniſchen Fuß-
ballmannſchaft von Escrima La Plata auf
deutſchem Boden führte die Südamerikaner in
Frankfurt a. M. mit dem dortigen
Fußballſportverein zuſammen. Auf
ſchneebedecktem Boden, der den Gäſten ſicht-
lich ſehr wenig zuſagte, entwickelte ſich ein
meiſt ausgeglichener Kampf, der unentſchieden
1:1 (0:0) endete. Unter den ungewohnten
Verhältniſſen konnten die Argentinier, in
deren Reihen nicht weniger als ſechs Olympia-
ſpieler mitwirkten, nicht das zeigen, was man
von ihnen eigentlich erwartet hatte. Beſon-
ders gut waren der Mittelſtürmer Diaz und
der Halblinke.

Kurze Sportſchau.
Einen deutſchen Sieg gab es bel den Eishockey

kämpſen in Stockholm. Die Mannſchaft von Bran
denburg-Berlin, die am Vortage von einer kombi
nierten Stockholmer Sechs mit 5:0 geſchlagen wor-
den war, revanchierte ſich durch einen 4:2 (0:1,
1:0. 3:1)- Erfolg.

Letzter Tag des Reitturniers
Italien ſiegt im Preis von Dentſchland.
Vor überfülltem Hauſe fanden die Nach

mittagsveranſtaltungen des über alle Maßen
gelungenen Berliner Reitturniers am Sonn-
tag einen überaus würdigen Abſchluß. Zwei
Prüfungen von größter ſportlicher Bedeu-
tung ſtanden auf dem Programm. Zunächſt
gelangte der Preis von Deutſchland
zur Entſcheidung. Der Kampf ging über
zehn verſchiedene Hinderniſſe, von denen zwei
zweimal zu ſpringen waren. Jedes Pferd
hatte die Springbahn zweimal zurückzulegen.
Oxer und die Doppelbarrieren vielen Pferden
zum Verhängnis. Sieger blieb ſchließlich die
italieniſche Mannſchaft, die im Laufe des
Turniers geradezu vom Pech verfolgt war
und hier eine wohlverdiente und mit rieſigem
Beifall aufgenommene Entſchädigung fand.
Aber nur knapp mit 216 Fehlern wurde
Deutſchland geſchlagen.

Unter den 19 Teilnehmern an der
Olympiade-Dreſſurprüfungerhielt
der von Rittm. Gerhard großartig vorge-
ſtellte, in blendender Form befindliche
Trakehner Fels den Sieg zugeſprochen.
Schwieriger war die Wahl des Zweiten, die
Richter entſchieden ſich ſchließlich für Cara-
calla vor dem Olympiaſieger Draufgänger.
Die Prämiierung in den Reitmeiſterſchaften
und im Reiter-Fünfkampf ſowie ſämtliche
Schaunummern vervollſtändigten das Ab-
ſchlußprogramm.

50 Km.-Dauerlauf.
Abſchluß der Deutſchen Skimeiſterſchaft.

Mit dem Dauerlauf über 50 km wurde
das Programm der Deutſchen Skimeiſter-
ſchaft 1931 am Montag in Lauſcha-Ernſtthal
zum Abſchluß gebracht. Von den gemeldeten
46 Bewerbern ſtellten ſich nur 26 für dieſe
ſchwierige Prüfung. Die Strecke war wieder
überaus geſchickt ausgeſteckt worden. Mit
zahlreichen Steigungen und Gefällen durch-
5 ſtellte ſie an die Teilnehmer recht er-
hebliche Anforderungen, die inſofern etwas
gemildert wurden, als es zum Schluß noch
eine 5 km lange Abfahrt gab. Es gab eine
kleine Ueberraſchung, denn der Favorit Otto
Wahl (Zella-Mehlis) fand in dem Thüringer

Marx einen Bezwinger Dieſer legte
von Beginn an ein ſo ſchnelles Tempo vor,

er ſeine Vorderleute bald überholt hatte, f
hrend die hinter ihm geſtarteten Bewerber,

darunter auch Wahl, immer weiter zurück
fielen. Mit nahezu vier Minuten Zeitvor-

ſprung traf Marx als Erſter am Ziel ein
und wurde für ſeinen grandioſen Erfolg
ſtürmiſch bejubelt. Zweitbeſter Läufer war
nicht Otto Wahl, ſondern der außer Kon-
kurrenz in der bayriſchen Ausſcheidung für
die Fis-Rennen geſtartete Münchener Ernſt
Krebs, der die Zeit von Otto Wahl noch um
ſechs Sekunden unterbot.

Amtliche Saalegau-
Nachrichten.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 49.)
1. Betr. VMBV.-Fragebogen. Bis zum 31. Jan.

waren die Fragebogen an den GV. einzuſenden. Die
nachſtehenden Vereine Halle: RV. Böllberg, Favorit,

Kanuklub, Nelſon, SP. 98; Gerbſtedt: SV; Kön-
nern: SC.; Landsberg: TV. Jahn; Meuſchau: GV.;
Mücheln: Eliſabeth; Oberfarnſtedt: VfB.; Obhauſen:
SC.; Rothenburg: SVP. ſind dieſem Erſuchen bis
heute nicht nachgekommen. Wir haben die Vereine
dem VV. melden müſſen und erſuchen nochmals,
nunmehr die Fragebogen bis längſtens 15. Febr. an
die Gauadreſſe: Hübnerſtr. 7, einzuſenden.

2. Betr. Adreſſenänderung: Sportklub Cröllwitz:
V. A. Louis Berndorf, Halle-Cröllwitz, Donners
berg 5, Spielabſchlüſſe: Karl Vörkel, Halle, Eichen-
dorffſtr. 16.

3. Betr. Disqualifikationen. Pom 10. Febr. bis
einſchl. 23. März 1931 werden wegen zweimaligen
Feldverwejs disqualifiziert: Walter Dießner Reichs
bahn) am 23. 11. 30. und 1. 2. 31. Kurt Höpfner
(Quetz) am 4. 1. und 1. 2, 31.

4. Betr. Spielplan am Sonntag, 15. Febr. 1931.
Abt. 1 Nr. 611 15 Uhr: Boruſſia Sportfreunde

Vorkurnerlehrgang
für

Durch den großen Aufſchwung, den das
Frauenturnen in den letzten Jahren inner-
halb der deutſchen Turnerſchaft genommen
hat, ergab ſich auch für den Nordoſtthüringer
Gau erneut die Notwendigkeit, wieder einen
Vorturnerlehrgang durchzuführen. Unter
der rührigen Leitung des jetzigen Gau-
frauenturnwarts Richard Hauffe (Wei-
ßenfels) war ein derartiger JLehrgang für
1831 angeſetzt der vom 11. Januar bis 8. Fe
bruar an fünf hintereinander folgenden
Sonntagen in Merſeburg in der Turnhalle
der Albrecht-Dürer-Schule durchgeführt
wurde.

Während bei früheren Lehrgängen die Be
teiligung durchweg nur für die Vereins-
frauenturnwarte offen war, wurde bei
dem jetzigen Lehrgang hauptſächlich Wert
darauf gelegt, befähigte Turnerinnen als
Vorturner auf dieſem Gebiete auszubilden,

die dann in der Lage ſind, den Vereinsfach-
leiter in jeder Art zu unterſtützen. Der
Lehrſtoff war infolgedeſſen äußerſt reichhaltig
und intereſſant. Großer Wert wurde auf die
Erlernung und Beherrſchung der Turn-
ſprache für alle Gebiete gelegt, wie auch die
kleinſten Einzelheiten, die zu wiſſen für

Ringen, Boxen,
Großkämpfe um die

Am Sonntag fanden im „Schützenhaus“
zu Merſeburg die Einzelgaumeiſterſchafts-
kämpfe im Ringen, Boxen und Gewichtheben
ſtatt. Sämmtliche Kämpfe ſtanden auf beacht-
licher Höhe und wurden äußerſt fair durch-
geführt. Beſonders ſpannende Momente
boten die Kämpfe zwiſchen Hauſick-Gera,
Gan ß-Merſeburg, Hedel-Halle, Zim-
mermann-Gera und Ball- Merſeburg.
Hauſick genießt als erſtklaſſiger Ringer
Weltruf; man kann deshalb die Leiſtung von
Ganß, der gegen ihn zu kämpfen hatte und
erſt nach zäher Gegenwehr unterlag, als aus-
gezeichnet bezeichnen. Er belegte den zweiten
Platz in ſeiner Gewichtsklaſſe.

Ball hatte in der Bantamgewichtsklaſſe
einen ſchweren Stand gegen die Meiſter-
ringer Hedel und Zimmermann. Nur
durch knappe Punktſiege gelang es Hedel,
die Gaumeiſterſchaft zu erlangen. Beſonders
gut ſchnitt auch Merſeburgs Nachwuchs ab.
Hier ſeien nur erwähnt Strüber und
König die beide in ihrer Klaſſe den erſten
Platz belegten. Elfeld und Golem-
biewski ſtanden ihnen nicht weit nach.
Jm Boxen waren die Zeitzer Favoriten;
ſie vermochten ſich in allen Gewichtsklaſſen,
außer im Bantamgewicht, durchzuſetzen, und
den Titel zu erwerben. Merſeburgs und
Röſſens Boxer konnten ihren harten Schlä-
gen nicht widerſtehen. So gab Narren-
dorf-Röſſen den Kampf gegen Hauſick
in der 2. Runde und Wagemann-Merſe-
burg ſchon in der 1. Runde auf. Man hatte
allerdings von Wagemann mehr erwartet.
Jm Gewichtheben wurden erſtaunens-
werte Leiſtungen geboten. Hierin erwieſen
ſich Bitterfelds Vertreter als äußerſt gut
routiniert.

Die Ergebniſſe:
Ringen.

Jugend: (Bis 90 Pfd.) Meißner (Zeitz)
(100) Hoffinger-Röſſen; (110) Kirchner-Röſſen
(120) Strüber-Merſeburg; Elfeld- Merſeburg
(130) Rehahn-Röſſen; (über 130) König-Mer-
ſeburg.

Aktive: Bantamgewicht: Hedel-Zeitz);
Zimmermann-Gera. Federgewicht: Sei-
fert-Röſſen; Funk- Merſeburg. Leichtge-
wicht: Hauſick-Halle; Ganß- Merſeburg.
Weltergewicht: Krug-Zeitz: Thierſch-Weißen-
els. Mittelgewicht: Wald-Halle; Heigl-

Merſeburg. Halbſchwergewicht: Pfeiffer-
Halle; Haas-Röſſen. Der iwergewicht: Gold-
hahn-Halle.

Zeitz;

Küſter-Zeitz.

Frauenkurnen.
einen Vorturner Hauptbedingung ſind, ein

wichtigesgehend erörtert wurden.
Thema war arch die Verwendung des
Stabes und der eulen, das mit prak-
tiſchen Vorführungen verbunden war.

Ein

Die in geſundheitlicher Beziehung beſon-
ders wertvollen Uebungen mit dem Medi-
zi nball wurden eingehend durchgearbeitet
Den größten Teil der Lehrarbeit nahmen die
im Frauenturnen unentbehrlichen Hüpf-
und Schritt übungen ein. Hierzu war
unter den Teilnehmern beſonderes Jnter-
eſſe vorhanden.

Dieſer Lehrgang hatte eine beſonders
große Beteiligung aufzuweiſen, es nahmen
daran 24 Vereinsfrauenturnwarte und “54
Turnerinnen teil,

die zum Teil von Bad Köſen kommend, all-
ſonntäglich erſchienen. Den Schluß dieſes
Lehrganges bildete eine Abſchlußprü-
fung in Theorie und Praxis, die insge-
ſamt 60 Teilnehmer beſtehen konnten. Mit
dem eindrucksvollen Turnerlied „Gut Heil
du deutſche Turnerſchaft“ wurde dieſer wert-
volle Lehrgang mit Dank an den Leiter und
ſeine Mitarbeiter geſchloſſen.

Gewichkheben.
Gaumeiſterſchaften.

Altersklaſſe: Federgewicht: Becker-Halle. Leichtgewicht: Danter, Röſſen.

Gewichtheben.

Jugend-Zweikampf: Mittelge-wicht: Schäfer-Röſſen; Schwere Jugend:
Behrend- Bitterfeld. Bantamgewicht: Adam-
Apolda.

Aktive Dreikampf. Federgewicht:
Schneider-Apolda; Schaller-Röſſen. Leicht-
gewicht: Friedrich- Bitterfeld. Mittelge-
wicht: Lieſche-Bitterfeld; Kehr-Zeitz.
Halbſchwergewicht: Scheurer-Röſſen; Buſſe-
Bitterfeld.

Altersklaſſe: Maſchke- Apolda.
Boxen.

Fliegengewicht: Weißflog-
Meinhardt-Zeitz. Federgewicht:

Michael-Halle; Diettrich-Halle. Leichtge-
wicht: Grauert-Halle. Weltergewicht: Päl-
chenZeitz.

Aktive: Fliegengewicht: Narrendorf-
Röſſen. Bantamgewicht: Hauſick- Halle.
Leichtgewicht: Gottſchling-Zeitz. Welter-
gewicht: Schmidt-Zeitz. Mittelgewicht:

Halbſchwergewicht: Schnei-

Jugend:

der II-Zeitz.

GTBV. Halle
Einen recht ſpannenden Kampf lieferten
ſich Frieſen Weißenfels und GTV. Halle um
den Meiſtertitel Nordoſtthüringens den
Halle erſt nach Verlängerung mit 2:1 für ſich
entſcheiden konnte. Bei regulärer Spielzeit
ſtand das Spiel 1:1, Halbzeit 1:1. Recht gut
ſchnüiten die Röſſener Turner gegen den
PSV. im Vereinswettkampf ab, den Röſſen
mit 6:0 Punkten und einem Geſamtreſultat
von 13:3 Toren für ſich buchen konnte. Einen
Achtungserfolg erzielte Frieſen Frankleben
gegen die Reſerve der halliſchen Poliziſten,
letztere ſiegten knapp 8:9 (5:4).

Eine Senſation gab es in Kötzſchen, wo die
Merſeburger Preußen von den dortigen
Turnern eine 2:1 (1:1) Niederlage einſtecken
mußten. Recht knapp ging es in Reipiſch zu.
hier hatte MTV. Reſerve zu tun, den Sport-
klub 4:3 (2:0) niederzuhalten. Der ATV.
war ohne Spiele, da MTV. Weißenfels die
Meiſterklaſſe abſagte und die Reſerve unver-
ſtändlicherweiſe nicht erſchien.

(v. Rießen, 96); Nr. 612 15 Uhr: 96--Kay. (Schieds-
richter ausw. Gau, Antragſteller Kayna); Nr. 613
15 Uhr: Neumark--Favorit (Naumann, Olympia).
Abt. 2 Nr. 614 15 Uhr Gieb.--PSV. (Beck, Sportfr.);
Nr. 615 15 Uhr: Nietl. Lettin (Böhme, Sportfr.).
Abt. 4 Nr. 617 13 Uhr: Bor. Reſ. Sportfr. Reſ.
(Stitz, Sportbr.); Nr. 618, 13 Uhr: 96 Reſ.Kayna
Reſ. (Wolf, Cröllw.); Nr. 619 13 Uhr: Neum. Reſ.
Fav. Reſ. (Arnhold, Kayna). Abt. 6 Nr. 620 15 Uhr
Eisdorf Amsdorf (Warziniak, Sportbr.). Abt. 7
Nr. 621 15 Uhr: Stedten Obhauſen (Reykowſkt,
Holl.). Abt. 9 Nr. 623 15 Uhr: Gerbſtedt--Heiligen-
thal (Beeſenſtedt), Abt. 10 Nr. 624 15 Uhr: Mignon
Weiſe (Selmar, Spfr., Poſtpl.). Abt. 11 Nr. 625
15 Uhr: Sportfr. 3.--Bor. 3 (98); Nr. 626 12.30 Uhr
98 3. Wa. 3. 1. Runde (PSV. Halle). Abt. 12
Nr. 627 13.30 Uhr: Gieb. 2.--PSV. 2. (SV. Weiſe.).
Nr. 6274 13.30 Uhr: Nietl. 2.-- Lettin 2. (Paſſend.).
Abt. 13 Nr. 628 13.30 Uhr: Sportbr. 2.--Beuna 2.
1 Runde (Fav.); Nr, 629 13.30 Uhr: Cröllwitz 2.
Eintr, 2. 1. Runde (Lettin). Abt. 15 Nr. 631 13.30
Uhr: Zörbig 2.--Can 3. (Jahn, L.); Nr 632 13.30
Uhr: Poſt 2.--Bor. 5. (Reichsbahn). Abt. 16 Nr. 633
13.30 Uhr: Eisd. 2.--Amsdorf 2. (Bhf. T.); Nr. 634
13.30 Uhr Schiepzig 2.- Wansl. 3. (Dölau). Abt. 17
Nr. 635 13.30 Uhr: Preuß. M. 3. Müch. 3. (99);
Nr. 636 13.30 Uhr: El. Müch. 2.--Röſſen 3. (S. R.
Mücheln). Abt. 18 Nr. 637 13.30 Uhr: Sperg. 2.

Queetz 3. 1. Runde (Röſſ.); Nr. 638 11 Uhr: Weiſe 3.
gegen Weiſe 2. (Blauw.); Nr. 639 13.30 Uhr: Lahn
Landsb. 2.-- Poſt 3. (SV. Landsberg).

v. Haußen. Großmann.t

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

Aenderungen zum 15. Februar 1931:
Spiel 612 leitet Sch'edsr. ausw. Gau (Antragſt.
Kayna); Spiel 613 leitet Naumann (Olymp.) auf
Einigung; Spiel 614 leitet Beck (Sportfr.); Spiel
615 leitet Böhme (Sportfr.); Spiel 620 leitet War-
ziniek (Sportbr.).

Betr. Zugend Spiel 154 leitet Stroß
(Gieb.); Spiel 168 leitet Jahn Landsberg; Spiel
176 leitet Eisdorf; Spiel 169 leitet Sp. V. Weiſe;
Spiel 179 leitet Wettin; Spiel 187 leitet Neumark.

Betr. Handball Spiel 182 leitet Lemke
(Blawe.).

Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Hand
ballSchiedsrichter-Anfänger- Kurſus am kommenden
Freitag ſeinen Fortgang nimmt.

Zabel.Hoh.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 32.
1. Für Sountag, den 15., Februar 1931 werden

folgende Spiele angeſetzt: Ia Nr. 185 15 Uhr:
98 PSV. (Roider, Bor.); Reſ. Nr. 186 14 Uhr:
98--PSV. (Heidler, Poſt); IIa Nr. 187 18.30 Uhr:
V. f. L. Me. II-- Pol. Me. II (Pr. Mbg.).

2. Für Sonntag, den 22. Februar 1931, werden
folgende Spiele angeſetzt: Ia Nr. 189 15 Uhr-
Bor.--98 (Oswald, 96); Reſ. Nr. 190 14 Uhr
Bor. 98 (Rockmann, 96); Nr. 191 14 Uhr-
H. R. C. PSV. (Blum, 98); Nr. 192 14 Uhr-
96--Blauw. (Muswieck, Wa.); IIa Nr. 198 15 Uhr
Braunsd. V. ſ. L. II (Pol. Mbg.); Damen Nr. 194
15 Uhr: Blauw.--96 I (v, Dollen, PSV.).

3. Für Sonntag, den 15. Februar 1931, treten
folgende Spieländerungen ein: Spiele Nr. 177 und
179 werden abgeſetzt, Spiel Nr. 183 wird abgeſetzt
und im Einverſtändnis beider Vereine nicht mehr
ausgetragen.

4. Für Montag, den 16. Februar 1931, wird Frl.
Kathe (96) und Schiedsrichter Kraft (PSP.) vor
geladen. (20 Uhr.)

5. Für Montag, den 16, Februar 1931, wird Ver
einsvertreter von VP.f. L. Me. (Blauſchmidt) vor
geladen. (20.15 Uhr.)

Spiel Nr. 55 V.f. L. Me. I--96 I wird mit 4:1
für 96 gewertet. 2Oswäld.

w

Saalegau-Jugendpflege.

Verbindliche Mitteilung Nr. 4.
Zurückgezogen von den Verbandsſpielen werden

98 III. Fußballjunioren und 96 Handballknaben; die
angeſetzten Spiele fallen aus

Spiel 165 heißt 98 II gegen (PSV.).
Beginn 10 Uhr. Spiel 220 iſt reya Paſſendorf
bauender Verein. Spiel 232 wird, wie in der
Terminliſte veröffentlicht, neu angeſetzt. Spiel 189
und 196 wird abgeſetzt. Abgeſetzt wird ferner Spiel
174 und ſpäter erneut angeſetzt.

Für den 15. Februar 1931 werden neu angeſetzt
Abt. 3 Spiel 114 11 Uhr: Sportluſt Teutſchenthal
gegen Eisdorf (Schiedsrichter Hartwig, Wansleben);
Abt. 1 Spiel 158a 11.30 Uhr: Wacker gegen PSV.
(Schiedsrichter Rohde Reideburg).

Zurückgezogen werden Schkeuditz Fußball
Junioren; die angeſetzten Spiele fallen aus. Spiel

Bormann.

155 wird abgeſetzt.
Scherf. Wiegel.

Gaumeiſtker.
Kötzſchen-Beunag 1. Preußen 1. 3:2 (1:1).

Eine knappe Niederlage mußten die Sport-
ler ſich von den eifrig ſpielenden Geiſeltalern
gefallen laſſen. Die Platzbeſitzer waren in
ſtärkſter Aufſtellung erſchienen und lieferten
ein gutes Spiel, dagegen mußten die Sport-
ler mit Erſatz antreten, der ſich nicht recht
bewährte. Das Spiel wurde hart ausge-
tragen, ſo daß der Schiedsrichter je einen
Spieler vom Platz verwies. Kötzſchen-Beuna
ſiegte verdient. Schiri pfiff korrekt.

7

Sportklub Reipiſch 1. MTV. Reſerve 9:4,
Der Sportklub wagte ſich hiermit zum dritten
Male an eine Mannſchaft der erſten Klaſſe.
Reipiſch ſtellte eine ſehr flotte Mannſchaft,
ſo daß ſich die Gäſte anſtrengen mußten, um
einen knappen Sieg herauszuholen. Das
Spiel der 2. Elf gegen MTV. fiel aus, da
MTV. nicht antrat,
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u r öäSchießattentat aus dem
Hinterhalt.

Gerbſtedt. Sonnabend mittag wurde auf
den Adminiſtrator der von der Schulenburgſchen
Rittergutsverwaltung Friedrich Schlegel ein
Mordanſchlag verübt. Der frühere Hofverwalter
Johannes Olejniczak, der bis April v. J.
auf dem Rittergut tätig war und heute noch in
der Dienſtwohnung auf dem Gutshofe wohnt,
ſchoß aus ſeinem Jimmer nach dem auf dem
Hofe vorübergehenden Rentmeiſter mit einem
Jagdgewehr und traf Schlegel in die BVeine.
Der Getroffene brach ſofort zuſammen; ſein Be
finden iſt ernſt, doch ohne Lebensgefahr. Der
Täter ſtellte ſich gleich nach der Tat freiwillig
der Polizei und wurde dem Gerichtsgefängnis
Eisleben zugeführt. O., der noch keine neue
Stellung gefunden hatte ſollte in den nächſten
Tagen ſeine Dienſtwohnung räumen. Jn der
Erbitterung darüber hat er den heimtückiſchen
Anſchlag verübt. Der Verletzte hat im Kreis
krankenhaus Aufnahme geſunden. Die Ver
letzung iſt beſonders ſchwer, weil der Schuß
aus einer Entfernung von nur zweieinhalh
Metern abgegeben wurde und daher die Reiß-
wirkung der einzelnen Schrotkörner ſtark iſt.

Schwere Not im Holzlande.
Kloſterlausnitz. Grabesſtille liegt über

unſeren fonſt ſo gewerbefleißigen Holzland-
dörfern. Das gewohnheitsmäßige Brummen
der Sgtzbearbeitizngsmaſchinen, das Singen
der Sägen und das Geſumme der Elektro
motore hat aufgehört. Faſt alle Betriebe
iegen ſtill! Auch auf dem Güterbahnhof

Hermsdorf, wo ſonſt ein emſiges Leben und
Treiben herrſchte, wo die Erzeugniſſe des
Holzlandes verladen wurden. um in die
Welt hinauszugehen. grüßen einen jetzt nur
noch Pflaſterſteine. In dem fleißigen Holz
landdörſchen Weißenborn, wo in faſt fedem
Hauſe Leitern, Schemel, Rechen uſw. her
geſtellt wurden. wo ſonſt vor jedem Haufe
ganze Stöße ſauber hergeſtellter Leitern
grüßten, iſt die Not und das Elend einge-
kehrt. Die weltbekannte Induſtrie des Holz-
landes befindet ſich im Ausſterben,

Mißlungener Raubüberfall.
„Eilenburg. Um ſich Geld für ein Bock

bierſeſt zu verſchaffen, faßten der 24jährige
Schloſſer Eduard Vogt und der 1s8ſjährige
Maler Herben Beutel den Entſchluß, einen
Raub auszuführen Nur durch einen glück-
lichen Umſtand iſt es gelyvgen, die Räuber
an der vollſtändigen Ausführung ihres
Planes zu verhindern und ſie der Polizei
zu übergeben.

Am Sonnabend erſchien in dem Mühlen-
grundſtück der Witwe Becher, das etwas ab-
ſeits von der Leipziger Landſraße gelegen
iſt, der 18jährige arbeitsloſe Maler Beutel
und verlangte zwei Pfunb Roggenklkeie, die
er mit einem 50-Pf.-Stück bezahlte. Frau B.
begab ſich in ein Nebenzimmer, um das
nötige Wechſelgeld einer Kaſſette zu ent-
nehmen, die in einem Schrank ſich befand.
Beutel ſchlich ſich hinter der Frau her und
verſuchte, ihr die Kaſſette zu entreißen Als
ihm das nicht auf Anhieß gelang, warf er
die Frau zu Boden, kniete ſich auf
ſie und würgte ſie, Frau B. hatte
immerhin noch ſoviel Kraft, daß ſie laut um
Hilfe ſchrie ſo daß die Nachbarn aufmerkſam
wurden. Beutel hatte inzwiſchen einen Teil
des Geldes (im ganzen 3,75 Mark) an ſich
reißen kännen und verſuchte ſchennigſt zu legſ

entkommen. Auf der Landſtraße ſahen der
Maſchinenreiſende Voigt und der Werk-
meiſter Willi Bock aus Eilenburg-Oſt, die
mit ihrem Lieferwagen zufällig vorüber-
kamen, den fliehenden Beutel, deſſen Ver-
ſolgung ſie ſoſort aufnahmen. Als dieſer ſah,
daß ein Entkommen unmöglich war, ſtellte
er ſich ſeinen Verfolgern. Er gab an, er ſei

S r Der „Magdeb. Ztg.“ wirdgeſchrieben: Durch die Preſſe gehen Mit-
teitungen, daß die Strecke Augsburg--Stutt-
gart durch Aufnahme einer Anleihe im Jahre
1932 elektriſiziert werden ſoll. Die Strecke
hat eine Länge von 177,9 Kilometer. Der
Bau ſtellt eine Fortführung der im Mai 1931
für den elektriſchen Zugbetrieb auſzunehmen-
den Teilſtrecke München-- Augsburg dar.
a ſpricht von einem 50-Millionen-Mark-
redit.

Es wäre doch wohl an der Zeit, daß die
Bahn dazu überginge, nicht nur ihre Gelder
in Strecken der früheren ſüddeutſchen und
ſonſtigen nichtpreußiſchen Bahnen hineinzu-
ſtecken, ſondern auch einmal etwas Grund-
legendes für die preußiſchen Bahnlinien in
dieſer Richtung zu tun. Herm würde der
Ausbau der inie MagdeburgKöthen Halle für elektriſcheZugführung gehören Elektriſch be-
trieben werden die Strecken Magdeburg
Deſſau-- Leipzig und Halle-- Leipzig. n
Halle iſt auf der Einheitsſtrecke Leipzig
Magdeburg ſtets Maſchinenwechſel not-
wendig, der für die Reichsbahn anerkannt
unwirtſchaſtlich iſt. Eine Durchführung bis
Magdeburg würde eine weſentlich wirtſchaſt-
lichere Ausnützung der Lokomotipen ermög-
lichen, insbeſondere dadurch, daß die
Maſchinen längere Strecken durchfahren und
zwiſchen den Strecken Magdeburg Deſſau
dzipgig und Magdeburg--Halle-- Leipzig ein
Maſchinenaustauſch ſtattfinden könnte. Da
die Koſten nach zuverläſſigen Verlaut-
bharungen nur 1728 Millionen Mark betragen
ſollen, iſt nicht einzuſehen, warum man hier
derartig zurückhaktend iſt Die berufenen
Stellen, auch die Herren Abgeordneten, ſoll-
ten ſich einmal in dieſer Angelegenheit be-

mühen! v
Einſtellung der Elbeſchiffahrt.

Torgau. Wegen ſtarken Eisganges auf
der Mittelelbe iſt der Schiffsverkehr von
Montag ab eingeſtellt worden. Die noch unter-
wegs befindlichen Fahrzeuge werden in die

e m

Rohrexploſion in Werk I.
Bitterfeld. Am Sonnabend nachmittag

explodierte im Phosphorbetrieh ein Rohr.
Drei in der Nähe beſchäftigte Arbeiter und
ein Meiſter wurden durch ausſtrömende
Waſſer verbrüht. Dabei erlitten zwei
Ramſiner Arbeiter ziemlich ſchwere Brand-
wunden an den Händen und am Hinterkopf
und mußten dem Allgemeinen Krankenhaus
zugeführt werden. Lebensgefahr beſteht je-
doch nicht.

Berlogene Streikhetze.
Bitterfeld. Montag morgen verteilten

kommuniſtiſche Agitatoren an die Belegſchaf-
ten der hieſigen Werke Flugzettel mit der
Aufforderung zu ſofortigem Streik unter
dem Hinweis, daß die Pieſteritzer Be-

ſchaft bereits vollzählig in den Streik

Aus Modell des Meiſters
z

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romangzentrale

C Ackermann. Stutitgart.
Forterung. Machör n verboten20

e Der Oberförſter ſah die anderen an.

„Sie werden doch annehmen? Wenn ich
es mir auch zur Ehre anrechnen würde, Sie
bei mir aufzunehmen, ſo bin ich wohl nicht
im Jrrtum. daß es Jhnen lieber iſt, hier zu
bleiben Jch muß leider weg, denn der Dienſt
ruft. Doch werde ich alle Tage herüber-
kommen. So wünſche ich Jhnen heute Glück.
Leben Sie wohl und morgen auf
Wiederſehen,“

Die Beerdigung war vorüber. Der un-
glückliche Graf ruhte inmitten ſeiner Ahnen
in der Gruft auf dem kleinen Dorffriedhof,
Poſen wucherten in allen Farben an der
Gruft empor. Ein endloſer Trauerzug war
dem Sarge gefolgt. Stolz und aufrecht ging
Sie Wräfin Niemand konnte ihr Geſicht ſehen
ſo dicht waren die Schleier Leicht ſtützte ſie
ſich auf den Stock.

Gräfin Hattensrück hatte in dem ſtillen
Zimmer an der Bahre ihres einzigen
dindes die Faſſung verloren, lautlogs war

ſie vor übergroßem Schmerz zuſammenge-
brochen. Die Wände dieſes Zimmers hatten
den wehen Schmerz geſehen, den ihr Mutter-
hecz erleiden mußte, Die Welt aber ſah
nichts davon.

Allmählich leerte ſich der Friedhof, und
am Abend war es ganz einſam dort, nur der
kühle Nachtwino ſtrich über die Gräber.

Einige Tage ſväter. Der Inſpektor hatte
mit der Gräfin ipaher und ſie hatte ihn

gebeten, alles dranzuſetzen, um die Unglück-
lichen zu retten.

Der alte Inſpektor ſah ſie daraufhin ernſt
an.

„Jch habe bereits eine Spur, und jetzt
erſchrecken Sie bitte nicht, Frau Gräfin, der
Mörder lebt noch hier unter Jhrem Dache.“

Die Gräfin hob entſetzt die Hand. „Nicht
möglich, wer ſollte es ſein?“ fragte ſie
zitternd. Er ſah zu Boden, dann ſagte er
ruhig und beſtimmt: „Jch bitte, mir noch
etwas Zeit zu laſſen, denn der Täter iſt uns
ſicher.“

Die Gräfin ſah ihn lange an, dann ſagte
ſie: „Es iſt ein furchtbarer Gedanke für mich,
doch ich will mich gedulden.“

Auf ſeinem gewöhnlichen Platz unter der
Palme am Treppenabſatz ſaß Jim von einſt.
Erſchreckend mager war er in den paar Tagen
geworden. Der Inſpektor blieb ſtehen und
ſah Johann zu, der ſich mühte, dem Tier
Milch einzuflößen. Doch der Schimpanſe
legte ſich auf die Decke und wandte den Kopf
der Wand zu.

„Das Tier geht zugrunde,“ klagte Johann
„Seit die Kleine weg iſt, hat er noch nicht die
geringſte Nahrung zu ſich genommen.“

„Geht ihm nicht auch der Tod ſeines Herrn
zu Herzen?“ fragte Göricke. Johann
ſtreichelte das Tier.

„Das glaube ich nicht, der Graf ſchlug das
Tier und bisweilen meinte ich, es müſſe ihn
Haſſen. Sein Kummer gilt nur dem Kinde,
ſicher, denn an ihm hängt das Tier!“

Der Inſpektor nickte, als beſtätigte ihm
Johann eine längſt feſtſtehende Tatſache.

„Schlug der Graf auch das Kind? Jch
aber ſagte er, frei und offen in das Geſicht
des Jnſpektors ſehend: „Graf Lothar haßte
das Kins, geſchlagen aber hat er es vorher
nicht. Nur den Schimpanſen hat er mehr

rung nach dem nahen Wald begeben

mals mißhandelt, weil dieſer an der Kleinen

feinem Freund Eduard Vogt (der in Eilen-
burg vor Jahresfriſt viel von ſich als ehe-
maliger Fremdenlegionär reden machte)
habe er den Raub geplant. Vogt, der am
Ausgang der Stadt mit reuen Kleidungs-
ſtücken auf ſeinen Kumpanen wartete, konnte
verhaftet werden.

Wo bleibt die Elektrifizierung der Strecke
Magdeburg Halle?

Häfen t. Der offizielle Schluß
der Elbeſchifſahrt, auch des Dampferver-
kehrs, iſt bei Anhalten des Froſtes ſtündlich
zu erwarten.

I

Weiterer Ausbau der Grünland-
kultur.

Leinefelde. Als eine der beſtbeſuchteſten
Tagungen des Eichsfeides erwies ſich die
Generaverſamm ung des Grünlandvereins
Eichsſeld e B. zu der ſich etwa500 Landwirte hier zuſammengefunden
hatten. Neben den Vorſitzenden der großen
Berufsverbände und land wirtſchaftlichen Be
amten waren die Direktoren der Landwirt-
ſchaftsſchulen der drei Kreiſe erſchienen. Aus
dem Geſchäſtsbericht iſt zu. entnehem, daß im
Jahre 1930 im Arbei“sgebiet 900 Morgen
Weide und 60 Morgen Wieſe neu
angelegt wurden, wofür ſtagtliche Saat-
gutmittel in Höhe von 92000 RM. verteilt
wurden. Für das Jahr 1031 ſind

zur Weidekultur 1600 Morgen
angemeldet: die zur Verfügung ſtehenden
9000 RM. Beihilfen reichen nur für 450
Morgen aus. Vor allem ſollen die Höhen-
agen von über 350 Morgen berückſichtigt

werden.
In einem Referat über neuzeitliche

Weidebewirtſchaftung fül,rte der Geſchäfts-
ührer des deutſchen Gränlandbundes Dr.
Kanzler- München aus. daß es zur Herab-
ſetzung der Produktionstkoſten keine beſſere
Kultur gebe als Grünland. Der Vortrag
der ſich auf die Erfahrun en in der Eifel, der
Rhön und im Allgäu ſtätzte, wurde durch die
Erfolge der eichsfeldiſchen Grünland-
bewegung ergänzt.

Jn der ancchließenden Vorſtandswahl
wurde an Stelle des verſtorbenen Vorſitzen-
den, des bekannten eichsteldiſchen Bauern-
führers Oefonomierat Lorenz der Ritter-
gutsbeſitzer Dr. Heukamz-Teiſtungenburg
zum erſten und Ritterautsbeſitzer Landra
a. D. von Chriſten-Werleshauſen zum
zweiten Vorſitzenden gewählt.

men

getreten ſei. Hierzu ſei ausdrücklich auf
Grund amtlicher Unterlagen feſtgeſtellt, daß
hiervon kein Wort wahr iſt. Tatſächlich
fehlt von den Pieſteritzer Arbeitern nicht ein
Mann an der Arbeitsſtätte. Es handelt ſich
bei den Flugzetteln um ausgeſprochenen
Schwindel und unverantwortliche Streikhetze
der Moskauer, die zu den größten Lügen
ihre Zuflucht nehmen, um nur irgendwie
auf. ſich aufmerkſam machen zu können.

Des Forſtmanns Ende.
Nadis. Sonnabend morgen wurde am

Buchholzweg an der großen Eiche unweit der
ſogen. Lehmkeuten von Holzhackern der hier
allbekannte 65jährige Jagdauſſeher Wilhelm
König im Schnee tot aufgefunden. Er hatte
ſich am Donnerstag mittag zur Pidtutte,

und iſt

hing.“
Johann ſchwieg einen Augenblick, denn

aber ſagte er es vorher nicht. Nur den
Schimpanſen hat er mehrmals mißhandelt,
weil dieſer an der Kleinen hing.“

Göricke ſprach noch ein Weilchen mit Jo-
hann, dann ging er weiter. Im Garten blieb
er ſtehen und beſah aufmerkſam den dicken
Stamm einer Kaſtanie Ein paarmal ging er
um dieſen Baum herum, endlich ſchien ſeine
Wißbegierde befriedigt und er ging wieder
ins Schloß.

Ein paar Tage ſpäter wurde Horſt von
dem Inſpektor etwas unſanft geweckt.
„Schnell Herr Jmhoff, ich will Jhnen etwas
zeigen,“ ſagte er haſtig.

Horſt ſprang mit beiden Füßen zugleich
aus dem Bett, und die Herren traten an
eines der weit geöffneten Fenſter.

Göricke zeigte nach einer großen Kaſtanie.
„Sehen Sie etwas?“ fragte er.

Horſt ſtrengte ſeine Augen
ſagte er:

„Ja allerdings. Der Affe ſitzt da oben
und dort, ſehen Sie doch, Herr Jnſpektor,
jetzt hält das Tier etwas Blitzendes in der
Hand.“

Der alte Beamte legte ihm die Hand auf
die Schultern „Das bedeutet, Herr Jmhoff,
daß der Mörder die Waffe dort verſteckt bat
und ſich zeitweilig davon überzeugt, ob ſie
noch da iſt

Horſt wurde leichenblaß. „Herr Inſpektor,
Sie meinen, daß der Affe fragte er
ſtockend.

Ruhig ſagte der Inſpektor: „Jawohl, Herr
Jmhoff, der Affe iſt der Mörder ſeines
Herrn. Jch beobachtete das Tier ſchon ein
paarmal. Es iſt ſchon gauz entkräfte., und

an, dann

arbeitsloo und ohne Geld; zuſammen mit
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hierbei anſcheinend auf dem Nachhauſeweg
von einem Schlaganfall betroffen worden.

Rohe Fußballzuſchauer.
Sangerhauſen. Nach einem Fußballſpiel

am Sonntag hielt ſich ein Teil der Zuſchauer
für berufen, ſeine Unzufriedenheit mit dieſem
oder jenem Spieler dadurch zu äußern, daß
man mit Fäuſten, Spazterſtöcken und Fuß-
tritten auf einige Leute der Gäſtemannſcha
aus Nordhauſen einging Nicht viel fehlte,
und es wäre zu einem Tumult gekommen,
wenn nicht die Spieler ſelbſt (und zwar von
beiden Mannſchaften) beſonnen geweſen
wären. Es ſpielten ſich häßliche Szenen ab.

Der Hundertjährige ſcheidet.
Schladebach. Nach ganz kurzem Kranken

lager verſchied am Sonnabend der Gutsaus-
zügler Karl Martinſohn Vor kaum
drei Wochen war der Greis in aller Munde
durch die Feier ſeines 100. Geburtstages,
den er unter reger Teilnahme der ganzen
Gemeinde begehen konnte. Bald nach der
Feier mußte ſich „Vater Martinſohn“ nieder-
legen. Die Strapazen der Feier haben
ſeinem Körper zu ſehr zugeſetzt, und am
Sonnabend iſt er nun ſanft im Alter von
100 Jahren und 24 Tagen in die Ewigkeit
hinübergeſchlummert.
Lampe beſucht die „Kur-Promenade“,

Braunlage. Die ſtarke Schneedecke hat
eine große Futternot des Wildes hervor
gerufen. In den Abend- und Morgenſtunden
kann man oft direk! am Orte Rotwild auf der
Nahrungsſuche beobachten. In den Straßen
ſind wiederholt Haſen angetroffen worben,
die auch in den neuen Kuranlagen großen
Schaden durch Benagen der Buchen und Ziepo
ſträucher angerichtet haben,

Neues Metallwerk.
Quedlinburg. Wie vom ſtädt ſchen Verkehrs

amt mitgeteilt wird, iſt es der Stadt gelungen,
ein neues Unternehmen nach Quedlinburg zu
iehen, und zwar das Metallwerk Ternag,
erlin, das ſich als Spezialfabrik mit der Her

ſtellung von Armaturen für Prieeger
seſgh Es darf angenommen werden, u e
Fabrik hier durchſchnittlich 60--100 Perſonen
beſchäftigen wird Mit dem Ausbau der Behl-
ſchen Fabrik, die vom Metallwerk Terna

ekauft worden iſt, wird in dieſen Tagen
gonnen.

Der Pfarrer in Gefahr, zu ertrinken.
lechtingen. Auf der dünnen E'sdecke des

großen Teiches brach Sonnabend nachmittag derhieſige Pfarrer Recht, der mit Skiern gläubte
den Teich überqueren zu können, ein Eine
ſchwierige Rettungsaktion ſetzte ein, da die ur
Rettung herbe eilenden r r be m
Betreten der Eisfläche einbrachen Erſt durch
mehrere zuſammengebundene Leitern war es
möglich, den faſt erſtarrten Geiſtlichen aus dem
Waſſer zu bergen.

Der Radioapparat in der Nußſchale.
Naunhof. Ein Meiſterwerk der Technik

iſt dem Uhrmacher Pönack hier gelungen, Er
hat es ſertäg gebracht, in die Hälfte einer
Nußſchale einen Radioapparat einzubauen.
Der in der Weſtentaſche leicht tragbare kleine
Unterhalter funktiontert gut. Seine Laut-
ſtärke iſt wider Erwarten ziemlich groß.

Zien t. (Der Stahlhelm) tritt indieſem Monat mit einigen größeren Veran-
ſtaltungen an die Oeffentlichkeit. Am Sonn
abend dem 14, Februar ſteigt der beliebte
Manöverball. Dienstag, den 17, Februar,
hält der Leiter der Sportſchule Wernigerode
Dr. Münch einen Lichtbildervortrag übermodernen Wehrſport, während am Montag
dem 23 Februar der Svortlehrer derſelhen
Schule den praktiſchen Wehrſport vorführt.

nur mit äußerſter Anſtrengung gelangt es
noch in den hohen Wipfel hinauf.“

Horſt ſah den Beamten ſprachlos an,
dann rang es ſich mühſam von ſeinen Lippen
„Das iit ja frrchibar. So alſo hrach'e der
unglückliche Mann ſich ſetnen eigenen Mörder
mit in das Schloß. Aber, Herr Jnſpektor,
wie iſt es Ihnen gelungen, das feſtzuſtellen

Göricke zog ſeine Uhr und ſtellte ſie. Dann
ſagte er:

„Jch entdeckte gleich nach meiner Ankunft
Spuren an der Tapete der Wand, wo die
Mordwoffe gehangen hatte, die auf das
Kratzen außergewöhnlich langer, ſchmaler
Fingernägei ſchließen ließen. Dieſe Spuren
fanden ſich auch ſpäter an der Wand des
Turmes, an welcher der Wein herabgeriſſen
war. Zuletzt entdeckte ich die ſonderharen
Abdrücke auch an dem Stamm der Kaſtanie.
Die Fingernägel des Schimpanſen ſtimmten
mit den Abdrücken überein Die Gräſin und
auch die Dienerſchaft erzählten mir, daß der
Affe zähnefletſchend und äußerſt grimmig auf
jeden losging, der irgendwie ernſtlich oder
im Scherz das Kind kedrehte So war mir
alles klar Der Graf wollte das Kind, das
durch Zufall in ſein Zimmer geraten war,
ſchlagen, und der Affe in höchſter Wut riß
die Waffe von der Wand, kratzte dabei an der
Tapete entlang und durchſchnitt dem unglück
lichen Mann die Kehle.“

„Wie aber konnte das Tier auf dieſen
furchtbaren Einfall geraten?“ fragte Horſt
Imhoff heiſer.

„Auch dafür gibt es eine Erklärung. ſagte
Göricke ruhig. „Der Graf tötete vor kurzem
ſeine große Dogge auf dieſelbe Weiſe. Der
Affe war Zeuge der ſcheußlichen Tat. Außep
dem erzählte mir Fohann, der Pfleger des
Tieres daß Jiw oft, wenn er im Zimmer
ſt es Herrn war, mit dem glänzenden



Tödlicher Anprall beim schlittſchuh
laufen.

Eisleben. Sonnabend mittag fuhr der
13jährige Schüler Karl Michelmann in der
abſchüſſigen Heſſeſtraße Schlittſchuh. Er ver
lor die Gewolt und prullte mit aller Wucht
gegen einen Baum der Anlagen des Stadt
grabens. Der Knabe verlor die Beſinnung
und ſtarb gegen 47 Uhr an den Folgen des
Sturzes.

Eisgang.
Wettin. ge der Sonntagnacht mußte um

182 Uhr unſere Pontonbrücke ausgefahren
werden, da das Neueis oberhalb der Brücke
in Bewegung kam und ſie fortgetrieben hätte.
Dieſe bei Tage ſchon ſehr ſchwierige Arbeit
wurde durch die helle Nacht weſentlich er-
leichtert, in dunkler Nacht wäre ſie unmöglich
geweſen. Der Fahrverkehr iſt vorläufig
unterbrochen, die Perſonenbeförderung wird
mittels Kahn aufrechterhalten. Im Laufe des
Vormittags kam das Eis wieder zum Still
ſtand. Ein Schlepper der Norddeutſchen
Dampfflußſchiffahrts- Geſellſchaft liegt zurzeit
im 2 Meter hohem Staueis feſt.

Die Bürgerglocke kehrt wieder.
Könnern. Auch hier wurde der Kirche im

Kriegsjahre 1917 eine Glocke, die ſogenannte
Bürgerglocke, genommen. Die ſoll nun
wieder von der Firma Schilling Söhne in
Apolda neu gegoſſen werden und die Jn-
ſchrift tragen:

1586 aus Meiſters Hand
die Bürgerglocke genannt,
1917 zerſchlagen im Kriegesbrand,
1931 ich neu erſtand.
Lobet den Herrn mit hellen Cymbeln
alles was Odem hat

Neues Batkteriologiſches
Jnſtitut.

Torgau. Die Niederlaſſung der Höchſter
Farbwerke in Eilenburg beſaß ein Bakterio-
logiſches Jnſtitut, das aus den Kreiſen
Torgau, Schweinjitz. Liebenwerda,
Delitzſch und Wittenberg reichlich in
Anſpruch genommen wurde. Nunmehr wird
dieſes Inſtitut von der Firma aufgelöſt, die
ihrerſeits die koſtſpielige Apparatur für die
Hälfte des Preiſes verkaufen will. Um eine
Abwanderung nach Halle nach Möglichkeit zu
verhindern, fand auf Anregung des
Merſeburger Regierungspräſi-denten in Torgau in Anweſenheit eines
Regierungsvertreters aus Merſeburg eine
Beſprechung ſtatt, an der die Landräte
von Torgau, Schweinitz, Lieben-
werda und Wittenberg ſowie die bei-
den Torgauer Bürgermeiſter teil-
nahmen. Nach Ausführungen des neuen
Kreistierarztes Dr. Meyer, Torgau, haben
die öſtlichen Kreiſe der Provinz Sachſen
mit Ausnahme des mehr nach Halle neigen-
den Kreiſes Delitzſch ein Intereſſe daran,
daß in Torgau ein Baktertologiſches Inſtitut
errichtet wird, weil die Entfernung nach Halle
zu groß und die Reiſe zu umſtändlich iſt.
Nun iſt geplant, das Inſtitut im Torgauer
Schlachthof in zwei neu zu ſchaffenden
Räumen unterzubringen und dem eventuellen
Leiter, Schlachthofdirektor Dr Pröſch. Tor-
gau, Gelegenheit zu geben durch Teilnahme
an einem bakteriologiſchen Kurſus in die
Leitung eines ſolchen Jnſtituts hineinzu-
wachſen. Die Koſten der Uebernahme des
Eilenburger Bakteriologiſchen Jnſtituts wür-
den ſich auf

rund 10 000 RM.
belaufen. Nach Torgaus Vorſchlag ſollen
die Kreiſe wie folgt hieran beteiligt werden
Torgau 7000 RM., Schweinitz, Liebenwerdo
und Wittenberg ſe 1000 RM. Dabei wird
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indiſchen Meſſer geſpielt habe und der wahn-
ſinnige Graf ſelbſt den Affen mit deſſen
Schärfe bekanntgemacht habe. indem er ihn
mit der Waffe kitzelte und leicht verwundete
Tags darauf war die Waffe von ihrem Platz
verſchwunden der Affe hatte ſie unter
einem Gebüſch verſteckt

Horſt ſenkte den Kopf.
„Darum alſo Aber ſo furchtbar das alles

iſt, bin ich doch froh, daß Kerr nun gereinigt
von jedem Verdacht daſteht und mit ihm die
arme, junge Frau. Wenn ich mir jetzt denke
daß beide hätten verurteilt werden können
es iſt nicht vorzuſtellen!“

„Was gedenken Sie nun zu tun, Herr
Jnfvektor?“ fragte er.

Der Jnſpektor brannte ſich umſtändlich
eine Zigarre an dann fragte er in ſeiner ge-
wohnten, langſamen Art:

„Vor allem werden wir Gräfin Hattens-
rück um ein Unterredung bitten. Sie muß
es erfahren. Dann gehen wir beide zum
Oberförſter. Jch nehme an daß Fhnen viel
daran liegt dieſen und vor aſſen Dingen Fhr
Fräulein Schweſter zu verſtändigen. Dann
fahren wir nach der Kreisſtadt wo wir dem
Unterſuchungsrichter den neuen Tatbeſtand
mitteilen Jch hoffe dieſer Tutbeſtand wird
ſofort die Entlaſſung der Verhafteten zur
Folge haben. Ehe wir aber dies unter
nehmen. ziehen Sie ſich wohl ein bißchen
anders an

Horſt lächelte.
„Soll ſofort geſchehen, Herr Jnſpektor.“
Nach einer Weile meinte der Beamte:
„Jetzt werden wir uns vor allen Dingen

ein paar Diener holen und einer davon muß
auf den Baum hinauf. die Mordwaffe uns
her unterbringen. Wir müſſen aber damit
warten, bis das Tier wieder auf ſeinem ge

als ſicher vorausgeſetzt, daß ſich das Jnſtitut
ſelbſt erhalten wird. In der Beſprechung
war man ſich, nach anfänglichem Wider
ſtande der auswärtigen Landräte, bald einig,
doch ſoll, wie das „Torg. Kreisblatt“ berichtet,
erſt in einer demnächſt ſtattfindenden zweiten
Sitzung die endgültige Entſcheidung fallen.
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Auto und Rennſchlitten.
Helbra. Ein aufregender Unglücksfall er

eignete ſich zwiſchen Helbra und Benndorf.
Etwa 500 Meter unterhalb des Mansfelder
Tonwerkes ſtieß ein von Helbra kommender,
mit 5 Perſonen beſetzter einſpänniger Renn-
ſchlitten mit einem aus Richtung Bahnhof
Mansfeld kommenden Perſonenauto des
Kinobeſitzers Tiſcher, Kloſtermansfeld, zu
ſammen. Das Pferd des Rennſchlittens
rannte mit aller Gewalt auf die Motorhaube
des Autos, ſo daß die Vorderſeite des Wagens
vollſtändig zertrümmert wurde. Wie durch
ein Wunder ſind bei dem Zuſammenprall ſo
wohl die Auto- als auch die Schlitteninſaſſen
mit dem Schrecken davongekommen. Der
Führer des Wagens erhielt durch die zer-
trümmerte Scheibe Schnittwunden an den
Händen. Das Pferd wurde beim Zuſammen-
prall getötet. Der verletzte Autoführer
wurde von hinzukommenden Helbraer Auto-
mobiliſten notverbunden und dann zum Arzt
gebracht. Das Schlittengeſpann gehört dem
Bäckermeiſter Wilke, Oberwiederſtedt.

Es liegt ein fremder Kerl
im Bett.

Dermbach. Es iſt Feierabend. Die Be-
ſitzerin eines Damenſchneidergeſchäfts hat das
Metermaß und die Schere weggelegt und will
ſich zur Ruhe begeben. Da was iſt das?
Es liegt ein fremder Kerl im Bett!

Die Dame voll Entſetzen ſtürzt, nur noch
leicht bekleidet, hinaus aus der Tür, und nun
gellen Hilferufe durch den Abend. Schnell ſind
einige beherzte Männer zur Stelle: dem
Eindringling wollen wir es ſchon beſorgen!

Vorſichtig gehen ſie an die Tür heran,
öffnen ſie und ſcheuchen den Fremdling mit
Donnerſtimme emvpvor aus warmem Pfühl.
Das heißt: ſie wollten ſcheuchen! Der Mann
tut ihnen aber nicht den Gefallen; er bleibt
trotzig liegen.

Jetzt macht man kurzen Prozeß. Kräftige
Arme faſſen zu und halten die Modell-
puppe der Meiſterin, die ihr angekleidet
Spaßvögel ins Bett gelegt hatten.

Der neue Landeskommandant von Sachſen
ein Mansfelder

Leipzig. Als Nachfolger des Generalleut-
nants Schubert iſt der Kommandeur des 10.
(ſächſiſchen) Jnfanterieregiments, Oberſt Boltze,
zum Landeskommandanten in Sachſen durch den
Reichspräſidenten ernannt worden Oberſt
Boltze, der am 18. 3. 1878 in Höhnſtedt (Mans-
felder Seekreis) geboren wurde, ſtammt aus der
einſt im Seekreis ſehr zahlreichen Bauernfamilie
Boltze. deren Namensträger heute ſelten ge-
worden ſind. trat 1897 ins Jnfanterieregiment
Nr 133 als Fahnenjunker ein Jm Jnfantorie-
regiment 181 war er Bataillons- und Regi-
mentsgdiutant wie auch Komvagniechef Mit
den 18tern rückte er ins Feld Jm Dezember
1915 wurde er Brigadendiutant. dann Batail-
lonskommondeur im Jnfanterieregiment 139
ſowie im Jnfanterieregiment 179 Jn den Jah-
ren 1919/20 war er als Batgillonskommandeur
bei GEreneſchubformationen tätig 2weimal iſt
er während des Woſtfejeges verwundet worden

Mit dem 1. Januar 1921 übernahm er das
Kommando über das Rushbildungabatgillon de
Tnfanterieregiments Vr 1 in Döboln Dieſen
Poſten hat er bis 1925 bekleidet Von Döheln
wurde er nach Freihurg und von dort als Oberſt
beim Stabe des Jufanterieregments Nr
(Ooiveioh veorſebt Mit dem Manembor 1030

Trevpenhaus ſitzt
Als die zwei Herren die Trevve herunter-

kamen. ſaß im auf ſeiner Decke. Völlig
apathiſch ſaß er da. Milch und Semmeln und
ſogar ein Stück Schokolade lagen unberührt
neben ihm Die Herren gingen weiter
Horſt ſah ſich noch einmal nach dem Tiere
um. das aus Liebe und Anhänglichkeit zu
dem Kinde zum Mörder geworden war.

Johann und zwei jüngere Diener gingen
mit nach dem Park.

An der Kaſtanie angekommen, befahl der
Inſpektor einem der iungen Männer, auf
den Baum hinaufzuklettern und dabei die
Löcher im Stamm zu beachten, vielleicht auch

aber mit äußerſter Vorſicht in dieſelben
hine'nznteſten Der Diener, ein flinker ge-
wandter Menſch war bald oben. Die andern
ſahen voll Spannung zu ihm hinauf. Da
ſtieß er plötzlich einen lauten Ruf der
Ueberraſchung aus.

„Das indiſche Meſſer, die Mordwaffe,
Herr Jnſpektor!“ ſagte er. Der Beamte
nickte. Der alte Johann aber zitterte am
ganzen Leib „Wer ſoll das Meſſer dort
hinaufgetragen haben?“ ſtotterte er endſich.

Göricke ſagte freundlich: „Warten Sia
einen Augenblick

Der junge Mann kam vom Baum her-
unter. Jn der linken Hand hielt er die
Waffe, die er dem Beamten überreichte. Der
alte Herr beſah die Waffe, die vereinzelte rot
branne Flecke aufwies. Schbeu blickten die
drei Diener auf das ſeltſame, gezackte Meſſer

„Es iſt das indiſche Meſſer ſagte der alte
Fohann tonſos „Wie aber fam es hinauf
Göricke ſagte kurz und ernſt: „Der Mörder
des Grafen iſt Jim, der Schimpanſe.“

„Das das iſt unmöglich,“ meinte
Johann

wöhnlichen Platz unter der Fächerpalme im

wurde er Kommandeur des JnfanterieregimentsNr. 10 in Dresden. n 3
Tagung des Mitteldeutſchen

Hanöwerkerbundes.
Erfurt. Die erſte Tagung des Mittel-

deutſchen Handwerkerbundes hatte auf der
Tagesordnung drei altuelle Punkte ſtehen.
Zuerſt ſprach Syndikus Dr. Grashoff
über die neuen Einkommenſteuererklärungen
und gab den Bericht über die Vorbereitungen
zur Reichshandwerkswoche. Die Vorarbeiten
ſind von den beiden maßgebenden Organiſa-
tionen aufgenommen worden. Eine Wer-
bungsaktion ſoll eine zugkräftige Ergänzung
der vom Mitteldeutſchen Handwerkerbund im
Herbſt vergangenen Jahres mit beſtem Er-
folg durchgeführten Werbeveranſtaltung unter
dem Motto „Schafft dem Handwerk Arbeit“
ſein. Einen kurzen Rückblick auf die Erfurter
Kommunalpolitik gab Bundespräſident Ge ß
ne r. Es ſind insbeſondere die ins Ungeheure
angeſchwollenen Wohlfahrtslaſten, die den
Etat in gewaltiger Weiſe anſpannen. Die
Verſammlung fand mit einem Schlußwort
des Vorſitzenden, Obermeiſter Fuhrmann,
ihr Ende.

Eine Raabe-Bibliothek.
Braunſchweig. Jn dem zum 100. Ge

burtstag des Dichters Wilhelm Raabe im
September hier zur Einweihung gelangenden
Raabehaus ſoll eine Raabe-Bibliothek ange
legt werden, in der unter anderem die Erſt-
ausgaben ſeiner Werke aufbewahrt ſein wer-
den, ferner werden die geſamten Manufkripte
des Dichters Auſſtellung finden. Jm Raabe-
Haus ſoll alles vereinigt werden, was ein
lebendiges Bild der Theater und Kunſt-
geſchichte der Stadt Braunſchweig zu ver-
mitteln geeignet iſt. Die Einrichtung eines
Arbeitszimmers iſt vorgeſehen, das jedem zu-
gänglich ſein wird, der über den Dichter
arbeiten will.

Oberbürgermeiſterwahl.
Dresden. Für die freiwerdende Ober-

bürgermeiſterſtelle ſtanden in engerer Wahl
Oberbürgermeiſter Dr. Hartenſtein, Frei-
berg, Reichsminiſter a. D. Külz, Dresden,
Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Moſt, Duis-
burg. Präſident Dr. Sahm, Danzig, und
Oberbürgermeiſter Dr. W. F. Mueller,
Weimar. Die Wahl fand nun am 9. Februar
abends ſtatt. Nach dreiſtündigem Wort-
gefecht erhielten an Stimmen: Dr. Kül z
(Deutſche Staatspartei) 36, Dr. Moſt
(Deutſche Volkspartei) 28, Stolt (Komm.)
6. Vier Zettel waren unbeſchrieben. Dr.
Külz war ſomit im erſten Wahlgange ge-
wählt. Ein kommuntſtiſcher Stadötverord-
neter fehlte Dr. Külz hatte erhalten die
28 Stimmen der ſozialdemokrotiſchen Frak-
tion, die 6 Stimmen der ſtaatsparteilichen
Fraktion, eine Stimme von der Gruppe
Handwerk Handel und Gewerbe und die eine
Stimme des Zentrumsvertreters. Dr. Moſt
hatte die 28 Stimmen der geſamten Rechten
bekommen, der Kommuniſt die 6 Stimmen
der anweſenden KPD.-Miig. teder. Die vier
unbeſchriebenen Zettel ſtammen von Mit-
gliedern der Gruppe Handwerk Handel und
Gewerbe. Dr. Külz nahm die Wahl an.

Wimmelburg. (Ski- und Rodel-unfälle.) Durch den zunehmenden Ski-
und Rodelſport mehren ſich die Unfälle. Auf
der nahen Hüneburg ſtürzte auf dem
Uebungsſhang am Sonnabend ein Skiläufer
ſo unglücklich daß er ſich den rechten Ober-
arm auskugelte. Die 650 Meter lange Rodel-
bahn war am Sonntag das Ziel vieler
Menſchen. Die Bahn die leider nicht gut
zurechtgemacht war. iſt vollſtändig vereiſt.
Die Kurven werden verſchiesentlich über-

fahren, ſo daß ſich ſchwere Unfälle ereigneten.
3 Perſonen überfuhren die Kurve und ſtürz
ten den rn hinunter gegen die Tannen.
Mit ſchweren Kopfwunden und verſtauchter
Wirbelſäule mußten ſie von den Sanitätern
mit der Bahre zum Eisleber Krankenhaus
gebracht werden. Weniger ſchwer Verletzte
wurden verbunden und weggeſührt. Die
Sanitäter hatten immer zu tun. Gegen 20
Perſonen haben ſie verbunden.

Pretzſch (Elbe). (Tonwarenfabrik.)
Mit einem Stammkapital von 21 000 Reichs-
mark iſt hier in unmittelbarer Nähe des
Reichsbahnhofes unter der Firma E. Petzold
Söhne eine Tonwarenſabrik G. m. b. H. ge
gründet und am 2. Februar d. J. in das
Handelsregiſter des Amtsgerichtes Bad
Schmiedeberg eingetragen worden. Gegen-
ſtand des Unternehmens iſt die Herſtellung
und der Vertrieb von Tonwaren und ähn-
lichen Artikeln. Geſchäſtsführer iſt der Pro-
kuriſt Georg Läſſig in Leipzig-Wahren. Der
Geſellſchafter Petzold brachte das Fabrik
grund mit der Firma ein, das zu 10 000 RM.
übernommen wurde.

Marienthal. (Holzauktion) fand am
2 Februar im Walde nördlich von Braunsroda,
am Baſſin und bei Marienthal ſtatt. Die Fraie
Lande auch gegen die Vorjahre im Abbau

ür Fichtenſtangen 1. Klaſſe (5 St.) wurden
12—15 M bezahlt, für 2. Klaſſe (10 St.)
18-—22 M., 3 Klaſſe (15 St.) bis 14 M, 4.--8.
Klaſſe meiſt etwas über Taxe. r
1 Meter 425 M., Eiche pro Meter 6—-7 M.,
Knüppel 3--4 M., Abraum bis 4 M. Buchen
ſcheite 2 Meter 20—-22 M. Der Schlag wurde
ausverkauft, bloß ſchwache Fichtenſtämme mit
Taxe je Feſtmeter 20 M. blieben unverkauft.

Steinburg. (Holzauktion) fand am
6. Februar ſtatt. Es k. men r Verkauf:
Kiefer- und Lärchenſtämme meiſt etwas über
Taxe, K'efernbrennholz je Meter 5 M., Eichen
rollen 2 Meter lang 14—-15 M., Eichenrollen
214 Meter lang, alſo 214 Quadratmeter 20--22
Mark, 6 Quadratmeter Abraum 5-6 M., Stell
macherholz je Feſtmeter 30 M., Eichenabraum
2 Klaſſe meiſt unverkauft, da Taxe zu hoch.

Meisdorſ. (Der hieſige Kriegerverein) hielt am Sonnabend im Schützen
ſaal ſein diesfjähriges Wintervergnügen ab.
Nach der Eröffnungsanſpreche des Kame-
raden Niehoff wurden drei lebende Bilder
dargeſtellt, die an die alte Soldatenzeit er
innerten. Anſchließend wurden zwei Ein-
akter zur Aufführung gebracht. Der letztere
ſetzte die Lachmuskeln tüchtig in Tätigkeit.
Reichen Beifall ernteten die Spieler für ihr
flottes Spiel. Der Ball hielt die Anweſen
den noch lange beiſammen.

DammendorfSchwerz. (Der Krieger
verein) hielt am 7 Februar ſeine Jahres
verſammlung ab. in der die ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder durch Zuruf wiedergewählt
wurden Aus der Verſammlung wurde beſonders
dem Vorſitzenden Kam Schellenberg ge
dankt für die außerordentlich fachliche und auf
opferungsvolle Führung des Vereins. der einer
der blühendſten im ganzen Saalkreis ſein
dürfte Bei der nächſten r wirdein Vortrag gehalten werden über „Ruſſiſches
Spionageweſen während des Weltkrieges“

Diemitz. (Der Turnverein) hielt
ſeinen traditionellen Maskenball am Sonn
abend im Roigkſchen Geſellſchaftshauſe ab.
Die wirtſchaftliche Notlage machte ſich auch
hier in der Anzahl der Masken bemerkbar.
Trotzdem war das beliebte Feſt von der ein
heimiſchen Bevölkerung ſtark beſurht.

Magdeburag. (Generaldirektor
Heßler Vor einem Monat am 11. Jan.,
feierte Carl Heßler. Generaldirektor der
Magdeburger Straßeneiſenbahn Geſellſchaft,
ſeinen 50 Geburtstag. Nun iſt am Sonn
abend dieſer ſektene Mann der bis zu ſeinem
Ende einem großen Betriebe vorſtand, plötz
ſich geſtorben

Er konnte ſich kaum auf den Beinen
halen Da ſagte der Jnſvektor ihnen weſche
Wahrnehmungen er gemacht hatte Nun gab
es auch für ſie keinen Zweifel mehr.

Johann aber ſtöhnte: „Das iſt die gräß-
ſichſte Aufklärung die es geben konnte. Er
brachte ſich das Tier mit aus dem fremden
Land herüber und es hat ihn dafür er-
mordet

Langſam ſagte Göricke: „Es iſt trauria,
aber lange noch nicht ſo verwerflich wie
wenn Herr Kerr und Frau Kengarin die Tat
begangen hätten, und zwar in der Abſicht be
gangen hätien, die der Anklage zugrunde
liegt Der Affe ſchötzte das Kind und wandte
ſich in höchſter Wut gegen den eigenen
Herrn

Jetzt ſagten auch dte Diener daß der Affe
immer noch nach dem Bonm geſchlichen und
ßinaufgeklettert ſei. Daß es immer derſe'be
Baum war, hatten ſie nicht beachtet. Sie
glanbten das Tier halte Ausſchan nach dem
Kind Die Löſung war da, ſie war er-
ſchreckend einfach aber es wäre ſonſt niemand
daranf gefommen.

Langſam gingen die Männer nach dem
Schloß zurück Da könte ſeitlich aus dem Ge-
büſch ein furchtbares Knurren und der große
Affe ſtürzte ſich mit letzter Kraft auf den
Beamten der das Meſſer tn der Hand trug
Ein wütender Kampf begann Ein vaar
ſchwere Kratzwunden hatte der Jnſvektor,
einen bösartigen, tiefen Biß der eine Diener
davon getragen da ſank Jim vkeötzlich zu
ſammen Sein Körper ſtreckte ſich und die
eingeſunfenen Augen ſtarrten gebrochen.

Die Männer ſahen ſich an
„Das war der Schluß der Tragödie von

Schloß Hattensrück,“ ſagte der Inſpektor leiſe

ſtillen das aus der Wunde ar ſeiner Hand
floß Horſt Imhoff aber verßand mit ſeinem
Taſchentuch die Wunde des Dieners

Nun war Kerr frei und mit ihm Tatjfanaga
Kenagrin dachte Horſt.

Der Inſpektor trug Johann auf, heute
niemand aus dem Slns hinaus und auch
niemand herein zu laſſen Das Geſchehene
ſollte nicht erſt verdreht in die Welt hinaus-
voſaunt werden Der Beomte wollte. nach-
dem er mit der Gräfin geſprochen hatte mit
Horſt hinüber ins Forſthans und von dort
rus morgen früh in die Kreisſtadt fahren, um
dem Unterſuchungsrichter zu melden, wer der
wirkliche Mörder war.

Eine Stunde ſpäter ſaßen der Inſpektor
und Horſt der Gräfin gegenüber Als
Göricke geendet hatte blieb die alte Dame
regungslos Jhre müden Augen vuhten auf
den beiden Herren. Endlich kam es leiſe von
ihren Lippen

„Das iſt alſo die Löſung Niemand kfrägt
Schuſd es war das Schickſal Sie ſagen,
JFim ſei tot

„Jamwohl!. Fran Gräfin wahrſcheinlich Ge
hirn- oder Herzſchlag Das Tier hat ſich mit
Aufbietung ſeiner letzten Kräfte auf mich ge
ſtürzt. um mir das indiſche Meſſer zu ent
reißen Wir waren zu viele ſonſt wäre der
Kampf mit dem Tier mein Verhängnis ge-
worden ſagte Göricke. Die Gräfin ſenkte tief
den Kopf.

Fortſetzung folgt.

Der Gerettete.
„Sie haben mich aus dem Waſſer gezogen!“ Sie

haben mir das Leben gerettet Wie ſoll ich Jbnen
rankenf Ich möchte Jhnen gern Mark geben und
au habe ſche nur etnen Hundertwarkſchein bei mir.

„Ach. das macht nichts ſpringen Sie ruhig
und verſuchte, mit einem Tuch das Blut zu nochmal
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dem Kraftwerk Harbke ausgeht und Aehnlich den kleineren Packungen derLmlage-Ermäßigung nach Salzwedel hinüberführt, an die be Zigaretteninduſtrie inſolge der Sleuer- mains e Borse von o. rebruar
beim RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſynditat. ſtehende, über Stendal führende 50-kV-erhöhung geſtattet eine Rundverfügung des gem. Veuische Crean- A. 6.26 6 66

Wie man von zuſtändiger Stelle erfährt, wurde Leitung nach Magdeburg beendet worden. Reichswirtſchaftsminiſteriums auch den Ta aſesche ham vereſp 99 6 956
die Umtage für den Monat Januar auf 2,25 M. je Dadurch waren erhebliche Neu und Um- bakherſtellern, an Stelle der bis Gewerbe und tlandeisban 876 876
Tonne Verkaufsbeteiligung erhöht gegen 2,15 M. bauten nötig, ſowohl bei der Landelektrizitäc, herigen 50- und 100-Gramm--Packungen ſolche Canderedn-Ban 20 20
im Vormonat Dezember. Gleichzeilig wurde die als auch bei der Eſag. zu 40 Gramm in den Handel zu bringen. Aörbiqer Bankverein 60 50 d
Umlage für die Verbrauchsbeteiligung auf 1,47 Die Einnahmen des Unternehmens ſtellten r heran g. 2 7(1,41) S T S a e e hörte ſich einſchließlich 1906 141 Mark Vortrag auf Produftenbör'e zu Halle gebeg ehe V orierrrerue 82 0 786Da enbeſderver ſamer Niatiſindet un über tie 17,64 Mill. Markt. gigemeine Unkoſten er a Werschen erben Braunk 106 B. e
notwendig gewordene Verlängerung des Kohlen forderten 6,386 Mill. Mark, Steuern und Ab- mtlich eſigeſtellte Preiſe vow Die kurehn Bruch dor-Nievweb Bergbau
ſyndikats zu beſchrießen, weil andernfalls bekanntlich z gaben 0,54, Strombeſchaffung 65,25, Zinſen und Weizen etig (75 geh 260-2.0 mmendorier Papier 86 6 86 6
ab 1. März die Zechen frei verkaufen könnten. Nach Tilgung 1,42, Abſchreibungen 8,57 und Rück do do. (76 kg-n) 270 272 270--272 e Fapertenrik 7oo0 100 G
unſeren Erkundigungen dürfte eine abermalige kurz- ſtellungen 0,12 Millionen Mark. Von dem Roggen ſtet.g (70 kgen) 164166 164 166 geh Malziabrik e 47
friſtige Verlängerung bis zum 30. Juni d. J. be Reingewinn von 881 416 Mark ſollen die Jnduſtriegerſfe ruhig 190 195 190 e r anufakt. 7ſchloſſen werden. Geſellſchafter auf das 3 Millionen Mark be- tiger e r e Gbrrige n r T 56 6 66S 9 P o. cure ruhio eine ub. Rot 228 28tragende Stammkapital 8 Prozent Verzinſ ng Wintergetſte ruhig 195 20 198 Vaiziabrik Reinicke Co. 7 7Rhederei der Saale-Schiffer. 70 397 Mark ſollen vorgetrahen Futtergerſie abſaugerſte ruhig 82 190 185 19 r r

Die Reederei der Saale-Schiffer A.G. Hafer ruhig 162 166 162 16 2 ne u isenaifeb. T Falle a S die das Seſchet! her ſekhere iorintſn ad 2000 2205 lerchte Mühe
genoſſenſchaftlichen Reederei der Saaleſch ffer Preisermäßigung für Flaſchen. v einſie Aber Notiz Gebrüder Jentasch 22,50B 22.60B
weiterführt und die in den letzten drei Ge Das Fl ſundt v e r ſteti i Ka das Schmiedeverä 850 252ſchäftsjahren D'videnden von 13,5, 13.5 und as Flaſchenſyndikat hat die Preiſe für Rogeente e ruhi gr. 60 9.00 60 Kvffhüugerhäte 538 52
9 Proz ausſchüttete, bleibt für das Jahr 1930 ſyndizterte Flaſchen um durchſchnittlich 6 Pro Wolgleime ſteti g 65 7.00 6.60 7.0 Soried Lindner u 86 2dividendenlos zent herabgeſetzt. Dieſe Preisermäß'gung iſt Trodenſchnipe Jetig 480 600 4.50 5100 Schraoſauer Kaliwerke 386

Jm Geſchäftsbericht wird das vergangene erfolgt im Hinblick auf eingeleitete Lohnver Sen (oſe) ruvio 7 700- 70 gregem e eben ar
Jahr als ein beſonders ſchlechtes Schiff handlungen, die bis Ende des Monals ab Weizenſſroh (drahtgepr.) ruh'g 2,00 2,0 r. 42,50 G 42,50 G
fahrtsjahr bezeichnet. Die außerordentlich geſchloſſen ſein werden. Roggenſtroh drahtgepr) t J Feſrer Maschinen o. Eisen z
ſchlechte Wirtſchaftslage ließ die erhofften An Allgemeine Tendenz Ma kt'age unverändert Zyckerrattinerte Halle 80 6 30 6
dienungen verm'ſſen Bei dem geringen An
gebot konnte der in Hamburg vorhandene Raum
nicht annähernd beſchäftigt werden und war
gezwungen, leer herauszufahren, um an den
oberen Statſonen Talladungen zu nehmen Jm
einzelnen heißt es, daß infolge des milden Win-
ters der Verkehr nach der Saale im beſchränk-
ten Umfange bis Alsleben durchgeführt werden
konnte. Am 20 Februar iſt, nachdem die Re
paratur der Schleuſe n Alsleben beendet war,
der Verkehr nach Halle voll aufgenommen und
bis Ende des Jahres aufrechterhalten worden.
Der Waſſerſtand war gleich im Frühfahr un

G rſtig und iſt mit einer kurzen Unterbrechung
bis Anfang Oktober ungünſtig geblieben. Be
fördert wurden insgeſamt 778 Ladungen mit
1604 554 Zentner.

Der Bruttoüberſchuß. der nach Berechnung

ſchlages.

eröffnet.

gleichsverfahren

der Arbeit
A.G. in Frankfurt a. M. ſtatt.

aller Unkoſten ausgewieſen wird, ſtellt ſich e'n
ſchließlich 76537 M Gewinnvortrag nur auf
30 191 (68 815) M. Nach 21 700 (28 400) M. Ab
ſchreibungen verbleibt ein kleiner Reingewinn
von 8491 (40 415) M der auf neue Rechnung
vorgetragen werden ſoll. Die Bilanz verzeichnet
das Dampferkonto mit 184 100 (204 006) M.,
Bank- und Poſtſcheckkonto mit 67 434 (90 105 M.,
Debitoren mit 30 266 (39 487) M. und Depoſit
konto mit wieder 40 000 M. anderſeits bei

Konkurs eines weſtdeutſchen Stahlwerkes.
Nachdem die Bemühungen auf Zuſtandekommen

eines außergerichtlichen Vergleiches bei dem Stahl-
werk Fr. Kiſtermann in Hagen ergebnislos verlaufen

G. m. b. H

neu intereſſierte Münchener Bauſparkaſſe
Fortführung der inſolventen JInſtitute nicht genügend
Sicherheit bot, zu Beginn nächſter Woche mit der
Konkurseröffnung über die Seibſthilfe der Arbeit
und die Bank der Arbeit A.G. gerechnet werden.
Geſchädigt
Mark einige Tauſend Kleinſparer.

6G0 on breite werfbest. nennen
Berlin 9,

übrigen für 1

für die

Die Preiſe verſtehen ſich netto rei Halle für mw-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für

50 kg.
t

1000 kg. im
AMAß,”T .Aèh. aß4he

(elprier G0rse vom 9 Tebruer.
Mſioefeſl eom Fahubane e

ſind, wurde über dieſe Firma das Konkursverfahren Verltner roduttenorrſe vom 9 Februar. Aug. Di Cred.-A 96,60 j Lindner Goftir 47,00
Amtlich eſtgeſefte Preiſe. Getreide u Lelſaaten per Shemn. Spinner ec0 Mansteld

1000 Kilogr. on per 100 ilogr alles in Mari Chromo Vater 52.00 Nora, e. 00Eine Frankfurter Bauſparkaſſe vor dem Konkurs. Wenzen, märliſcher Futtererbien 19.00- 21,00 alhenstein Gard. 72 00 ber Meschinen 3
Vor dem Frankfurter Konkursgericht fanden noch- e u 65 767 Le uſchten 2.19 25.00 Köder 5 er ren

geiharetſehren der on tg e eeez Sra gert n Wie e 1800 21 2 don dhree Henwate 32.86 ar e
Frank e F 22 ehe hongbein-Ptanh. 87,0 J Kique' 8 Cogebrochenen Frankfurter Bauſparkaſſe der Selbſthitfe r cher e rn J hein Baumwolle 9700 Fahlbvero, List Co 209.60

und der Bank der Arbeit Weienmeh 30.26 77 60 Sctabelg ſterre 7 do. Woukämmer 69 00 Schieme floizstof 26
verſuch gilt die Vorlage eines neuen Vergleichsvor- Weigenjleie 11.00-11.25 Leiniuchen 15 0 16,0 do. Hvpoth -Bonk 44,60 Sföhr Kamwagarn 76, 0

Trotzdem muß, nachdem die Devaheim Roggenileie 9,50 10 00 Trodenſchn e 6,00 6 40. Bier Riebeck 110.60 Thüringer Gasges 00
(Deutſch-Evang. HeimſtättenGeſellſchaft), Berlin, ihr Vülonaerdien Sbra- e e do. Wolle 109 cnebernabmeangebot Zurückgezogen und eine andere Kl. Speiſeerb. 22,00 24.00 Kartofſeiſtoden e

ſind mit rund 1,5 Mill.

Worbericht zum Lerliner Schlad tvrenmart vom
10 Februar Mitgeteiln von der Pommerſchen Wiehver.
wertungs geſellſchaft Berlin Zentralviehho Luſttieb
1216 Ninder 2625 HKälber 2611 e d aſe. 12621 Schwein
um Säladtho direlt 2392 Schweine 614 Schaſe
718 Auslandsſä weine. reiſe ».inder 22-564 Kälber

mtliche Deviſeneurſe vom 9. Februar

Gell v rie en rief1 Dollar 4,2015 2095 Pfund Sterl 20.48320 479
100 holl. Guld. 168. 26 .09 12 100 italien. Lire 22,06

o 15 100pan Peſet. 42,01t100jranz. Fris. 6.47t
100 ſchweiz. Fr 8117) 1,88 argentin. Peſo 1 288

Kl 62 655
Ver auf:

Februar

270 000 M. Aktienkapital Kreditoren nur 4122
(7000) M.

Abſatzſteigerung bei der Londö-
elektrizität G. m. b. H. Halle.
Nach dem Geſchäftsberticht der Lond-

elektrizität, G. m. b. H., Halle, für 1929 3, der
jetzt vorgelegt worden iſt, hat ſich der Strom-
abſatz gegenüber dem Vorrayre trotz der
ſchlechten Wirtſchaftslage weiter, und zwar o.
um 4 Prozent auf 115 Millionen kWh erhöht.
Das iſt vor allem der planmäßigen
Werbung für eine verbreiterte Anwen-
dung der Elektrizität zu danken ſowie auch
dem 1925 eingeführten Einheitstarif,
der den Stromabnehmern bei geſteigerter Jn-
anſpruchnahme von Elektrizität in den Genuß
eines verbilligten Strompreiſes gelangen
läßt. 1924/25 betrug der Durchſchnittspreis
noch 52,8 im abgelaufenen Geſchäftsjahre nur
noch 40,7 Pf. pro kWh. In techniſcher Be
ziehung iſt der 50-kV-Ringſchluß der von
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14.60

61,50

99,50
114,76

89,60

54.,00

92,00
89,00
84,80
87 26

99,0
84,60
87.25

6 Pr. Siaaisanl
1928 auslosbar

6 Pr. Siaatssch
2430 94.90

Folge 100,00 100,00
7 do. II Folge 100,12 100,12
7 Thür. Siaafsa. 26 81,60 61,00
7 do Rm. 27u. La B) 8160 81.00
6* Disch Keichso

1. 2. r. I. 10. 30
8 Pr. Lds. Reni. Bk.) 99,25 99,25
Deutsche Anleihe

52.60

5,00

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorx.
Ankerwerke A G. 175,00
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mibr. 59,00

Bachm Ladewig
P J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elehktr.
Beri.-Guben. Hutf.
3erlin Holz-Kont
do. Karlsruh. ind. 45,00
do. Maschinenb. 37,67
Berthold, Mess. L. 2.,686
Bösperde Walzw. 34,00
Brauhaus Nürnbg 126,50
Braunk. &Brik. Ind 112,60
Braunschw. Kohl. 220.00

do Jute-Spinn.
do Maschinen

Breitenb. Portl.- C
Brown, Boveri Co.

61,50
226,00
117,00
149,00

27,00

Auslos.-Schein 58,37
Ot Anl Ab. -Sch.

ohne Aus -Sch! 8,30
Anhalt An Aus

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch 47 00
D. Wertbest. Anl
D. Schutzg. An 2.25

Verkehrs ARntten
Aachener heind 25 70,76
A G. Verkehrs 81,50! 49,60
Aliq Lokalb. u. Kr 123.76 119 60
Barmen-Eſb. Strb. J. Brüning Sohn95,00 5Brnsechw. Land -E Baderus Sie.a Sch 22,60 3vr-Guldenwerk.! 43.75

Eisenb.-Betr Zalmon. Asbdestdo. eichsb. V.-A Capito s KleinGr. Casseler Strb 54,00] Cartonnagen-Inad.
d F. V.-A Char WVasserwk. 89,50alb.- Blankenb an l. G. Chemie vollg r
Halle-Hettsiedt ChHbg.-Amer. Pach W u.
Hamburg. Hochb do ndo. Südam. Dpfscl do We y
Hansa Dampisch do. Werke Alber'Neptun Bremen Chromo Naſork
M. Lausitz. Eisenb Coneord. chem. F 19,00
Norddisch. Liove do. SpinnereiNordh.-Werniges 'onftin GummiwSuddisch. Eisenb Corona Fahrrad
Iachipk. Fins ler rölwilz Papier

a8,50

1,87

88.00 56,00
128,50 127,00

172,00

68,(00

659,00

221,75
110,66

nes Gin. 19
t 13 u. 15
R. 17 u.

100,60
99 00
99,50
)6,50
97.00
97.00
93,50
85 50
c 83 00

88.,00
98,00
98,00
98,50
68.,00
99,00
92,0
86,75
77.,00

t 8

R 9
t. 14 u. 15

R. 1e

K 19
B. 20 u. 21

m. 42
m 45
Em, 19

94
84 76
30.00

100 60
100,60

10

Ausg. 2
1928

8 proz. Provinz Säch. andſch. Goldpfandbrieſ
am 9. Februar 94. 50.

Daimler-Henz
)emmer., Gebr
Disch.-Atlant. Tet
)eu'sche Asphahi
o. Babcock W.
o Cont. GasDess
o Erdöi- A. G
io Jutfe-Spinner
o. Kabelwerke
o. Linoleumuk.
o Post- u Eb. VK.
lo. Schachibau
o. Spiegelglas
o. Steinzeug

10. Teleph. u. Kabd
o. Ton- u. Steinz
o. Wollw.-Mar
)isch. Eisenhdt
13. Metallhandel
)ommitzsch Ton
)oornkaat A.G.
)scar Dörfer
)ortmund. A. Br.
ürener Meſallw.
)ynamit A. Nobel

lenbdurg Kattun
ntracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
ſekitra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.

lektr.-W. Liegn
ek. Licht u. Kraf

r Ctr. 00. nom.
do. do t92t 95 40

7 Prb Cent nod v.
Ptdhr. B. Pt. K.

7, do. G. owm w.
5 rachs. Pr G A A III

»B'ammen 40

len 50 88
do 2 25 50
do. 840 40
do. z

x do. 61oge Sullent 48- 14
do 216 474

Ann. Kogg. l. Aus
Bac Ld. -Elektr. Koble
5 Her Koggenwert 1928
ßBres, Koblenwertan.
„Elekti. Mittel Koble
7 v LUdk And. Korgv
5 Großkraftw wannor

Kur-u. Neumärk. Kog,

landsen, Cobtr.-Rogt.
Meczt,-Sc wer b on
5Oldb. hre anst Kog
5 Pr. Centroo. -Ro e. V. 7,65
PFrv dächs, Las. Rov 6,20
Rogg -Koun. er 6,*1

5 ch dec Roge. P5 Westi. Ldsb Prv. Kohl 16

do.
Uhe 140-428
do. 23-33

16 Schafe,

10 Tagen
26 16

24,62 2000 an. vehen
ebr Goednart

93,75 91,00] h. Goldschmidt
allesche Masch
amburg. Elektr
ammersen A. G.
annover Masch
arbdurger Eisen
arburg. Gummi
arpen. Bergvau
ledwigshütte
leidenau Papier
Idebrd. Müunlen
ilgers A. G.
ilpert Maschin

108,00
40.00

77,00
110,00
72.45
20,709

60,00

79,00

6900

27,765

42,00
79,00

84,00 30,76

116,07 11487
67.87, 66.2
35,00 46,00
03,00 68,0

0v,60 104. 12
za x 783.00

88,00 668,60
116 00 in
81,60 77,70
82,50 81.60

GHcoſchuesgang
Schafe ſchlecht, Schweine mittel Ueber and. 83 Rinder.
(davou 5 Lchſen. 40 Bullen. 21 Kühe. 4 Färſen)

Tenden;

105 00156, 00
104,00
37. 12

74,76
108,5
70,26
20,60
45. 50

77,00

20,00
27,70
42,60
7/60

58 61, d afe 60. d meine Kl. 64 55. 2. 4 b
h. 49- 50 Sauen 5 524 Kl. 61

Rinder und Kälber ruhi
Schwetne ziem.ich glatt

eweicer 6 q lac tiehm arkt
Auftrieb 695 Rinder (t4 Cchlen 199 Lullen 24 ühe
/1 Färſen) 276 Kälber 8 I Schaſe 2

71 Tiere

heute vorh.
Kühe 3130 36130 39

do. 426 21 25-29
do. 5

Färſent 50 521
do 240 49

2 45Kä

0 41 56 6562 55
do. 445 4 146 1

7-40 do
3 36Schafe 14*-54 47 50

inder chlecht.

Wagdeburger Zudermartt vom 7. Febr
für Weißzuger einſchl Sag und Verbrauchsſieuer für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburo
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innert alb

bei Lieſerung Februar
Ruhig

Löwendrauerer 16-,00
l Güdensch. Metall 44,00
Lüneb Wachsbi 48.00
Magdeb Alg Gas
do Bau- Cred.
do Berquerk 34,00
do. Mühlenw

annesmannröh. 63,60
Mansield Bergb. 31,50
Maschib Buckau 92,00

do Kappel 9,00
Mech Web Lind. 51.00
Motorenſb Deutz 60,26
Neckarwerke 118,60
Nieder! Kohlenw 112,00

vom 9

Dem Salack thon
geführt 37 Rinder 34 Kälber 126 Sckafe, 272 Schweine
Dretſe ür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

beute vorh.
Schafe

Kalber

g Schafe und

Februar
100 öſtr.

el Schweine
dirern zu

heute vorh. in

3110 4740- a
4 36

163-54 50-51

21 53 a351-62 48 49
448 51 46-47
5 44 45
6

748 653
ch'echt.

Grochlitz
Trotha

„tatheno
Oberpe

26.00 Mär

160.00

44,00
46,60

en erdächs Gußst. Döh

38.00 Sarotti- Schokol.

66,00
51,50

89.,00

8,26
16,60
49,25

118,60
108,00

5chieb- Delfries

»chönebeck. Met
2chubert Salzer
Schuckert ä Co.

5chwabenbräu
Siegen-Sol. Gub

Bernburg
Lalbe, O P.
„Unterpeg.

Hrizehne

Unterpege.

Unterpegel
Havelbero

Saline Satzungen
al deturith Kali
5angerhs Mäasch.

sSauerbrev Masch.
Saxonia, Zement

Schneider. Hugo

100 Belga
100 tſchech. Kr. 12,436
100 ſchwed. Kr. v 66
100 norweg. Kr.112,54
100 dän. Kron. 112,47

Schill.
100 ung. Pengö 78 38

Reichsmart)

Saa
9.

9.
9.

9.
9.
o

8 64

5,05

e 76
2,46t

i 76
u 66
12 69
569, 18

79.47

r

100 finniſche
Markka

1 apan. Ven
1braſil.
00 zugſl. Din

le

24

0,93

l tet74

0.7t
Habel

Brandenbur
gel9.
wer
ge!

814,00
g

212,50
81,00
85,90
10,50
87,60
64,00
73.,00
24,50

138,75
er

Schulth Patzenh. 157,50158. 00

la6,12

9. 70
v. 419. 7

2,44
u. d0

70,5/

206, 00
00

81

9, b
67., b
69,28
70,6
24,60

146, 20

126,00

6 d

Autzig
Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tanger-

münde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau

2

9
36

e

02

Vogel, l el-Drähte
Vogtt Maschinen
do Spitzen
do Tünlfabrik
Volkstedt Porz.
Vorwonler Portl.
WVanderer Werke

Wenderoth

Elbe
9.

Wegelin &Häübner

10,57
100 bulgar. Leva 044

2.0

4

6

ilrs. 0,866 0.867
ar 7 424100 portg. Esc. 18,

bar

0.

9 40.

9.

e

52,75
26,00
1800
v2 00

47 00

44,00
88.,50

7 9.4

2,2701. 44

66
6
27

2. 40

2

2,77
1.98
162

51

16.67

Metallpreiſe in Wertin vom 9. Febr. für 100 kg
Eleitrolytiupfer wire

Orig.-Hüttenaluminium 90 99 Proz. in Blöcen Wal
oder Drahtbarren 170. do. im Walz oder Drahtbarren
99 Proz 174 Reinnigel 98--96 Proz. 350. Antimon
Regulus 56--67 Feinſilber ür kg ſein 86.00 38 00.

92 26.,

Waſſerftände. bedeutet über unter Null
0 F. M.
717

6

(24
12
14

17
15

18
12

v

96
02

ar t

1e

40,25 40 00

76,00 76.,00
169,00 a

169,00 181,00
93,00] 92,00
68,00 67, 0
46,00] 46, 00

116,00112,00
139,501 38, d
150,6015 26
120.00116,00
117,00 117,00
118,0113,00

ngeihardt- Brau,
schweil Bergu.
xcelsior Fahrrad
ahlb. Saccharin! 33,87
aikenstein Gard
G. Farbenindust 140,12
eibisch A. G.
cin-Jute-Spinne
eldmühle Papier
alt. Guilleaume

ensb. Schiff bau
taustädt. Zucker
riedrichshütie

Frister Coroebeln Zuckert.
jebhardi 4 Co
Jebhardt König
Gelsenkireh. Be
JermaniaPort
Gesfürel-Loewe

ildemeisterä Co.
ladbacher Wolle
las Schaike

l156.76
190 00

6,20

37,00
72,76

133,62

40.00
107,20

79.07

7250

111,00

85.25

47,00
115.00
100 00

72,70
68,26

79,60

7262
97,50 9750

12550 128

irsch Kupferw.
lirschberg, Leder
oesch, Eis u. dt
lofimann, Stärke
lohenlohewerk

Holstenbrauerei
tlorchwerke
loteibeiriebsges.
Iuberſus Braunk.
iumboldtmühle
iuta Breslau
Use Bergbao
industrrebau A-G
Max Judel Co.
Julich Zuckerſabr
Kahla Porzellan 26,26
Kaiser- Keller AG.

190,00Kaliw. Ascherslb.
(löckner- Werke
C H. Knorr A G. 148,60 148,50
Köln-Neuess Bgw 71,26
Köln. Gas- u. Eiktr
Körbisd Zuckerfdb.
Körting. Gebr.
Körtings Eſektrw
Kylfhäuserhül te
.ahmeyer Co.
Laurahfite
Leioxz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof.Zimm

(eonhard Braunk
Leopo'degrube
Lichienberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.
Lindsirön A. G
I. inqel Schuhſabr
lingner- Werke

Glauziger Zucker 64,50 54,70] C. Lorenz A.

Nordd. Kabelwerk 122,00
Nordd. Wonkäm. 66.00
Oberb. Ueberl. Z. 90,00
Oberschl Eis Bd. 49,00

do. Kokswerkes 76,00
do. do. Genub 66,0082 za ind

25 2099Deking. Stahlw.tes, Orenst. Koppel) 48,25
68,60 Oatwerke 142 00

Phönix Bergbau 66,25
do. Braunkonlen 60.,00
Jul. Pintsch A.-G. 127.,00
Pitſier Loz Werkz 148,00
Plauen Gardinen 41./5

do Tull u. Gard 26,26
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt
Poypnonwerke
Radeberg Export
Kasquin Farbwrk.

123,00
61.37
90, 26

48, 20
72.25
64 50

22,00
43,50

84,75
65,87
62.90
41,00

127.26

99,26
126. 25

59.12

167,00
62,80

102.00

84,75
68,60
50, 60

124,00
7;87

97,00

151,00

136.,00

66,12

138.00

26.00 66,7531,50
76.00
de 00

122,0
30,25

141.76

8,00
104,00

92,66. 00

129,00
416,00
49.00
r

m

oBavensbg Sopinn.
Reiche Met Schr. 21,60 19,60

162.6. 162,00

111,75 107.,00

83,00

117,00 do. Chamotte
28 2d do. Elektrizität

Soiegelglas
71.26 do. Stahlwerke

134 00]do. do. Sprenget
81 00David Richter A. G. t oo 47,6

73,25RuscheweyhG kKüigers w. A.G. 47,7542.80

siegersdri. Werke
Siemens Giasind.
Siemens KHaske 100,00179.00
Sinner A.-G.
stader Lederfabr.
Stadiberger Hütte
»latſurt. Chem. Fb
Steatit- Mag esſa
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.

56,00) Stöhr Kammgarn 78,75
46,00) Stolberger Zinkh,

12- 00Gebr Stolwerck
140, 00Stralauer Glas
87,60] Stralsund. Spielk.
26,20 Svensko Tändst. 247 00

Conr. Tack Cie
149,00] Vaſ.-, Sal u. Spgl

Telefon-F., Bern
l'emvelholfer Feld
Teutonia Aisburg
Fnür. Bleiwertötbk

Elektr. u. Gas
ſo Gasq. Leiozio
eonhard Tietz
lrachenbg. Zuck
ſrioſis Akt Ges.

80,00 ülltabrik Flöhs
72,76, 70,12] er. Gianzstoft
67,00 62 00] o. Gotheniawer-

o. Harx. Portl.-C
o. Jutespinn. L

62,40 82, de Laus Giasw.
40. Mark. Tuch bk
do Prtl.Schimisch

82,26140. Schuhfſb. Bern.
87,00 865,00 o. Smyrna-Teop

48,00] o. Stahiw. v. d 7.
48, 26]d0. Thür. Melall

Wersch -Weißent 106.00
Wesieregeln Alk. 146,78 146, 00
H. Wissner Metall 42,00
WittenerGuöstanl 21,26
Wiftkop. Tieſbau 76,5044/50 45,001 Mrede Mäizerei 108, 00

e 30,5 Wunderlich Co. 54.00
90.00 90.00 Zeitzer Maschſbu. 57.00eigen en 40.28
63,00 61,00) do. Waidhof 98.76
61,00 61,“0 Zuckib. Res ſener 368.00

73,79
a. 00 44.50 van Ahrien

ank f. Brau-Ind.177.50 Berl. Handelsges.
do Hypoth. Bank

95,20 do. Kassenvereſo
74.00 Brnechw. t. Hyo. 148. 00Commetzra. r
20,60] Darmst u Nat.-Bk.

DbDess Landes bank
u

129,00 129,0 i2conto-Ges
e Dtsch. Ei ekt -Bk.106,00 106., o0) t. Hvo Bern

36 00] 35 50 Dt. Ueberseebank
30,00 10. 50 resdner Bink
28100 etrede-Kreditb

Goth. Grund-Cr. B
r

iambur p.r r
Mecklib. Strel. Hyp

20, Meining. tvp.-Bu
80,25] Aiiteld. Bod Cr A 200, o 200, o0

Niederlaus Ban o 96,00
Nordd. Grd. Cr. B

125.00 125, 00 75 Ba
ächsische Bank

36,00 32,50] do. Bodenered

49. 00 39,00

86,00 86,0
70 0) 66
59,00 57,00

96,00
7200

25,00
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Todesfälle
Schladebach

Karl Martinſohn. 100 Jahre
Freyburg U.

Guſtav Kretzſchmar, 83 Jahre
r Donnerstag, 12. Febr.

r

ueſitz
Oskar Schmidt, 63 Jahre, Be

Q

erdiqgung 11. Februar 15 Uhr
Kl Göhren

Adolf Vogel, 64 Jahre, Beer-
digung 10. Februar 14 Uhr

Kl. Liebenau
Hermann Knoth, 21 Jahre

Zöbigker
Wilhelm Fügner, 75 Jahre,
Beerdigung 11. Febr. 15 Uhr

Weißenfels
Oscar Petzold, 84 Jahre, Be
erdiqung 12. Febr. 15 Uhr vom

riedhof
w. Anna Steinhäuſer geb.

Harries, 76 Jahre, Beerdigung
11 Februar 15 Uhr

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 12. Febr. 1931

nachmittags 2 Uhr (14 Uhr werden im
Gaſthof „Zum Gradierwerk“, Bad
Durrenberg, zwei Laſtkraftwagen und
ein Anhänger meiſtbietend gegen Bar-
n verſteigert

ollftreckungsſtelle des Finanzamts
Merſeburg.

Jm Handelsregiſter Abt. A Nr. 430 iſt
heute bei der Firma Hugo Jänicke
Keuſchberg Dürrenberg folgendes einge
tragen worden Die Firma iſt erloſchen.

Mecſeburg, den 6. Februar 1931.
Das Amtsgericht.

Ueber das Vermögen des Gaſtwirts
Alfons Ciskowsky, erſeburg, Naum-
burger Straſ e 200, iſt heute 1 Uhr
das Vergleichsverſahren zur Abwendung
des Konkuries eröffnet. Vertrauensper-
ſon: Diplom-Bücherreviſior Rudolf
Wivper, Halle (S.), Ludwig Wucherer-
Straße 35. Termin zur Verhandlung über
den Vergleichsvorſchlag am 4. März 1931,
9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer 32. Der Antrag auf Eröffnung
des Vergleichsverfahrens nebſt Anlagen
und Ergebnis wei erer Ermittelungen ſind
auf der Geſchäſtsſtelle, Zimmer 83, zur
Einſicht der Beteili ten niedergelegt.

Merſeburg, den 7. Februar 1931
Das Amtsgericht.

Grube Cceilie
Der Brikettverkauf im Landabſatz

wird nach Stillegung des Werkes bis
zur Wiederaufnahme des Betriebes im
bisherigen Um ange voll aufrecht er
halten, da genügend Beſtände vorhan-
den ſind. Grube Gecilie Lützkendorf.

h

Laden
aus

in verkehrsreicher Straße möglichſt
mit 2 Schaufenſtern zu mieten geſucht
Offerten unter C 1469 an die Expe-
dition d. Bl.

eineneu
e

Villiger Sportſonderzug
Am Sonntag, 15. Februar 1931, ver

kehrt bei günſtigem Sportweiter Sonder
zug 3. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung
von Halle (Saale) vach Oberhof i. Th.
zum Jnternationalen Skirennen.
Halle (S.) ab 6 Halle (S. an 22* Zu
hält in Ammendorf, Merſeburg, Leung
und Corbetha. Aus Richtung Bitterfeld
und Eisleben nach Halle (S.) und zurück
beſteht Anſchluß. Kartenverkauf ab ſofort
bei den Fahrkartenausgaben Halle (S.),
Ammendorf, Merieburg, Leung und Cor
betha ſowie in Halle (Saale) bei den be-
kannten Ausgabeſtellen. Alles Nähere
im Führer, der bei den Aus abeſtellen
koſtenlos zu haben iſt. Sollte der Zug
wegen Witterungsum chlags ausfallen
dann geſchieht Mitteilung in der üblichen
Weiſe.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale

Gebildete Dame, Anfang 30, eva, voll
kommen ſelbſtändig, mit langjäbr. Zeug
nmiſen, ſucht Stelinng als

Würtsechaf terin
in rauemoſem H ushalt. fur foſort oder
ſwäter. Angeb. wit Gehaltéang. erb. unt.
M 2354 an die Geſchäftsſt. die 3ta.

Gastwirtschaft D
mit Saal, 8 Gaſtzimmer, Stehbierhalle. ſo
wie Garten und Lagerräume, zu verkauſen,
evtl. zu verpachten. Das Grundſtück liegt
neben einer großen Jngenieurſchule von
600 Schülern. Käufer, welche auf eine gute
Exiſtenz Wert legen, da Verkauf kfrankheits
halber erfolgt, wollen Angebote unter
V 18896 an die Exp. d. Zeitung einſenden.

4-Zimmer- Wohnung
Neubau, jonnig gelegen, per
1. März zu vermieten

Näheres bei Wilhelm Engel,
Wierſeburg, Weißenſelſer

Straße 11

qünstige angsdots

Kuhnaturiaslert, formenschön
und gediegen, komplett185.- 224.- 256.- 265.- 320.- T

Er 130 M.
Gebr. Juniu Albrechtstr. 37

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Jeda

Suche z. 1. April1 Lehrling
m. g. Schulbild.
Hermann Nchter,
Kolonia waren,

Feinkoft.
Leung Ebert-

Straße Nr. 399.

Aelteres
Hausmädchen

welch. melken kann,
ofort geſucht.

Rittergut Wallendorf.

J. Mädchen, 18 J.
Vollwaije, in allen
Arbeiten bewandert,
ſucht

Stellung
Offerten u. C 2365
an die Exp. d. Bl.

Jun es
Mädchen

mit Kochkenntniſſen,
ucht zum 15. März

Stellung
als 1 Mädchen in
veſſerem Haushalt
Offerten u. C1464 an
die Exp. d. Bl.

Junges
Mädchen

21 J., welche bis
jetzt in Stellung
war,, ſucht per ſof.
oder 15. Februar
Stellq., am liebſten
Geſchäſtshaushalt
Offerten an

Erna Bohring,
Bad Dürrenberg 19.

Arzt
ſ. 5 bis 7- Zimmer
wohng mögl Stadt-
mitte ſpät 1. April.
Angebote u. C 1 67
an die Exp d. Bl.

Brechung der
Zinsknechtſchaft

ginsloſes Kapital
z. Neubau, Umbau

Grundſtückskau“
Hypothekenablöſ.

Ausführl. Proſpekt
poſtfret geg. 50 Pfg
Bez. Dir. M. O. Müller,
Halle, Georg Str. 13.

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos!
Sanites »yot,
S 137 T.

Eine Fuhre
wieſenhen

u verkaufen.
Meuſchau 48

ltal. span., lat u.
ranzös, Sprach-

Unterricht

erteilt Da gii o
Weidenweg 15

Oſtpreußiſche
Schimmelffute

458 mit Bran
u. Papieren, zugfeſt
fromm, ein u. zwei-
ſpännig gefahren u,
geritten. etwa 1,62
Meter, für 600 M.
zu verkaufen.

Voitel,
Abtsbeſſingen,

Anruf Ebeleben 40

Wirtschaftsverein „Schlegel und Eisen“
oin getragene Genossenschaft mit beschränkter Hafiptflicht

Born a

m=—m—

Bilanz am 30. September 1930.
(Bezirk Leipzigo).

-m=-mm-

RM.
MWarenbeständ en. 30678.41 Genossenscha tsanteile
Bafbestän de 220.94 Laufende RechnungBapnkgutha ben 1I18 390.73 Sicher heiten
Meri papiere 1540. Rückstellungen eLaufende Rechnung. 75351 64 Rückvergütungen 29,3)
lo ventar e e e 1816. Erübrigungen in 29/30v

63 997.72

Verwaltungsausgaben
Steuern und Abgaben
Abschreibungen
Erübrigung in 29/30

son. Erübrigungs- u. Verlust- Rechnung am 30. Sept. 1930 neben

RM.

32 305. 40 Vortfag aus 1929..
1 024. 68 Geschäftserträgnis 2030
3 210.96

Bestand am 1929
Zugang v. 1. 10. 29 3.

Hestand am 30. 9. 1930

Borna, im Derembver 1930.

40 345 38
c

RM.
3 916.

14 875 56
8 826.06

12 575. 76
23 000.

804 34

63 997 7

e

RM

e 598 039 747.87

40 345. 38

Mitglieder Haftsummen Gesechäftsguhaben

J e 666 RM. 8 513 RM. 8 5 3o J o 104 RM. 520. RM. 403.
e e e. 770 RM. 4033. RM. 3916.

Der Vorstand
er. Beit, Kuischbaeb, Götze

Kbaldmögl. zu pacht.

Kleineres, gutgeh.

mit beſchlagnahmefr.
Wohnung nur weg
zugshalber ſof. bill.
zu verkaufen.
erbet. unt. A
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Gut

bandbäckerei
auch mit Kolonialw.,
von tücht. Fachmann

ehende

geſucht. Angeb, erb.
unt. A 11311 an die
Geſchſt. d. Ztg.
Ich brete:
5-Zimmerwohnung
ev. Hof. bevieob
Bad Köſen, ruh. Lag

Suche
d 5000 Mark
geg. b yp Sich., o. durch
die Miete amortiſier
werden, Anfragen
poſtlag“ Bad Köſen 5

3. W. n

e ne 4 7

l e e S 2

Hohen
Verdienſt
erzielen Wieder
verkäufer durch
neuen elektr. Ar
titel. Offert. mit
Rucporto an
Buchte-Brückner

Engerda-
Orlaminde.

Hoher Verdienſt!
zum Anstrag. Herrn
i. Damen geſ. E. Fürll,
Berakamen!Weſtt.
4rändentenitraße 328

22jährige
Kindergärtnerin
mit guten Zeugniſſ.,
die auch Hausarbeit
m. übernimmt, fucht
Stellung.

Annelies Heyvde,
Freiberg i. Sa.

in nur gutem Hauſe

Schmiedeſtr.

fand
Wir liefern solche au

Jelldahlun

i auch nach auswärts
mit Auto frei Hau

I Anzahlung nur 10 Mk.
j Monakfsrate nur 10 Mk

Verlangen Sie
unsere Il iste 21w M

i Co-Halle a S., Große Ulrichstraße 36
Große Ulrichstr. 51.

Fingand Schnisfraßkoe

aus
des

Turn Gportvereins Röſſen e. V.
findet am Sonnabend dem 14 Februar,
in ſämtl. Räumen d. Geſelſchaftshaufes ſtatt

Große Qberraſchungen! 4 Kapellen
Einlaßz 19 Uhr Beginn 20.11 Uhr
Einladungen ſind durch Mitglieder er
hältlich Maskenkarten auf Einladung,
bei A. Müller, W erſeburger Straße 21.
Ein Teil der Reineinnahme fließt dem
Wohltätigkeitsfonds der Gemeinde zu.

Schomburgk:

Meſnöh ha

iſt durch alle Buch-
i andlungen zu be
ziehen (Zum heutigen
Filmvortrag

Aufpolſtern

Harniſch, Oelorube

bür empfindl. Fütse
Mit Gelenkstützen,
dpreizſußstützen

und mür Einlagen

ipsia-

Schuhnan

Fr. Reinhold
9 Merseburg

e atetrsde 27

Herren Maßſchneiderei
Walker Zſchaepe

Leung, Sattlerſtraße Nr. 64
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller

Maß arbeiten
Reparaturen und Aofbügeln
werden ſchnell und billig ausgeführt

Morgen auf dem Wochenmarkt

Billige grüne Heringe 3 Pfd. 60.,

Bücklinge s Kiſte nur 48.,

bei Otto Fickert

Fahresabſchlüſſe
Steuererklärungen

Sie ſind richtig beraten, wenn Sie
mit der Anfertigung Ihrer Steuer-
erklärungen nur m den erfahrenen
Fachmann beauftragen

Paul Alkmeyer
Bücherreviſior und Sieuerbergter

Bad Dürrenberg 26, Fernſpr 394
Großartig., faſt neues

Anweſen
i. konkurrenzloſ. Orte
zur Errichtung einer
Bäckerei, m. gr. Gar
ten und allen Neben
gebäuden, etwa 12
Räume, Brandtaxe
etwa 50000 RM.,
ſpottbillig für nur
13 000 Mark bei An
zahlung von 3000
Mark, ſofort bezieh-
bar, zu verkauf. durch

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen.

Tel. 30.

Funges Mädchen
aus guter Familie,
erfahren im Haush.,
ſucht zum 15. Febr.
Stellung als

Stütze
in nur gut.
Angeb. erbet. unter
A 11310 a. ö. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Durch Schickſalfchl.
verarmte, anhangl.,
gebild. Dame, 45 J.
alt, von beſter Ge-
ſundheit, repräſen
tabel, tücht. i. Haus
halt u. Geſchäft (be-
ſond. Gaſtwirtſch.)
ſucht
Wirkungskreis

in frauenloſ. Haus-
halt. Angeb. erbet
unt. B 6426 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Witwe, Anfang 40
ehrlich und fleißig
in allen vorkomm.
Hausarbeiten durch
aus erfahren u. ſich
feiner Arb. ſcheuend,
ſucht wegen Auflöf.
des jetzt noch führ.
Haushaltes ander
weitig Stellung ars

Wirtſchafterin

Angeb. erbet. unter
A 22751 a. d. Geſchſt.
dteſer Zeitung.
22fähr. Mädel ſucht

Stellung z. 15. Febr.
oder 1. März als

Haustochter
oder Stütze. Beſitzt
gute Kochkenntn. u.
hat Intereſſe a. Gar
tenarbeit und Ge
flügelz. Gute Zeng-
niſſe vorhand. Gut

Stadtgraben 7.

Kleines
Landhaus

5--6 Zimmer, in beſt.
Zuſtand, mit etwas
Garten, Licht- und
Waſſerleit. Beding.
geg. Barzahl. baldigſt
oder ſpäter zu kaufen
geſucht. Ausführliche
Angebote nur von
Eigenverkäufern unt.
V j8892 an die Exp.

Kenntnis und
Richtige getroffen

dieſer Zeitung.

Ovomaltine hat schon reit
Jahrzehnten Weltruf. Als
man vor einigen Jahren

bevorz. Werie Ang. die Vitamine entdeckte,
an Guſtel Schüler, stelle man fest, dass es

Gera, S auch der Vitamingehale
ist, der Ovomaltine so
grossen Wert verleiht.
Man hatte ohne Vitamine-

Studium
bei der Fabrikation das

Seitenſprünge 7 22272222
77112171 Hänſel und Sretel e

Mutter arbeitet für drei
Ovomaltine hilft ihr
In der Tretmühle des grossen Haushalts frisch bleiben,

jun
Au

so dass Mann und Kinder nicht nur blinkende Stuben,
dampfendes Essen, sondern auch ein fröhliches Gesicht
vorfinden, wenn sie nach Hause kommen dazu ge-
hört mehr Kraft, als man manchmal hat.
Es heisst darum, mit seinen Kräften haushalten und
einen Stärkeren für sich arbeiten lassen: Ovomaltine.
Ovomaltine zum Frühstück gibt Ihrem Kö
er braucht: Brennstoffe für die Körperarbeit,
zum Schutz der Nerven, Vitamine, die frisch und

erhalten, Phosphor und Nährsalze für neues
au., Sie arbeiten viel leichter, wenn Sie durch

diese wertvollen Stoffe gekräſtigt sind, wenn neues
Blut in den Adern kreist.
probiert hat, wie gut es ihr tut, dann wird sie Ovo-
maltine bald auch ihrem Mann und ihren Kindera
geben, ehe sie morgens aus dem Haus gehen. Ovo-
maltine können Sie süss oder ungesüsst je nach

Was
ithis

Und wenn Mutter erst

Geschmack in Milch, Kaffee oder Tee trinken
Originaldosen mit 250 g zu RM.
u RA. 4,45 in

2,40 und 500
allen Apotheken und Drogerien.

Ovomaltine
W öKosfenlos erhalten Sie eine Probe, wenn Sie ihre Adresse mitteſlen on

Dr. A. ander G. m. h. M., Ahtollung B 145 Ostheofen (Rheinheoss on

zit

O
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